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Der Kampf um die Fürſtenabfindung 
Beratungen im Reichstag. — Eine 

Der Rechtsausſchuß des Reichstages ſetzte am Donners⸗ 
tag die Beratung des Kompromißgeſetzes zur Fürſtenabſin⸗ 
dung fort. Dabei wünſchte zunächſt Abg. Hahnemann (Din.) 
eine Ausnahmebeſt'mmung für Baden, wonach das Sonder⸗ 
gericht auch vom aroßberzoglichen Haus angerufen werden 
könne, obgleich in Baden eine endgültige Reglung getroffen 

iſt. Demgegenüber wies Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.]) darauf 
hin, daß die Deutſchnationalen am Tage zuvor an dem An⸗ 
trag der Soztaldemokraten, der für ein einzelnes Land eine 
Sonderbeſtimmung forderte, Anſtoß genommen hatten. In 

dieſem Falle aber, wo es zugunſten eines Fürſten gebe, ior⸗ 
derten die Deutſchnationalen ihrerſelts ein Sondergeſetz. 
Der deutſchnationale Antrag wurde zurückgezogen, nachdem 
Staatsſekretär Ivel erklärt hatte, daß es einer beſonderen 
Beſtimmung gar nicht bedürfe, um dem badiſchen Fürſten⸗ 

ů bever das Recht auf Anrufung des Reichsſondergerichts au 
geben. 

Die ſozialbemokratiſche Wüiawier hatte zum 8 2 des 
Kompromiſſes, der von den Rückwirkungen handelt, mebrere 
Anträge vorgelegt, die eine volle Rückwirkung des Kompro⸗ 

miſſes bezweckten. lo daß den Ländern, die ungünſtige Ver⸗ 
gleiche abgeſchloſſen baben, die Möalichkeit asgeben werden 
ſollte, eine Reviſion im Sinne der neuen Beſtimmungen 

urchzufetzen. Abg. Schulte (3.) wandte ſich dagegen, daß 
nach dem fozialdemokratiſchen Antrag die Auseinander⸗ 
ſetzung auch da wieder aufgerollt werden ſoll, wo ſchon eine 
Befriebigung eingetreten ſei, wie z. B. in Württemberg und 
Sachſen. Abg. Dr. Roſenfeld (Soz.]) machte den Vertreter 
des Zentrums darauf aufmerkſam, daß in Württemberg 
467 Wäbler das Volksbegehren unterſchrieben baben 
gegen nur 334 135 Wablberechtigte, die am 7. Dezember 1924 

für ShD. und KPD. geſtimmt haben. In Sachſen Hätten 
ſogar 1541 006 Wahlberechtigte gegenüber 1242 690 SPD.⸗ 
und KüD-⸗-Wäblern ſich bei dem Volksbegehren eintragen 
laſſen. Da könne von einer allgemeinen Zufriedenheit mit 
der bisberigen Reglung der Fürſtenauseinanderſetzung nicht 
geſprochen werden. Hinter manchen Laudesregierungen, wie 
K B. der Thüringens, ſtehe in dieſer Frage keineswegs mehr 
ie brGßen des Volkes. Das habe das Volksbegehren 

geßzeigt. Gegenüber Bedenken, die im Ausſchuß geäußert 
wurden, gab ein Bertreter der baveriſchen Regierung die 
Erklärung ab, daß als Vermwandte des Coburg⸗Gothaer 
ürſtenhauſes engliſche, bulgariſche, belgiſche und portugie⸗ 

iſche Fürſten in Frage kämen, die allerbings ſchon vor der 
evolution von der Thronfolge ausgeſchloſſen worden ſeien. 

Es bliebe allenfalls der König von Bulgarien übrig. Für 
Anſprüche kämen aber immerhin Verwandte in Frage. 

Bei der anſchließenden Abſtimmung wurden zunächſt die 
ſczialdemokratiſchen Auträge auf Rückwirkung des Geſetzes 

von allen bürgerlichen Abgeordneten abgelehnt; die Kom⸗ 
muniſten enthielten ſich der Abſtimmung, da ſie es ablehnen, 

irgendeinen der ſozialdemokratiſchen Verbeßßſerungsanträge 
zu unterſtützen. Die deutſchnationalen Anträge, die das 

Kompromiß noch verſchlechtern wollen, erhielten lediglich 

die Stimmen der Deutſchnationalen und Völkiſchen. Bei 

der eutſcheidenden Abſtimmung über den 83 2 wird der 

Abſatz 1 abgelehnt. Er ſollte kauten: 

„Für eine Geſamtauseinanderſetzung, wenn eine ſolche 

nicht bereits nach der Staatsumwälzung des Jahres 1018 

durch Gefetz, Schiedsſpruch, Vertrag oder Vergleich erfolgt 

iſt, ift das Reichsſondergericht ausſchließlich zütſtändig. Ob 

eine vorausgegangene Reglung eine Geſamtauseinander⸗ 
fetzung iſt, entſcheidet das Reichsſondergericht nach freiem 

Ermeſfen.“ 

Dafür ſtimmetn nur die 10 Vertreter des Zentrums, der 
Deutſchen Volkspartei, der Demokraten und der Wirtſchaft⸗ 

lichen Vereinigung. Die 10 Sozialdemokraten, Kommu⸗ 
niſten, ſowie der eine Völkiſche, zufammen alſo 11, ſtimmten 
dagegen, womit das Kompromiß in einer entſcheidenden Be⸗ 
ſtimmung gefallen iſt. Die Deutſchnationalen enthielten ſich 

der Stimme, und die Bavyeriſche Volkspartei, die den Kom⸗ 

promißentwurf unterzeichnet hat, war, genau wie am Tage 
zuvor, bei der Abſtimmung wieber nicht vertreten. 

Nuch dieſem Abſtimmungsergebnis beantragten Demo⸗ 

kraten und Zentrum ſofort die Vertagung der Verhanblun⸗ 
gen, die Deutſchnakionalen gaben die Erklärung ab. dasß 

ſich ihre Fraktion alle Entſcheidungen vorbehalte. — Der 
Ausſchuß vertagte ſich daraufhin auf Sonnabend nachmittag. 

* 

Sozlaldemokratie und Abſindungskörwromiß. 

Der „Soz. Preſſedienſt“ ſchreibt: 

Es ſtellt ſich je5ßt beraus, baß die preußiſche Regierung 
auch mit den Formulierungen des neuen Sürſtenab⸗ 

findungskompromiſſes nicht zufriedengeſtellt iſt. Die Ber⸗ 

handlungen des geſtrigen Abends bei dem Reichskanzler 
batten hauptſächlich den Zweck, die Wünſche der preußiſchen 
Regierung zu klären, ohne daß aber bereits eine Verſtän⸗ 

digung erzielt worden wäre. Es verlantet. dak der Reichs⸗ 

Lanzler beute vormittag nochmals mit dem Peiniſterpräfi⸗ 

deuten Brann und dem preußiſchen Finanzminiſter verſön⸗ 

lich zu verhandeln gedenkt. Erit wenn dieſe Verhandtungen 

abgeichlofſßen find, ſoll eine Klarheit über die Mehrheitsver⸗ 

hältnine berbeigeführt werden. In bürgerlichen Kreiſen 

argumentiert man mit dem Gedanken, daß die Sozialdemo⸗ 

kratie ſchließlich nicht gegen ein Geſet ſtimmen kann. dem 

die preußiſche Regierung mit dem ſozialdemokratiſchen Mi⸗ 

niſterpräſidenten Braun an der Syitze bereits-zngeſtimmt hat 
Man ſollte ſich in dieſer Hinſicht nicht allau aroßem Optimis⸗ 
mus hingeben, denn auch er könnte wieder einmal enttäuſcht 

werß. Entſpricht das Abfindungskompromißtnach ſeiner Ver⸗ 

abſchiedung durch den Rechtsausſchuß den ſozialdemokratiſchen 

BVorausſetzungen, dann wird die Sozialbemokratie dafür 

ſtimmen. das nicht der Fall, dann dürfte das Geſetz von 
ihr abgelebnt werden. — 

Niederlage der Regierungsparteien. 

Das Beſtreben der Reichsregierung. vor allem die preu⸗ 
biſche Regierung, als Hauptbeteiligte an der Abfindungs⸗ 
wren' ufriedenzuſtellen, läßt erkennen, das man ſich in 
ibren Reihen mit dem Gedanken abgefunden bat, eine Mehr⸗ 

Die jämmerliche von den polniſchen obet, 
manns, Klawitters herbeigeführte Krifenkomödie, zu der ſich 
nicht nur der ſonſt ſo geſcheite und im Ausland ſehr populäre 
Miniſterpräſident Strzynſti, ſondern auch der polniſche Staats⸗ 
präſident hinreißen ließ, wird von der ganzen polniſchen demo⸗ 
kratiſchen Preſſe als das Uhrienit was ſie in Wirklichkeit 
iſt — als einen gemeingefährlichen Staatsſtreich, der nicht un⸗ 
geſühnt bleiben kann und wird. 

Es fragt ſich nur, für wen war der komödienhafte „Rück⸗ 
tritt- des Rumpftabinetis nach dem Austritt der ſozialiſtiſchen 

Miniſter nötig? Wozu die ganze Groteske, dem Staatspräſi⸗ 
denten „offiziell“ das „Rücktrittsgeſuch“ und „inoffiziell“ die 

Ablehnung dieſes Gefuches zu unterbreiten Mit 
Recht Memſe Muen der demolkratiſche „Kurjer Porannv“ dieſe 
Komödie als Dummenjungenſtreich, der niemanden irreſühren 

kann! Das Hauptmerkmal eisber Streiches — meint das Blatt 
— beſtehe darin, daß man bisher gegen die Porſchrift der Ver⸗ 
faſſung nicht einmal den vollen Lext des Präſidentenerlaſſes 
mit den erforderlichen Unterſchriften und Gegenzeichnungen 
veröffenilicht habe, man habe lich vielmehr mit einer „halb⸗ 
amtlichen“, „in ovationa obligus“ ge altenen Mitteilung be⸗ 

gnügt, die bereits verbreitet wurde, ehe noch dem Parlament 
iervon etwas bekannt geworden ſei! Das ſchlimmſte dabei 

ſei aber die Tatſache, daß man vie Autorität des Staats⸗ 
präſidenten als Bollwerk mißbraucht habe, hinter dem ſich die 
zyniſchen Machinationen verſteckt hätten und die bereits früher 

bekannt geworden ſeien, bevor Strzynſti dem Präſidenten den 

„Nücktritt- unterbreitet habel, Wel olle habe nun Strzynſti 
geſpielt, als er dem Staatspräſidenten, an Stelle ſeines eigenen, 

fti? die „Maſſe“ beſtimmten Rücktrittsantrages, einen als 

ſeinen eigenen dezeichneten Atrer⸗g geſtellt habe, der — wie ſich 

der nationaldemokratiſche „Kurjer Warſzawſti“ unvorfichtig 
bereits im voraus ausdrückte — „die Anſicht der in der Re⸗ 

gierung verbleibenden Parteien“ war? Wer hbabe dieſen 
„Gentleman“ (Serzynſti) in die ſo peinli Kaballa hinein⸗ 

ſoanger die nur im Gehirn eine Stanislaus Grabſti reißen 

bönnte? . 
Als Srrzynſti nach der Rücktrittserklärung der Sozialiſten 

verſicherte, er hege keine Hoffnung mehr, die Koalition aufrecht⸗ 

zuerhalten, und er werde nie an der Spitze einer Koalition 

ſtehen, der die Sozialiſten fern bleiben ſollten, hatte man den 

Eindruck, er ſpreche aus tieſſter Ueberzeugung. Er, der mehr⸗ 

fach Gelegenheit hatte, den in der großen Welt herrſchenden 

Geiſt kennenzulernen, weiß eben am beſien, wohin ein zügel⸗ 

lofes nationaliſtiſch⸗kapitaliſtiſches Regimeut die Republit 

Polen führen würde, deshaib konnie er ſich eine Regierung 

ohne Anteil der Sozialdemokraten auch kaum denten. Jetzt hat 

ſelbſt der kluge Skröynſti gezeigt, daß „der Prophet nichts gilt 

in ſeinem Vaterlande“ Diblomatiſche Experimente, ſind 

nur dort angebracht, wo man mit Köpfe zu tun hat, die logiſch 

denken können und wollen. Bei einem reaktionären Geſindel 

konemt man mit „Diplomatie“ nicht von ſtatten.., Strövnſti 

erklärte zwar noch jetzt, daß er die Geſchäfte zunächit weiter⸗ 

führe und eine „Erweiterung der Koalition“ verſuchen wolle. 

Im Falle, daß ihm dies mißlingen, ſollte, werde er das Rück⸗ 

trittsgeſuch erneuern. Wie er ſich aber eine „Erweiterung⸗ der 

Koalition ohne die Linke denkt, bleibt natürlich ein Geheim⸗ 

nis ſeiner diplomatiſchen Kunſt, die aber diesmal vollftändig 

zu verſagen ſcheint. 

Schweg⸗ 

Ueber das Ergebnis der letzten Völkerbundsverſammlung 
ſind einige tauſend Artikel erſchienen. Es foll dieſen kein 

neuer folgen, insbeſondere keiner, der unterſuchte, ob Briand 

ſehr ſchlecht europäiſch ſprach, als er es verſuchte, und ob er 

dabei ſtark ſtotterte, nichts über Chamberlains artige Gefiola⸗ 

ſchaft, Mußſolinis Intrigen; ſondern hier wollen wir uns 

mit der Tatſache abfinden: Braſilien hatte nach dem Statut 

des Völkerbundes die Möglichkeit, Deutſchlands Aufnahme 

illuſoriſch zu machen. Man iſt jetzt dabei, vermittels der ſo 

beliebten Kommiffion dieſe Schwierigkeit zu beheben und 

ſcheint es hier genau ſo zu machen, wie iener Kleine Moritz, 

der, als man ihn fragte: „Moritz, wo iſt dein linkes Ohr?“, 

mit der rechten Hand über den Kopf faſſend, antwortete⸗ 

„Hier, Herr Lehrer.“ Einen zolchen Umweg macht und machte 

man in Genf in ſeiner natioxaliſtiſchen Berſtiegenbeit auch 

im Falle der Befſeitigung der jormalen Schwierigkeiten. 

Uneingedenk jener Vorausſetzung allen völterbundfeind⸗ 

lichen Lebens, nämlich der Aufgabe der eigenen volitiſchen 
Souveränität zugunſten der univerſellen Sonverämität' eine 

Vorausſetzung, die zu erfüllen mir kapitaliſtiſche Staaten als 
ſehr ungeeignet erſcheinen, da ihr Profitintereßſe leid· 

immer der ſtärkſte Hintergrund für einen univerſellen und 

auch ideell vollkommenen Staatenbund ſein dürfte! 

Man ſollte dennoch auch jetzt, durch Zuſammenfaſſung 
derjenigen Nationen, die volitiſch, ökonomiſch, hiſtoriſch ver⸗ 
bunden ſind — und die auch geograpbiſch in naßer Seziehung 

ſtehen — einen Schritt wagen, der mit einem Schiage die 

Völkerbundskrilen beſeitigen würde —. eine Befferung ber 

wirtſchaftlichen Situation erboffen ließe. Es iß unbeſtrit⸗ 

ten das Verdienſt Coudenbove⸗Calergis, dieſen Dezentrali⸗ 
ſationsgedanken publiziert und dieſen dem Generaiſekretär 
des Völkerbundes im Juli 1925 in einer Denkſchriſt äber⸗ 

Ireicht an baben. Angeüchts des Genfer Ergebniſies verdient   
  

  

heit für bie Verabſchiedung des Geſetzes möglichſt mit der 
Sozialdemokratie herzuſtellen. Es iſt z. B. völlig undenkbar, 

daß die Deutſchnationalen einem Geſetz zuſtimmen, deſſen 
Inhalt noch mehr als der letzte Entwurf den Anſprüchen 
der preußiſchen Regierung entſpricht und damit für die Für⸗ 
kten nicht beſſer, ſondern ſchlechter wird. Den Fürſtenverteidi⸗ 
gern wird ihre Stellunanahme indirekt vorgeſchrieben, 
während der Regierung ſchließlich nichts anderes übrigbleibt, 
als ſich unter den gegebenen Vorausſetzungen ihre Mehr⸗ 
heit links zu holen! 

  

Die polniſche Kriſenkomödie. 
Särzynſkis Blamage. — Ein Linksblock einſchließlich der nationalen Minderheiten. 

Das Lager der Rechten iſt vorläuſig von der „gelungenen 
Diploniatie“ begeiſtert und es werden bereits alle Unmbglichen 
Dinge in die Welt Abariueine Unter anderem wird von 
der Möglichteit der Schafſung einer Militärdiktatur. bei der 
Sikorſti, der ichärfſte Gegner Wilſudſtis, das Innen- 
miniſterium und damit eine Art, diktatoriſcher Gewalt im 
Innern übernehmen folle. Aber Pilſudſti hat dem Staatschej 
gegenüber bei ſeineni vorgeſtrigen Beſuch davor gewarnt, 
Sikorſki mit irgendeinem Amt zu betrauen. 

Reben dieſen Anſtrengungen der Militärkreiſe, Einfluß zu 
gewinnen, gehen weiter die Verhandlungen der Parteien. Die 
umworbenſten ſind augenblicklich die Juden und die nationalen 

Minderheiten. Von ſeiten der Nationaldemotratie iſt man an 

die Juden herangetreten, um ihre Unterſtützung bei einer Re⸗ 
gierung der Rechten zu erhalten, und um ſie um Vermittlung 

bei den übrigen Minderheiten zu er uchen. Das ſind alles 

aber Verſuche, die im voraus zum Scheitern verurteilt ſind. 

Denn ebenſo die Juden wie vie anderen nationalen Minder⸗ 

heiten haben bereits eine reiche Erfahrung hinter ſich, aus der 

ſie genau waßben, was ſie von den Verſprechungen der Rechten 
zu halten haben. 

Andererſeiis wird von ſeiten ver Linken dem Vorhaben der 

Realtionären tüchtig enigegengearbeitet. Die Initiative er⸗ 

griff wiederum die Sozialdemotratie, die einen Vinksbloct von 
den Sozialdemokraten, Nationalen Arbeiterpartei, Radikalen 

Bauernpartei „Wyzwolenie“, der Domiki⸗Partci und der natio⸗ 

nalen Minderheiten einſchließlich der Iud':, Hhafſen will. Bei 

der jetzigen Stim nung im Lanbe, bei dn Aiit Heere herrſchen⸗ 

den unüberbrücbaren Gegenſäzen zwiichen rechis und links 
hat ein folcher Block die beſten Ausſichten auf Verwirklichung. 

Gen. Holowko, welcher ſich im „Robotnik“ für die Schaffung 

des erwähnten Blocks einſetzt, macht intereſſante Feſtſtellungen 

über die Lehre, welche aus der Zuſammenarbeit mit der 

Reaktion zu ziehen iſt. Die Sozialiſten haben zwar immer, die 

Nationaldemokraten als extreme Reaktionäre angeſehen, doch 

rechneten ſie damit, daß in Momenten kataſtrophaler Not ſie 

ſich doch zum Verſtändnis für die ſtaatlichen Notwendigteiten 

würden emporſchwingen können. Die Wirtlichteit zeigte aber, 

daß die Nationaldemotratie eine archaiſche Partei ſei, die eine 

gemeinſame Zunge mit den Miniſtern Wilhelm 11., Franz; 

Joſephs oder Nikolaus II. haben kaun, welche aber einfach die 

derzeitige Wirtlichkeit, den Zeitseiſt, nicht verſteht, welcher heute 

die Völker regiert. Das hat der Finanzminiſter, Zdziechowſti 

mit ſeinem traurt rühmten „Sanierungsplan“ zur Genügr 

beſtätigt, der w ich alif die Pfennige der Wirven und 

Waiſen, der Kleinrentner und Invaliden, der Arbeiter und 

Angeſtellten aufgebaut iſt. 

Eine zweite Lehre zeitigte die Zuſammenarbeit mit der 

Reaktion, in dem es ſich herausſtellte, daß die Sozialdemokratie 

ihre Kräfte weit unterſchätzte. Als ſie in die Regierung ein⸗ 

trat, hatte ſie ihre Rolle auf die Verteidigung der Intereſſen 

der Arbeiterklaſſe beſchräntt. Die Wirklichkeit aber zeigte, daß 

ſie eine viel ſchwerere Laſt auf; ihren Schutlern tragen muß — 

die Verteidigung der Intereſſen des geſamten Staates, die 

Sorge um die Sanierung der Demokratie. In Polen genügt 

es bei weitem nicht, daß die Staatsfinanzen und die Induſtrie 

den Realtionären entzogen wird, man darf ihnen auch nicht 

ein einziges Reſſort überlaſſen. 

  

       

  

Dezentraliſation des Völkerbundes. 
dieſe Denkſchrift weiteſtgehende Beachtung aller Friedens⸗ 

freunde. 
Bereits auf dem Weltfriedenskongreß 1924 ir Berlin 

haben ſich die Anhänger des Genſer Zielbundes bei der hoch⸗ 

intereanten Pan⸗Europa⸗Debatte mit einer Dezentraliſa⸗ 

tion einverſtanden erklärt, die damals von der Völkerbunds⸗ 

kommiſſion des Kongreſſes eingebrachte Reſolution zu der 

Frage Pan⸗Europa wurde in dieſem Sinne geändert. Aus 

der Coudeuhvvenſchen Denkſchrift erſieht man nun. daß⸗ ſich 

die beiden Anſchauungen nähergekommen ſind, denn Condeu⸗ 

houve betont, daß ſeine Borſchläge gemacht ſind öur Aus⸗ 

geſtaltung des Völkerbundes über die ganze, Wel⸗“ lalſjo 

Auerkennung des Univerſalweltbundgedankens), zweirens 

jedoch zur Sicherung des europäiſchen Friedens. Ein Ziel 

letzten Endes, daß jeder Völkerbundsfrennd anſtrebt.. 

Die Vorausſetzung für die Konſtitnierung des Völker⸗ 

bundes iſt nach Condenhove nicht erreicht worden, denn 

weder traten ihm die Vereinigten Staaten, noch Rußland 

nach dem vom übrigen Europa erhofften Zuſammenbruch 

des Bolſchewismus bei. Nach Calergi gibt es außer dem 

Genfer Völkerbund noch drei andere, und zwar: 

1. den Londoner Völkerbund detz Britiſchen Reches: 

2. den Waſhingtoner Völkerbund der pan⸗amerikaniſchen 

Union; 
u 

3. den Moskauer Völkerbund der Sowjet⸗Union. 

Von dieſen dreien iſt der erſte in das Genfer Syſtem ein⸗ 

gegliedert, ber zweite ſteht demſelben mißtrauiſch. der dritte 

ſeindlich gegenüber. Genf muß alle drei in ſein Soſtem 

organiſch eingliedern, es iſt alſy notwendig, ſeine zeutra⸗ 

liſtiſche und mechaniſche Organiſatton durch einen kontinen⸗ 

talen Föderalismus zu erſetzen. Der erſte Verſuch zu einer 

ähnlichen Gliederung war der Genfer Pakt⸗Vorſchlag Lors 

Robert Cecils, der daran ſcheiterte, das er nur vom gevafa⸗ 

* 
— ——



Volieſe Kontinentalbegriff ansgaing ſtatt vom vyolitiſchen. 
olitiſche Kontinente ſind das britiſche Imperium und die 

Sowjet⸗Union. Erſteres bildet heute ſchon mit Indien und 
Seitrt Domintons eine autonome Völkerbundsgruppe. Der 

eitritt Rußlands zum Völterbund (m. E. eine Lebensfrage 
für Europa, insbeſondere für Deutſchland, Polen und ſomit 
auch für den kleinen Freiſtaat Danzig] iſt nur bei Anerken⸗ 
nung einer ruſſiſchen Monroe⸗Toktrin und einer kontinen⸗ 
talen Autonomie der Sowfetunion mögtich, èie eine gegen⸗ 
Abtehnt amiſchuna in ſeine inneren Verhältniſſe ſtrikt 
ablehnt. 

Der ſogenannte frele Stuhl für u. S. A. müßte unbedingt 
nach Calergi durch Pan⸗Amerika beſetzt werden, „denn es be⸗ 
deutet eine ſchwere Schädigung der Friedensbewegung, da⸗ 
pie beiden größten Friedensorganiſationen, der Völkerbun 
Und die um eine Generation ältere pan⸗amerikaniſche Union, 
in leiner organiſchen Verbindung ſtehen. 

Richtig ſagt Coudenhove, daß das britiſche Reich, die 
Sowijietunion, Pan⸗Amerika, China, Japan bereits als poli⸗ 
tiſche Kontinente beſtehen, nur die 26 Staaten Pan⸗Europas 
bilden noch immer politiſch⸗nationale Gegenſätze, obgleich ſie 
trotz derſelben als eine geographiſche, hiſtoriſche, kulturelle und 
wirtſchaftliche Weltgruppe eine Schickfalsgemeinſchaft mit ge⸗ 
meinſamen Gefahren, Aufgaben, Sorgen und Leiden bilden. 
Sache des Völterbundes iſt es, im Intereſſe ſeiner Lebens⸗ 
Schauße und -möglichkeit dieſen pan⸗europäiſchen Kontinent zu 

affen. 
ls Vorteile dieſer Völlerbundsgliederung bezeichnet der 

Verfaſſer der Dentſchrift: 
1. Bettritt der Lereinigten Staaten von Amerika, 
2. möglicher Beitritt der Sowjetunion, 
3. Zufammenarbeit mit Pan⸗Amerila und Ausſchaltung 

der Kolliſionsgefahr mit Waſhington und eventuell auch mit 
Mosklau, 

4. Loteliterne Friedensſicherung, 
poſte: okaliſierung eventueller Kriege durch polltiſches Schoten⸗ 

em, 
6. Ermöglichung der Weltabrüſtung und Weltorganiſation, 
7. Sicherung des europäiſchen Friebens. 

Wir wollen uns mit dieſen Vorſchlägen, die angeſichts des 
Genfer AAbhontin ein akutes Intereſſe haben, beanlhen und 
ums die Abhandlung der Giiederung und des Aufbaues Nan⸗ 
Europas ſchenken. Ohne uns mit allen dieſen Propoſitionen 
identifizteren zu wollen und zu können (ſiehe Punkt 5 der be⸗ 
zeichneten Vorteile), gehen ſie doch mit unſeren Wünſchen nach 
einer notwendigen Dezentraliſation des Völkerbundes konform 
Und ſind wertvoll genug als Diskuſſionsgrundlage zu dienen. 

Ueber die Verteilung, wie ſie Coudenhove vorſchlägt, wäre 
natürlich noch zu reden. Es gibt einen großen Teil warmer 
Befürworter Coudenhoveſcher Gedankengänge, die z. B. der 
Zurunſt um Großbritanniens von einem Pan⸗Europa der 

ukunft unter keinem Preis zuſtimmen können. — Aber es 
ſoll auch nihe àMumAlen, werden, zu erwähnen, daß Sozia⸗ 
liſten (der Kreis um die von Bloch herausgegebenen Soziali⸗ 
tale O Monatshefte) ſich ſchon ſeit Jahren für die kontinen⸗ 

tale Gliederung Europas einſetzen und hierbei immer die 
engliſche imperlaliſtiſche Gefahr auf das ſchärſſte bekämpften. 

Aus den Frogen der notwendigen Weltbefriedung kriſtalli⸗ 
ſteren ſich als beſonders dringend 
m ache die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung vollſtändig zu 

n, 
2Z. die deutſch⸗polniſche Annäherung durchzuführen, 
3. Pan⸗Amerika an Europa zu feſſeln. 

Alle dieſe drei Punkte werden zur Durchführung kommen, 
werden aus einem dekadenten Europa ein neues, aufſteigendes 
machen, wenn dieſes Europa ſich eint. 

Die Märztagung des Völkerbundes in Genf ſah noch einen 
zerklüfteten und zerriſſenen europäiſchen Kontinent. Das 
mußte die Tagung trotz aller guten Vorfätze zur Unfruchtbar⸗ 
keit verbammen, die Septembertagung wird nur dann Früchte 
dettigen, wenn Europa ſich einig iſt (hierzu genügt bereits die 

ige Einheit, die ſormale Klaufolierung kann folgen). 
Uhenhope⸗Calergi hat Wege gewieſen, ihnen auch ſchon 

Bibung Vorſchläge angegliedert, benutzen wir ſie, um die 
ildung eines Eruſtes zur Zerſtörung Europas zu verhindern, 

der in EEr E Logiſch & Wet ſich 1 am , droht. Wir 
müſſe in logiſchem enntnis zum Pazifismus und 
Sostalismus. 5 

Me Stellung des Krontenführers Raditſch. 
Die am Donnerstag in Belgrad abgehaltene Tagung des 

Abgeordnetenklubs der Raditſchpartei führte zu einem Siege 
von Steophan Raditſch, dem einſtimmig ein Vertrauensvotum 
erteilt wurde An der Sitzung nahmen nicht teil, die zwei 
der Raditſch⸗Partei untren gewordenen Minißter äes neuen 
Kabineiis und ihre Gefolaſchaft von 5 Mann. Der Aus⸗ 
gang der Tagung zeigt, daß die Hoffnungen auf eine Spal⸗ 
tung der Raditſch⸗Partei, wie wir von vornherein gemeldet 

haben, nicht a igebracht waren. Es iſt anannehmen, daß das 
einſtimmige Vertrauensvotum ſchon in den nächſten Tagen 
auf die Zuſammenſetzung der Regierungskoalition zurück⸗ 
wirkt. 

Miniſterpräfident Brann gegen die Krenzzeitung 
.Der feine Ton des Junlerblattes. 

Vor dem erwelterten Schöffengeri in Berlin begann 
geſtern die Verhandlung über eine Anklage gegen den verant⸗ 
wortlichen Redakteur der „Kreuzzeitung“, Fernandes, wegen 
Beleidigung des preußiſchen Miniſterpräſidenten, 

der ſich dem Verfahren als Nebenkläger angeſchloſfen hat und 
in Begleitung von Wolfgang Heine erſchienen iſt. 

In der Etatsdebatte hatte der deutſchnationol⸗ riſch⸗ 
der Oſten u. a. über die Notlage der Lanpwirtſeé A. ge⸗ 
ſprochen und am nächſten Tage hatte Miniſterpräſident Braun 
zu dieſer Rede Stellung genommen, war dabei von den Deutſch⸗ 
nationalen faſt unausgeſetzt unterbrochen worden und hatte 
auſ verſchiedene Zwiſchenrufe Merpraten Die „Kreuz⸗ 
zeitung“ hatte dieſe Rede des Miniſterpräſidenten als eine mit 
Gift und Galle geträntte Partelagitationsrede bezeichnet, von 
Frivolität und Anittenpr des „Internationalen“ geſprochen, 
der preußiſcher Miniſterpräſident ſei. Am nächſten Tage hatte 
Miniſterpräſident Braun einen heftigen Angriff des deutſch⸗ 
nationalen Abg. Gauger kurz zurückgewieſen und die Folge 
war ein neuer Artikel der „Kreuzzeitung“, der dem Miniſter⸗ 
präſidenten zyniſche Provotatton und unqualifizierbares Ver⸗ 
halten nachſagte. — 

Die Artitel wurden verleſen, und der Angeklagte erklärte 
dazu, er habe nur dieſelbe Auſicht dehabt, wie alle 109 deutſch⸗ 
nationalen Abgeordneten, die durch die Rede des Miniſter⸗ 
praſidenten kolpſſal erregt worden ſeien. 

Nach mehrſtündiger Verhandlung fällte das Gericht folgen⸗ 
des Urieil: 

Der Angeklagte wird wegen formaler Beleidigung, be⸗ 
gangen burch zwei ſelbſtändige Handlungen, zu 1200 Mark 
Geldſtrafe verurteilt. Dem Nebenkläger wird die Befugnis 
zugefprochen, das Urteil binnen ſechs Wochen nach der Zu⸗ 
ſtellung im „Vorwörts“, im „Berliner Tageblatt“ und in 
der „Kreuzzeitung“ zu verüffentlichen. Sämtliche Koſten 
werden dem Angeklagten auferlegt. 
In ber Urteilsbegründung wurde vom Gericht ausdrücklich 

feſigeſtellt, daß der Miniſterpräſident Braun mit den Worten 
ſeiner Rede im Landtag: Die Forderung, man müſſe mehr 
arbeiten, komme meiſt aus den Kreiſen, die am wenigſten 
arbeiten — weder die Deutſchnationale Partei noch die 
Bauern gemeint habe. Das gehe nicht aur aus der eidlichen 
Ausſage des Miniſterpräſidenten hervor, ſondern auch aus 
ſeiner grundſätzlichen Einſtellung, die es als unmöglich er⸗ 
ſcheinen laſſe, daß er jene Worte in dieſem Sinne gemeint haben 
könne. In der obigen Aeußerung des Minilterpräſidenten 
Peieit die „Kreuzzeitung“ den hauptſfächlichſten Anlaß zu ihren 
eleidigenden Angriffen erblickt. 

  

von 

Wiederaufnahme der Friedensverhanblungen in Maronko. 
Aus Uöjda wird gemeldet, daß zwei Mitglieder ber Rif⸗ 

delegation ſich im Flugzeug zu Abd el Krim begeben haben, 
um neue Inſtruktionen zu bolen. Sie werden im Laufe des 
beutigen Tages zurückerwartet und man glaubt, daß ent⸗ 
weder heute oder E Nüiss eine neue Zuiammenkunfſt zwiſchen 
den Vertretern des Rifs und den Delegierten Frankreichs 
und Spaniens ſtattfinden wird. Nach den Berichten der 
franzöſiſchen Blätter ſoll man in den franzöſiſchen Delega⸗ 
tionskreifen ſehr optimiſtiſch ſein und einen günſtigen Aus⸗ 
gang der Verbandlungen vorausſehen. 

* 
Der Sonderberichterſtatter der Agentur Havas in Udida 

berichtet: Mangels jeden offiziellen Hinweiſes über den 
Stand der Friedensverhandlungen iſt anzunehmen, daß die 
Vertreter Abd el Krims von ihrem urſprünglichen Stand⸗ 
punkt hinſichtlich der militäriſchen Klauſeln des Waffenſtill⸗ 
ſtandes nicht abgegangen ſeien. Unter dieſen Umſtänden hat 
man, um die Beſprechungen fortſetzen zu können, ſich bemüht, 
die Riflente zu einigen Kompenſationen zu bewegen und 
vorgeitern auch die Prüfung der politiſchen Bedingungen 
begonnen; aber die Beſprechung hat gezeigt, daß die Auf⸗ 
faffungen noch ſo ſehr von einander entiernt ſeien, als daß 
man letzt bereits mit offigiellen Friedensverhandlungen be⸗ 
ginnen köünnte. 

Internierung der Attentäterin Muſſolinis. Aus Rom 
Wird gemeldet. daß die Verteidiger der Mufolini⸗Atten⸗ 
iaterin den Aniras geünrüt baben, ihre Klientin auf isren 
Geiſteszuſtand zu unterſuchen. Fran Gibſon ſoll angeblich, 
ſobald die Vorunterſuchung abgeichloßſen in, in eine Irren⸗ 
anſtalt für Verbrecher überjührt werden. 

Das Schuldenabtozmen ratifiziert! 
Nicht genügend Stimmen gegen Muſiolini. 

Der ů Senat hat das Ablommen über die 
der italieniſchen Schulben mit 54 33 Stimmen rati 
Lihnns. geht nun an Coolibge zur 2 

ür das amerikaniſch⸗italieniſche Schuldenabkommen haben 
41 ublikaner und 13 Demokraten geſtimmt. Vor der im⸗ 
mung hatten die Gegner des Abtommens, die von W uu und Reed 

'eführt wurden, eine außerordentlich heftige Debatte entfacht. Beide 

Senatoren haben während einer halben Stunde geſprochen und hätten 

dieſe Zeit auch überſchritten, wenn die Geichäftsordnung dies ge⸗ 

ſtattet hätte. Ver Antrag des Senators Borah wurde mit 54 gegen 
33 Stimmen aͤbgelehnt, wonach die ganze Angelegenheit zur Nach⸗ 

prüfung an die Schuldenkommiſſion zurückverwieſen werden ſoll, 
um die Zahlungsfähigteit Italiens unterſuchen zu laſſen. Die De⸗ 
batte hakte ſtellenweiſe einen außerordentlich beftigen 
Ton angenommen. Senator Reed bezeichnete unter anderem Muſſo⸗ 

lini als einen Miſſetäter, der die Granſamkeit eines 
Wilden mit dem Egoismus eines Nero und der Berwor⸗ 
fenheit eines Untiers vereine. 

Neuhorler Bantkreiſe ſehen den Beſchluß des Senats zur ita⸗ 
lieniſhen Schuldenreglung als bedeutſam für die Weltkreditlage 
und Europas Wirtſchaſtsforeſchritt an, und betonen, daß auch Frank⸗ 
reich dadurch zu einem äcmiien Abkommen ermuntert werden ſollte. 

Wenn auch die Minderheit ſtattlich war, die ſich gegen den 
Schuldennachlaß an Muſſolini wandte, der demokratiſche Wille 
Amerilas war nicht ſtark genug, ſich gegen ein Ablommen durch⸗ 
uſetzen, das für Mufßolini ein litiſcher Erfolg war. Mit der 
Ablehnäng des Antrages, den Vertrag von neuem der Finanz⸗ 
kommiſſion U überweiſen, verzichtet Amerika auf ein wirkſames 
Druckmittel im Intereſſe der vom Faſchismus bedrohten europäi⸗ 
ſchen Demokratien. So nehmen die europäiſchen Demokratien den 
amerikaniſchen Senatsbeſchluß mit ſchmerzlichem Bedauern auf. 

Tſchangtſolin fordert Abberufung des Sowjetbotſchafters 
Karachan. 

Wie Havas mitteilt, wird von Mukden die Nachricht be⸗ 
AW. daß Tſchangſolin an den Generalkonful der Sowjets 
in Mukden die Forderung gerichtet habe, die Regierung in 
Moskau möge den Sowjetbotſchafter Karachan abberufen. 
Der Generalkonſul der Sowjets in Mukden ſei gleichzeitis 
davon benachrichtigt worden, daß, wenn die alliierten Trup⸗ 
pen Peking beſetzen, Sowjetbotſchafter Kaxachan nicht mehr 
als unter dem Sthutz der internationalen Geſetze ſtebend be⸗ 
trachtet würde. 

Ein Garantiepakt zwiſchen Sowjetrußland und den 
bältiſchen Staaten. 

Der lettländiſche ſtellvextretende Miniſter des Aeußern 
gab Preſſevertretern zur Frage eines Sicherheitsvertrages 
der baltiſchen Stanten mit Rußland Erklärungen ab. Da⸗ 
nach habe die Sowjetregterung bei fämtlichen baltiſchen 
Staaten mündlich angeregt, Einzelverträge, welche Neutra⸗ 
litätsklauſel und Schlichtungsverfahren enthalten ſollten, ab⸗ 
zuſchließen. Die Regierungen der baltiſchen Staaten hätten 
darauſhin ihre grundſätzliche Verhandlungsbereitſchaft er⸗ 
klärt und ſchriftliche konkrete Vorſchläge erwartet. Sie bät⸗ 
ten jedoch in beſtimmter Form hinzuzuſetzen, daß für ſie 
jebe dem Völkerbundsſtatut zuwiderlaufende Beſtimmung 
unannehmbar ſei. Ein Vertragsabſchluß ſei ferner nur 
möglich zwiſchen der Sowjetunion und der Geſamtheit der 
baltiſchen Staaten. Sobald die Verbandlungen beſtimmtere 
Geſtalt annehmen, ſoll eine Konferenz der baltiſchen Mini⸗ 
ſter des Auswärtigen einberufen werden. K 

  

Beratung über die Erwerbsloſenfürſorge im Reich. 
Am 19. und 20. d. M. hat in Fraukfurt a. M. eine Be⸗ 

ſprechung des Reichsarbeitsminiſters mit den ſozialen Mi⸗ 
niſtern der Länder über die ſchwebenden Fragen der Er⸗ 
werbsloſenfürſorge ſtattgefunden. Bei der Beſprechung 
waren auch das Rechsiinauzmimiterium, das Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſterium und das Reichsernährungsminiſterium 
vertreten. Aus dieſer Beſprechung iſt bervorzuheben, daß 
nach der übereinſtimmenden Auffaſſung faſt aller Länder 
die gegenwärtige Reglung der ufrechlerhalten wor nur noch 
für eine kurge Uebergangszeit aufrechterhalten werden kann. 
MNach der Auffaſſung der Länder muß ein Unterſtützungs⸗ 
iyſtem nach Lohnklaſſen eingeführt werden. Die Länder 
nehmen damit den gleichen Standpunkt ein wie der Arbeits⸗ 
ausſchuß des Reichswiriſchaftsrats. Die Frage wird unver⸗ 
züglich das Reichskabinett beſchäftigen. 

   

    

Der Drehbocgelſpieler. 
Bon Max Barthbel. 

Die Jungfernheide löſt einen Teil des nördlichen Berlin 
gaus ſchnell in weite Dünenlanbſchaft und ſchwarze Kiefern⸗ 
wälder auf. An den gelden Sandbergen zerfallen graue 
Häuferblocks, die Fabriken find gana nabe, aber ſchon aimet 
Die Qrxenzenloſe Freibeit und Schwermut der Landſchaft. Bie 
Salbeen aroße . 118951 Aarnabe poer Häuſerblocks und den 
Wäldern 'e Friedhöfe, gerade ſo, als mũüffe erit der Tod 
Weidemen werden, ebe das Leben kommt. 

n einem Füglinastage wanderte der Schloſſer Sunder⸗ 
lich Durch dieſe Gegend. Er war dreikig Jahre alt, Halle 
den Krieg mitgemacht und bei Verdun ſeinen Heimatſchuß 
bekommen. Im Lazarett von Heidelberg wurde ſein rechier 
Inß amputiert. Das war am Tage des Baffenſtillftandes 
Als Wunderlich im April nach Berlin zurücktam, verinchte 
er auerſt in einem Betrieb unterzüukommen, wenn auch nn: 
als Portier, aber es war vergeblich, viele Bunderttauſend 
Ege kräftige und zweibeinige Männer hatten keine Arbeit. 
Da ader ber Meuſch leben will, da er Pungert und dürßet, 
auch wenn er nur ein Bein hat, und da in den Fabriken 
Feine Ardeit zu vergeden war, lieh ſich der Schlofer Sun⸗ 
derlich einen Lrierkaſten und muſigierze in den Berliner 
Hinterhöfen. Armut hilft der Armut, und viele Jahrt 
Drehte der Krügpel ſeinen Kaſten und ernteie qein Brot ant 
Santer vn iemem Spiel, Sauchr Oit tanzten auch Feint 

Mädchen begeiſtert die Schloger der nenestn Operetten mit. 
Und der einbeinige Schloffer Paul Sanderlich Happerie 
Jaßhr für Jahr die Sßfe sb, war galIsclich und uugläcklis 
vabei, und einmal Perechnete er, daß er jesen Tag zwanzid 
Külyraeter mit ſeinem ⸗telsfus lanfen Enßte. Tas waren 

Rgel ä Srs Vute mnüente ver 
Reuſch ſaate er cinmat zu ich jelaß. drrißiatcnſens ESiumeter in ſects Jahren nus das ärrrarr nur in Berlin! Demtſchlavd iß grag, aber Die Selt iK noch größer. Alio 193 

auf die Tipvelei! Die Aundharzeonisa tuts nuch, Wenn ichon 
Muſtk jein soll. Und Muntk ſol feim, das ißt ja mein Brot⸗⸗ 

Schon am nächiten Tage wanderte er Io5, kam au den 
Driedhöien vorbel und Wollte Aber nach Nanen   

  

wilde Kronen eines ſchwarzen Baldes, der eigentlich nur das 
ichwache Schattenbild eines vollkommenen Waldes war, da 
überkam ibn plößtlich die Augſt. Er war nicht zur Wander⸗ 
ſchaft geboren. Was ſollte er in Hamburg? Da würde er 
auch nur ſeinen Leierkaßten drehen, kleine Kinder würden 
zu jeinem Spiel tanzen, halbwüchfige Mädchen ſingen, ia, 
und der Hajen würde auſbrüllen in Kraft und Serrlichkeit 
von fernen Ländern und Ozcanen, heimtückiſchen Eisbergen 
und blübenden Koralleninfeln, und er, der Krüppel Paul 
Sunderlich, würde zur berauſchenden Melodie der Selt ſein 
jämmerliches, kleines Lied orgeln, eine mißtönende Legleit⸗ 
muſik zu dem Hochgeiang von Arbeit. Freiheit und Schönheit. 

Da blieb der Mann ii Straße ſtehen, Ja. was 
ſollte er in Hamburs? Ss foll ein Erüppel in der Selt? 
Donn ſchon lieber in Berlin bleiben, auf den Höfen ſpielen 
und jedes Jahr fünitanſend Kilomcter laufen und am Jah⸗ 
resabſchluß vielleicht davon tränmen, was für ferne Länder 
mit dieſem Gewaltmarich hätten durchſtreift werden können. 

Dann ſah er den Frühlingswald, jah die Inngfernheide 
und Hiebte plötzlich die hohen, ſchwarzen Kiefern. die Sand⸗ 
Herge dabinter und den kleinen See, der blan aus einzn 
ichmalen Grunde hervorſchimmerte. Da rerließ er die 
Straße, 50g in den Sald ein, ſuchte und fand den Seg aum 
Ser nd blieb lange. im Aublick des leucktenden Saſſers und 
der ſich wiegenden Baumkronen ſihen, berauſchte iich an den 
Dreißigtanſend Kilometern, die er in den letzten Jahren 
durch Berlin gewandert war, und Iächelte- 
Ta war die Wei im grauen Nordoſten. Das war 

eine Selt für ſich. In der Barnimſtrabe Kand mit verloge⸗ 
nen Türmchen das Seipergeiängnis. War der Süen nicst 
eine einzige Teufelsinſel? Daun die Brunnenitreße um 
Beben Lorden. Das wer ein fremöes. fernes Sand, mar 
Suſte in Shbile osder Bern Oder der geyfleate Beüen. Das 
raren Süsſeeinſeln. -Zehlenborf und Dahlem: Sar das 
Richt auch ie ichin wie Italien nder Griechenland? Und jo 
Ling er an dieſem Frählin.age nuch einmal durch alie 
Straßen und exleble dabei die ferne, ichöne und wunderiiche 

Als die Son ſanf. rafite er ſich anf und irhr SCanE Mit 
der Untergrunbbahn nach dem Aleganderplaßp zurüq. Am 
Rüchiten Sturgen ies & Sieder ſeinen Leierkaßen Surch 

zungen unp Börie inn Saasten üin Er USxiir à zangen ireuge gen. 858 Int 
ollte nicht Krehr in die Selt. Berlir, die große Stadt. ar 
jeine Selt. 

Wit dieſem Nanne kam ich vor einigen Tagen zufammen. 
Sin Dort gab des andere. ans den Sorien unb Gegenmor⸗ 
ten charbe ein Geipröcd. Rab babei ergahlte er mir die Ge⸗ 
ichte Eieer nerüsglückten Sanderichatt. Ex FEract EBBI   

und ſkeptiſch über dieſen einen Tag, er verſtand ihn ſelbſt 
nicht mehr, aber als er von den fünftauſend Kilometern er⸗ 
zählte, die er im Jahre tippelte, da glänzte ſein Geſicht und 
in ſeiner Stimme war etwas von dem hohen Klang, mit dem 
die alten Landſtreicher von ihren Fahrten erzählen. 

„„Fünftanſend Kilometer im Jahr, das macht mir kein 
Tippelbruder nach. Sechs Jahre türme ich ſchon durch Ber⸗ 
lin. Das ſind dreißigtauſend Kilometer. Ich babe den 
Aequator umwandert, Mann Gottes.“ ſagte er trium⸗ 
phierend. 

„Und immer mit Muſfik?“ fragte ich. ů 
„Nein, nicht immer mit Muſik, ſehr oft mit Hunger im 

ichene und mit Haß im Herzen, aber ich babe die Welt ge⸗ en.- 

„Die ganze Welt?“ 
„Ja, die ganze Welt! Ihre Schönheit und Gemeinheit, 

ihr Licht und ihren Schatten, das alles habe ich geſeben, bier 
in Berlin, in der großen Stadt.“ ů 

Dann verabſchiedeten wir uns. Noch oft habe ich an den 
Mann denken müſſen, an den Krüppel, der durch Berlin 
zieht, ſeine Drehorgel ſpielt und im Norden und Süden, 
Diten und Weſten der einen Stadt die ganze Welt findet. 

Internationaler Schriltitellerkongreß in Berlin. Vom 
16. bis 19. Mat findet in Berlin der vierte Kongreß der 
vereinigten P⸗C.-N.-Klnbs (Poets, Effaviſts, Novelitts) ſtatt, 
von deuen in 28 Ländern nationale Gruppen beſtehen. Die 
P-E-N.-Kiubs bilden eine Schriftſtellervereinigung zur 
Pflege ber geiſtigen Beziehungen und des geſellſchaſtlichen 
Verkehrs zwiſchen ben Autoren der verſchiedenen Nationen. 
Der erüte Kongreß wurde 1923 in Fondon abgebalten, der 
zmeite in Reuvorl. der dritte in Baris. Für die vierte 
Jahresverſammlung murde in Paris als Tagungsort ein⸗ 
ſtimmig Berlin gewählt. Der Kongreß der P.⸗E⸗N.⸗Klubs 
in die ertte wirklich internationale Zufammenkunft, die ſeit 
1914 in Deutſchland ſtattfindet Eine Reibe der bervor⸗ 
ragendſten ausländiichen Schriftſteller bat kbr Erſcheinen 
augeſagt- 

Die Gewinne von Mynie Carla. Die Spielbank von 
Monte Carlo hat am 31. März ihr Geſchäitsjabr abge⸗ 
ſchlefen. Der Reingewinn betrug 83 Millionen Frauken, 
S. h. rund 20 Millionen mehr als im Vortabre. Die 
Akttonäre werden eine Dividende von 140 Proszent erbalten, 
närzlich 700 Franken auf jede 500⸗Franken⸗Aktie. Im 
vorigen Jahr, das einen Gewinn von 63 Millionen Fran⸗ 
ken brachte, betrug die Mehreinnahme gegenüber dem vor⸗ 
SEsgegenden Jehre auck ſchon runs 12 Millionen Franfen-
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Straßenbahn⸗Faͤhrgüfte. 
Sobald die Menſchen die Straßenbahn beſteigen, benehmen 

ſie ſich ganz anders als ſonſt, wenn ſie auf der Straße oder in 
einem öffenilichen Lolul fſind. Auf der Straßenbahn laſſen ſie ſich 
einfach „gehen“, als befänden ſie ſich ſchr do immer man 
ß, ſonſt begegnen mag, benehmen ſie ſich in der Regel gegen 

    

ihre Mitmenſchen rückſichtsvoll und ſind bemüht, möglichſt wenig 
Anſtoß zu erregen. Anders auf der Straßeubahn. Da gibt ſich 
jeder als „Individualität“. Gleichwohl laſſen ſich dieſe Indivi⸗ 
dualitäten nach beſtimmten und immer wiederlehrenden Typen 
einreihen. Da iſt zunächſt der leſende Fahrgaſt. 

Hat er in der nm ſehe einen Sitzplatz, ſo iſt er der harm⸗ 
loſeſte Fahrgaſt, den man ſich denten kann. In ſeine Zeitung oder 
ein Buch vertieft, kümmert er ſich nicht um das, was um ihn 
erum vorgeht, und fährt höchſtens um einige Halteſtellen weiter, 

als er hätte fahren ſollen. Dieſe Art von Fahrgäſten werden aber, 
wenn ſie keinen Sitzplatz erhalten, zur Plage der anderen Fahr⸗ 
gäſte. Denn dann ſteht, der leſende Fahrgaſt „feſt wie ein Fels 
im brauſenden Meer“, allen Mitſahrenden, Ein⸗Hund Ausſteigenden 
im Wese, lieſt und lieſt, weicht weder vor⸗, ſeit⸗ noch rückwärts 
aus, wie ſehr man ihn darum höflich erſuchen mag. Der Schaffner 
mag tobend, flötend, bittend rufen: „Bitte aufrücken!“ ſo viel er 
mag. Der leſende Fahrgaſt ſteht wie eingemauert und lieſt. 

Sehr häufig kommt nauch der muſikaliſche Fahrgaſt vor. 
Er ſteht mit beſonderer⸗ Vorliebe auf der vorderen Plattform und 
ſingt ſich ein Liedel. Mauchmal tröllert er es auch, nicht ſelten 
pfeift er ſeinem Nebenmann ins Ohr. In der Regel gibt ſie aber 
der muſikaliſche Fahrgaſt nur unvollſtändig und dazu noch falſch 
wieder. Dafür iſt er aber ſehr ausdauernd und wiederholt un⸗ 
ermüdlich jenen Teil der Melodie, der ihm, aber nur ihm, beſonders 
gut gefällt. 

twas ſeltener ſind die Fahrgäſte, die zur Kategorie der Laut⸗ 
precher gehören. Man begegnet ihnen am häufigſten in den 
äten Abendſtunden, mitunter aber auch am hellen Tage. Der 
autſprecher am Tage iſt noch die angenehmere Abart. Er erzählt 

ſeinem Bekannten mit einer Stimme, die das Gepotter des fah⸗ 
renden Wagens übertönt, von ſeiner Reiſe, die er ſchon vor vielen 
Monaten ins Ausland, nach Hamburg oder Verlin unternommen 
hat, was er da alles ſah und crlebte. Und er iſt zufrieden, wenn 
ihn die anderen Fahrgäſte teils bewundern, teils neidig anſehen. 
Denn das will er ja erreichen. Etwas unangenehmer iſt aber der 
Lautſprecher zur nächtlichen Stunde. Gewöhnlich kommt er aus 
einer feuchtfröhlichen Geſellſchaft, iſt ein wenig „angeheitert“, und 

ühlt das Vedürfnis, ſeinen Sitznachbarn, zu unterhalten. Er tut 
ies mit ſo lauter Stimme, daß auch die anderen Fahrgäſte im 

Wagen etwas von der Unterhaltung profitieren können und Ge⸗ 
legenheit bekommen, ſeinen Witz zu Lewundern. 

Ganz anders iſt Ditn der ſpringende Fahrgaſt ge⸗ 
artet. Er ſteigt auf die Elektriſche auf oder von ihr ab, nur wenn 
ſie fährt. Er hält ſich nur auf der Plattform auf und da nur 
möglichſt nahe dem Trittbrett. Sehr vergnüglich iſt es für den 
Bevbachter aber dann, wenn ſo ein ſpringender Fahrgaſt abſprung⸗ 
bereit auf dem Trittbrett des fahrenden Wagens ſteht und einem 
anderen Fahrgaſt der gleichen Gattung, der auffſpringen will, im 
Wege ſteht. Hann rügt der auf dem Wagen Stehende den, der 
aufſpringen will: „Wiſſen Sie denn nicht, daß das Auf⸗ und Ab⸗ 
ſpringen verboten iſt? Und dann, hupfl ſpringt er vom fahrenden 
Wagen ab. Manchmal hat er Pech und kommt unten nicht in verti⸗ 
kaler Stellung, ſondern in wagerechter Lage an. Das verſchlägt 
ihm aber nichts, wenn er ſich dabei auch recht aufſchlägt. 

Sehr zahlreich iſt auch die Gruppe der Fahrſcheinſamm⸗ 
Ler vertreten. Der Fahrſcheinſammler hat die Taſchen vollge⸗ 
ſtopft mit abgelaufenen Fahrſcheinen, die er der Reihe nach dem 
Kontrolleur einhändigt, bis er zuletzt nach langem Suchen den 
richtigen findet. v 
„Sehr poſſierlich iſt der eilige Fahrgaſt. Er iſt ſehr 

häufig eine „Sie“. Der eilige Fahrgaſt hat es natürlich ſehr 
eilig. Sowohl beim Einſteigen als auch beim Ausſteigen. 
Will es der Zufall, daß bei einer Halteſtelle einige ſolcher 
Fahrgäſte zuſammenkommen, dann wollen ſie korporativ und 
zugleich in den Wagen ſteigen, wobei es zu Reibereien, Zu⸗ 
ſammenſtößen und Auseinanderrietzungen kommt. Beim 
Ausſteigen aber reißt der eilige Fahrgaſt den gleichfalls 
ausſteigenden Vordermann vom Ausſtieg zurück, ſagt, wenn 
er höflich iſt, „Erlauben Sie!“ oder „Pardon!“ Der ſo An⸗ 
geſallene ſchant eine Srtunde betroſfen drein. Während 
dieſer Sekunde iſt aber der eilige Fahrgaſt bereits vorbei⸗ 
ſielnerb. und ausgeſtiegen. Der andere kann daun auch aus⸗ 
eigen. 
Sehr verbreitet iſt auch die Gilde, zu welcher der un⸗ 

belehrbare Fahrgaſt gehört. Zu ihr gehören vor⸗ 
wiegend Frauen. Sie halten ſich beim Ausſteigen mit 
der rechten Hans am rechten Griff an, ſo daß ſie mit dem 
Rücken nach der Fahrtrichtung zu ſtehen kommen. Der „Vor⸗ 
teil“ dieſer Art des Ausſteigens liegt auf der Hans5 und der 
Pahrgaſt unfehlbar auf der Erde, wenn er ausſteigt, bevor 
der Wagen ganz ſtillſteht. 

Ein ſehr angenehmer Zeitgenviſẽe iſt auch der haltloſe 
Fahrg a ſt. Dieſer verachtet demonſtrativ die Halteriemen, 
die von dem Wagendach herabhängen. Seine Hände vergräbt 
er in den Taſchen ſeines Rockes oder ſeiner Hoſe. Sobald der 
Motorführer wegen eines Hinderniſſes, das plötzlich auf der 
Fahrbahn auftaucht, die Bremſe jäh zieht, fliegt der haltloſe 
Fahrgaſt ſeinem Nebenmann an den Hals oder in den Schoß. 

Es gibt noch viele Arten von Fahrgäſten. Aber es würde 
zu weit führen, ſie alle zu erwähnen und anzufühern. Nur 
einer Art ſei noch gedacht. Das ſind die Arbeiter. Täg⸗ 
lich fahren ſie ſcharenweiie von und zu den Arbeitsſtätten. 
Ihre Kleidung, ihre Geſichter tragen den Stempel der Arbeit 
und der Sorge. Manchmal ſitzen auch Opfer der Arbeits⸗ 
loſigkeit ſtumm und verbittert in den, Wagen. Sie er⸗ 
zählen einander von ihrem häuslichen Elend, von dem 

Hunger, der ſie und ihre Familien peinigt, und von der 
Hoffnungslofigkeit, die ſie niederdrückt. 

Staatsbürgerlicher Lehrgang des deutſchen Heimatdienſtes. 
Der Danziger Heimatdienſt bittet uns, darauf hinzuweifen, 

daß der Vorverkauf für den vom Montag, den 26. bis Don⸗ 

nerstag, den W. April, abends 8 Uhr, in der Petriſchule, 

Hanſaplatz, ſtattfindenden Staatsbürgerlichen Lehrgang, 

auf den wir bereits empfehlend hinwieſen, am morgigen 

Sonnabend geſchloßen wird. Von Montag ab koſtet der 
geſamte Lehrgang an der Abendkafſe 250 Gulden, der Tages⸗ 

vortrag 0,75 Gulden. Wer an dem Staatsbürgerlicher. 

Lehrgang teilzunehmen beabſichtigt, tut daher gut, ſich im 

Vorverkauf bei W. F. Burau, Langgaſſe, bzw. Langkuhr. 

Hanptſtraße 26, oder bei der Danziger Berkehrszentrale, 
Stadtgraben 5, den äußerſt niedrigen Eintrittspreis von 150 
a feche für ſämtliche vier Vorträge noch heute oder morgen 
zu fichern. 

Dr. Ludwia Klages über „Handſchrift unb Charakter“ 
im Kunſtverein. Die in weiten Kreiſen noch immer be⸗ 
ktehende Abneigung gegen die Graphologie iſt leider nur 

allzi berechtigt. weli es kaum auf irgendeinem Gebiete mehr 

Dilettanten und Pfuſcher gibt, die ihre gewagten Behanp⸗ 
iungen auf gewiſſe feſte „Zeichen“ der Handſchrift gründen, 
wie Aau ſie in billigen Leitfäden zuſammengeſtellt findet.   

1. Beiblatt der Laußiger Volksſtinne 

Der Vortragende, welcher das Gebiet ſeit zwanzig Jahren 
bearbeitet und mit einer Reihe bahnbrechender Werke her⸗ 

vorgetreten iſt, wird die völlige Unhaltbarkeit dieſes Ver⸗ 

fahrens am Montaa zeigen, zugleich aber auch, daß Hand⸗ 
ſchriftendeutung auf ſtreng wiſſenſchaftliche: Grundlage 
möglich iſt und in mannigſcher Hinſicht bereits zu erſtaun⸗ 

lichen Erfolgen führte. Dabei verliert die Grapholvgie 
ihren Charakter eines geheimnisvollen Speszialgebietes und 

wird durchaus zu einem Kapitel der Pfychologie. 

Hoben hat nicht betrogen. 
Der Hungerkünſtler vor dem Schöifengericht. 

Der in Danzig unrühmlich bekanut gewordene Hunger⸗ 

künſtler J. Hoven beendete beute vormittag 10.55 Uhr 

ſeine dritte Kur. Bekanntlich hungerte Hoven auerſt 9 Tage 

im „Klein⸗Hammer⸗Park“, ſodann 30 Tage im „Kaiſerhof“, 

beide Kuren brach Hoven gewaltſam ab. Die dritte Kur 

fand nicht im Glaskaſten, ſondern in einer ſoliden Unter⸗ 

ſuchungsgefangenenzelle auf Schießſtange“ ſtatt. 
Unter der Auklaae des Betruges in zwei Fällen, ſowie 

wegen Bedrehung hatte ſich Hoven heute vor dem Schöffen⸗ 

gericht zu verankwarten. Der Gaſtwirt Raſch und der 

Gaſtwirt Rehbein, beide aus Lanafuhr, füblen ſich durch 
Hoven geſchädigt. Raſch will Hoven auf Grund ſeiner Er⸗ 

zühlungen, nachdem er früher ſchon einmal 45 Tage ge⸗ 

bungert habe, engagiert haben, räumte aber ein, er wäre 
anf die Schauſtellung auch ohne dieſe Erzählungen einge⸗ 

gangen. Der Gaſtwirt Rehbein will Hoven nur aus 

Mitleid in ſeinem Lokal aufgenommen haben und nicht aus 

der Hoffnung, dieſe Senſation bringe ein auteß Geſchäft. 

Erſt als Hoven täglich für 20 bis 25 Gulden Speiſen und 
Getränke verzehrte, verlangte R. Bezahlung. Hoven aner⸗ 
kannte 185 Gulden und zahlte auch aus den Einnahmen 

ſeiner Kur im „Kaiſerhof“ 100 Gulden. Wegen ber reſtlichen 

85 Gulden erfolgte Anzeige wegen Betrunes. 
In beiden Fällen erſolgte auf Antrag des Amtsanwalts 

Freiſprechung, da in der heutigen Zeit immer mehr die 

Unfitte einreißt, geldͤliche Forderungen, die auf dem Wege 

des Zivilprozeſſes kaum zu erreichen ſind, durch Einſchüchte⸗ 
rung des Schuldners mit einer Betrugsanzeige einzutreiben. 

Der Gaſtwirt Raſch ſchiebt die ſchlechte Einnahme aus 

dem Geſchäft mit dem Hungerkünſtler auf den Wider⸗ 

willen des Publikums gegenüber Hoven, da dieſer 

in ſeinen Kaſten ſternhagelvoall betrunken ging und ſechs 

Stunden beſinnungslos lag. Anläßlich der entſtehenden 

geldlichen Differenzen äußerte Hoven, er wolle Raſch den 
Hals abſchneiden und alles in „Klumpen“ hauen. Vor Gericht 
äußerte Hoven, dies könne unmöaͤlich wahr ſein, denn, um 

Raſch den Hals abzuſchnelden, müſſe er erſt ein Meſſer 
kaufen und dafür ſei ihm das Geld zu ſchade. Der Amts⸗ 
anwalt beautraate wegen der Bedrohung 100 Gulden Strafe. 

Das Gericht aing in der Strafbemeſſung unter dieſen Antrag 

binunter und erkannte auf 50 Gulden, die durch die vier⸗ 

wöchige Unüterſuchungshaft verbüßt ſind. Hoven war tip, 

top raſiert und wohlgenährt und freute ſich ſicherlich. wieder 

eine Kur beendet au haben. 

  

  

Dunzighs Aus⸗ und Einfuhr. 
In der Zeit vom 11. bis 20. April. 

In der zweiten Dekade, vom 11. bis 20. April, beltef ſich 
die Ausfuhr Danzigs auf 1408 400 Doppelzentner. Davon 

entfiel der Hauptanteil mit 787530 Doppelzeniner auf 

Kohlen. An äweiter Stelle ſteht Holz mit 461 700 Doppel⸗ 

zentnern. An Getreide wurden ausgeführt 89 400 Doppel⸗ 

zentner, davon entfielen auf Gerſte 24 600, Hafer 7200, 

Roggen 51 500 und Hülſenfrüchte 64100 Doppelzentner. Von 

Zucker wurden insgeſamt 33 550 Doppelzentner ausgeführt, 

davon 550 Doppelzentner Rohzucker und 28 050 Naffinade. 

Ferner wurden ausgeführt 2190 Doppelzentner Super⸗ 

phosphat, davon 1200 auf dem Landwege, 5100 Doppelzentner 

Paraffin, 21 700 Doppelzentner an Oelen und 4200 Doppel⸗ 

zentner Schwefelkiesabbrände, dieſe wiederum auf dem 

    

Landwege. 
Eingefüttrt wurden in derſelben Zeit insgeſamt 22² 720 

Doppelzentner. Davon bildet üptpoſten 13110 

Doppelzentner Chileſalpeter. Es weiker eingeführt 

1600“ Doppelzentner Reis, 1650 Doppelzentner Fette, pp., 

110 an Oelen, 850 an roher Wolle. Auf dem Landwege wur⸗ 

den eingeführt 2500 Doppelzentner Steine, pp, und 1900 

Doppelzentner Kohlen. 

Uuſer Weteerbericht. 
Veröffentlichung des Obſernatoriums der Fr. Stadt Danzia. 

Vorherſage: Wechſelnde Bewölkung, teilweiſe 

dieſig und neblig, ſchwache umlaufende Winde und milde. 

Folgende Tage jortſchreitende Beſſerung. Maximum: 15,97 

Minimum: 4,4. 

Freiwillia in den Tod gegangen iſt die Fran Alice K., 

wohnhaft Petershagen 8. Frau K. war 49 Jahre alt und die 

geſchiedene Frau eines Offiöiers. Sie war ichwer herökrank. 

Weil ſie anſcheinend die Hoffnungsloſigkeit ihrer Kranhkeit 

einſah, hat ſie ihrem Leben ſelbſt ein Ziel geſetzt. 

Ein Kinb von einem Auto überfahren. In der Veiden⸗ 
gaſſe wurde geſtern vormittag das ſechsjährige Söhnchen des 

Arbeiters Franz Engler, wohnhaft Huſarengaffe, von 

einem Auto überfahren. Der Junge wurde mit einem 

ſchweren Schädelbruch in das Marienkrankenhaus ein⸗ 

geliefert. 
Stadttheater. Infolge plötzlicher Spi Avlanänderung im e 

Erkraukung von Fräulein Rodewald kann Heute abend die 

„Der ewige Füngling“ nicht 
angeſetzte Vorſtellung von i 

ſtartfinden. Es wird dafür Max Halbes „Jugend“ gegeben. 

Techniſche Hochſchule Danzig Durch Beſchluß von. Reltor und 

Senat bes Techniſchen Hochſchule Danzig iſt dem Dipl.⸗Ing. Reichow 

der Titel Dr.⸗Ing. auf Grund ſeiner Diſſertation: „Alte bürger⸗ 

liche Gartenkunſt, dargeſtellt an erhaltenen und rekonfruierten Bei⸗ 

ſpielen der Danziger Gartenkunſt des 17. und 18. Jahrhunderts 

und der mit „Auszeichnung“ beſtandenen mündlichen Prüfung ver⸗ 

verliehen worden. 

Die Wiener Operettenfeſtſpiele im Wilhelm⸗ ů werden am 

1. Mai mit der Veltſchlageroperette „Cräfin Mariza⸗ eröffnet. 

Eine Kette von Operettenfiegen kennzeichnet die glonzvolle Bahn 

des in Wien heimiſch gewordenen ungariſchen Komponiſten Emme⸗ 

rich Kaiman, deſſen beide Librettiſten zu den geichickteſten Buch⸗ 

machern der Wiener Operette gehören. Bramer⸗Gruünwald⸗Kalman 

ſind die Standardfirma der Wiener Operettez man denke an 

„Herbſtmanöver,, „Hollandweibchen, „Bajadere“, „Czardas⸗ 

fürſtin“. In Wien Pat die Operette im Theater an der Wien, an 

der Volksoper und am Bürgertheater zuſammen über 750 Auf⸗ 

führungen erkebt. Die Schlager, die ſich, perlenartig aneinander⸗ 

reihen, find auch in Danzig längſt bekannt⸗ Dirisent der Feſtipiele 

iſt Dr. de la Cerda, der erſt kürzlich als Dirigent des Leharſchen 

Paganini am Berliner Künſtlertheater großen Erfolg gehabt hat. 

Der Vorverkauf bei Paul Otto Krauſe (Speiſewagen), Langgaſſe⸗ 

wird mit Freitag eröffnet. Es empfiehlt ſich, ſchon jetzt Plähe im 

  

  

  

Freilag, den 23. April 1926 

  

Gerichtssaal-⸗Moſail. 
Die Leiden eines Jonrnaliſten. 

Mein Chef, alſo der „öpperſchte“ in der Redaktion, glaubt 

mir einfach ſchlankweg nicht, daß der Oberlehrer a. D. Mielke 

tatſächlich exiſtiert. Als ich geſtern wieder einen Bericht über 
eine Gerichtsverhandlung Mielke contra Bäckermeiſter T. 

braͤchte, winkte er zwei handieite Setzer, die traten, ſtumm 

an mich heran: zwei Griffe, „erlauben Sie mal .“ konnte 
ich noch rufen, wupp, ein Krachen und Splittern, durch die 

Türfüllung ſauſte ich auf den Hof. Den Kopf durch, den Tür⸗ 

rahmen ſteckend ſchrie mir der Allgewaltige nach: „Herr, 

Sie ſollten ſich ſchämen, mir und den Leſern unſeres Blattes 

den Grizzlybären aufbinden zu wollen, unſer ehrwürdiges 

Danzig, unſere liebe, traute Stadt, beherberge einen Ober⸗ 

lehrer mit ſolch einer agemeinen, niedrigen Ge⸗ 

ſinnung, wenn auch der Amtsanwalt nicht gerade dieſe Worte 

gebrauchte, 75 Strafanzeigen und 12 Prozeſſe führt kein 

Oberlehrer gegen einen Bäckermeiſter, und wenn er zehnmal 

a. D. iſt. Der Mann hat doch klaſſiſche Bildung genoſſen . 

Bringen Sie mir Beweiſe von der Exiſtenz dieſer menſch⸗ 

lichen Monſtroſität, Herr ...“ 
* 

Szene in einem Maleralelier: 
An dem Rieſengemälde eines Ichthyoſaurrus mat unſer 

Mitarbeiter, der Maler. Ich liege vor ihm auf dein Knien 

und bete unzählige Vaterunſer, zwiſchendrein brülle ich 

immer wieder: „Male mir den Oberlehrer a. D. Mielke, es 
geht um meine Glaubwürdigkeit ...“ Der Maler eiſern 

hart: „Alles entwickelt ſich aus der Eiform. verlange 

nicht Unmögliches von mir; ich kann meinem edlen Stift 

nicht zumuten, ein Vorbild ſeſtzubalten, von dem mir, dem 

Meiſter meines Stiftes, ſpetübel wird. Aber — nimm hier 
mein Gemälde mit und ſage auf der Redaktion: Das iſt 

Mielke! Man wird dir glaubent“ „Nein,“ ſage ich, „du 

mußt ihn bei ſeiner täglichen Arbeit zeichnen, du mußt, du 

mußt, und koſtet es dein Leben! —“ 
* 

Brief an die Redaktion. 
Beiliegend ſende ich Ihnen das Porträt des Oberlehrers 

a. D. Mielke, dazu einen Auszug aus meinem Gehirnfrag⸗ 

ment: es wird für Recht ertannt: der Bäctermeiſter T. wird 

in einem Fall wegen Beleidigung zu 15 Gulden Strafe ver⸗ 

  

Urteilt, im zweiten Fall freigeſprochen. Die Koſten, des 

Verfahrens eutfallen auf die Parteien, zur Hälfte. Auf der 

Zengenbauk ſaß Mielke und freute ſich, weil Fräulein Ida 

Krüger, die Wirtſchafterin des Oberlehrers, diesmal gegen 

T. klagte. Am 16. und 30. Dezember v. J. gingen zwei 

Frauen zu T., um über ſeinen Hauswirt, eben Mielke, Er⸗ 

kundigungen einzuziehen. In Aubetracht der 75 Straf⸗ 

anzeigen und 12 Prozeſſe hütete ſich T., wohl über M. etwas 

zu ſagen, konnte es ſich aber nicht verkneifen, auf Fräulein 

Ida einige wenig ſchöne Aeußerungen fallen zu laſſen. 

Befriedigt zogen die Frauen ab; Ida klagte: Mielke börte 

leider zuü. Die Frauen wollen durch Mielke zu 

ihrem Erkundungsganag nicht angereat wor⸗ 

den ſein. (Dm1) Man denke au den Fall mit dem 

Schuſterjungen, für den mwegen Anitiftuns und 

Denunziation zu 300 Gulden Strafe verurteilt wurde. Am 

30. 4. iſt wieder Verhandlung Mielke contra T., Zimmer 217, 

dort können Sie, geehrter Ehef, Mielke leibbaftig ſehen. 

Glauben Sie mir jetzt? Wenn nicht, ſo wird Sie ein Impre⸗ 

  

     Mielke Mielke   

ſario beſuchen, der Mielke für den kommenden Dominik 

engagiert hat. 
hun Hochachtungsvoll 

Ricardo. 

  

Städtiſche Sinfoniekonzerte. Heute, Frelitag, findet das 

V. ſtädtiſche Sinſoniekonzert unter Leitung von Opern⸗ 

direktor Cornelius Kun ſtatt. Das Progamm umfaßt 

M. J. Glinkas Ouvertüre „Roußlan und Ludmilla“, Tſchai⸗ 

kowſkys V. Sinſonie E-⸗Moll und das Klavierkonzert C-⸗Moll 

von Rachmaninoff. Soliſt des Abends iſt der; rühmlichſt 

bekannte Pianiſt Stefan Askenaſe (Wien). Der 

Konzertflügel Blüthner ſtammt aus dem Magazin Gerhard 

Richter. Das Stadetheaterorcheſter iſt auch für dieſes 

Konzert wieder bedeutend verſtärkt. 5 

olizeibericht vom 283. April 1926. Feſtgenommen: 26 Per⸗ 

pynen darunter 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges, 

1wegen Unterſchlagung, 1 wegen Urkundenfälſchung, 3 wegen 

Paßvergebens, 1 wegen unerlaubten Grenzübertritts, 

1 wegen unertaubter. Handels, 2 wegen Hausfriedensbruchs, 

1 wegen Bedrohnng, 1 wegen Sachbeſchädigung, 2 wegen 

groben Unfugs, 2 wegen Trunkenheit und Widerſtandes, 

2 auf Grund eines Haftbefehls, 2 wegen Obdachlofiakeit, 

3 wegen Tunkenheit. 
  

Danziger Standesamt vom 22./23. April 1925. 

Todesfälle: Kleinrentnerin Emma Saeger, 75 J. 

8 M. — Krankenſchweſter i. R. Katharina Penner, 64 J. 

2 M. — Arbeiter Hermann Goergens 57 J. 9 M. — Zoll⸗ 

betriebsſekretär i. R. Hetz, 76 J. 7 M. — Arbeiter Paul 

Herbſt, 48 J. 1 M. — Telegraphenbeamter i. R. Albert 

Breier, 72 J. 2 M. — Arbeiter Guſtav Hein, 52 J. 10 M. — 

Dachdeckermeiſter Franz Boromiki, 52 J. 7 M. 

Waſſerſtandsnachrichten am 23. April 1926U: 

»Weit 4. 21. 4.] Grandenz ＋1 
Strom⸗Weichſel 22 

172.25 4 10 ＋1.86 
— —I,25 Kurzebrack 2,1 

Krakaun.. „0.94 urz. 147 41½58 

22. 4. 21. 4. Montauerſpitze 

Zowichoſt 1.80 1,60 Pieckel 17 1.58 

22. 4 21. 4. Eirooe — ＋216 K452 

E 1,30 ＋l. 30 Einlage .. · X „ 

Werſchan 2. 4. 22. 4. Schiewenhorſt ＋2,34 ＋2,38 

plon... 4..5 41.35 Rogat⸗Waſſerſt. ů 

23. 4. 22. 4. Schönau O. P.. 46.58 ＋6.59 

Thorn . YI.53 1.58Galgenberg O. P. .650 4,02 

Ford on Ti.eh 1.64 Reuhorſterbuſch . 2.02 .2, O6 

CEulm.. 1.54 l.60 Anwachs ß —



Berhehr in Hifen 
Eingang. Am 22. April: Deutſcher D. „Hebwig 

Fiſcher“ (1150) von Stettin, leer für Rehnke & Sieg, 
Danziger Werft; deutſcher Schlepper „Laboc“ mit den Seſe⸗ 
leichtern „M“ (592) und „Vega“ (758) von Liban, leer für 
Artus. Kaiſerhaſen; finniſcher D. „Alexa“ (371) von 
Masnedſund, leer für Bergenſke, Weſterplatte; deutſcher 
D. „Bonus“ (510) von Hamburg mit Gütern für Behnke 
& Sieg, Uferbahn; deutſcher D. „Suſanne“ (1905) von Memel, 
leer für Vehnke K& Sieg, Kaiſerhafen; ſchwediſcher D. 
⸗Ille“ 1200) von Oskarsman, leer für Behnke & Sieg, 
Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Belly“ (220) von Helfingborg, 
leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte: däniſcher D. „Niels 
Ebbefen“ 1382) von Kopenhagen mit Paſſagieren und Gütern 
für Reinhold, Hafenkanal; deutſcher D. „St. Jürgen“ (343) 
von Lübeck mit Güterrn für Lenczat. Kaiſerhafen; deutſcher 
D. „Ollva“ (721) von Hangö. leer für Reinhold, Danziger 
Werft; deutſcher D. „Elendsborg“ (720) von Niga, leer füür 
Bergenſke, Kaiſerhafen; deutſcher D. „Eddi“ (647) von 
Stettin, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte: deutſches 
Motorſchiff „Charlor:«“ (245) von Kopenhagen mit Auto⸗ 
mobilen für Hartwig, reibezirk: deutſcher D. „Helene“ 
(162) von Königsberg, leer für Prowe, Hafenkanal. 

Aus gang. Am 22. April: Deutſcher D. „Maſuren“ 
nach Rotterdam mit Gütern: deutſcher D. „Oceana, nach 
Antwerpen mit Gütern; engliſcher D. „Valtriger“ nach 
Libau mit Paſſagieren und Gütern; norwegiſcher D. 
„Bomma“ nach Oslo mit Gütern; däniſcher D. „Danery“ 
nach Boneff mit Holz: däniſcher Tankdampfer „Dania“ nach 
Konenhagen mit Gadöl: deuiſcher D. „Oreſt“ nach Notter⸗ 
dam mit Gütern; deutſcher D. „Senegal“ nach Lüderitz⸗ 
bucht mit Holz: ſchwediſcher D. „Fulgia“ nach Gdingen, 
lcer; ſchwediſcher D. „Wira“ nach Flito mit Kohlen; 
däniſcher D. „Bretaane“ nach Hull mit Holz; ſchwediſcher D. 
„Eric“ nach Handskrona mit Kohlen; deutſcher D. „Eſther“ 
nach Kopenhagen mit Getreide; lettiſcher D. „Evereſt“ nach 
Miga mit Kohlen: ſchwediſcher Schlepper „Birger“ mit dem 
Tankleichter „Schell“ nach Kalmar mit Gasöl; ſchwediſcher 
S. „Sulvia“ nach Haugenäs mit Kohlen; deutſches Motor⸗ 
boot „Käte“ nach Frederikshamn, leer: ſchwediſcher D. 
„Excelſior“ nach Gotenburg mit Kohlen; ſchwediſcher D. 
„Kaiſa“ nach Stockholm mit Gasöl: deutſcher D. „Lothar“ 
nach Stolpmünde mit Gütern; deutſcher D. „Bracke“ nach 
Harburg mit Holz: deutſcher D. „Durazzo“ nach Bremen 
mit Rübenſchniteln. 

Meiſtbetrag der Wertangabe für Wertbricfe nach Italicn 
niw. Vom 15. April an iſt der Meiſtbetrag für Wertbriefe 

und Wertkülichen nach Italten und den italkeniſchen 
Kolonien jow.e nach Aeaypten, Albanien, Cypern, Malta, 
Britiſch⸗Somaliland, Kenya und Uganda, Niederländiſch⸗ 
Indien, Moſambik, Macao, Portugieſiſch⸗Indien, Timor und 
Tunis bet Leitung über Italien auf 2000 Goldfranken feſt⸗ 
geſetzt worden. 

Bilder pom Paxtcitaga! Vom photvaraphiſchen Atelier 
Potreck ſind zur Zeit in der Buchbandluna der „Danziger 
Volksſtimme“ photographiſche Aufnahmen vom Partettag 
ausgeſtellt. Eine Aufnahme der Deleaterten des Parteitages 
und eine Gruppenaufnahme der ausländiſchen Gäſte ſind 
beſonders gut gelungen. Beſtellungen auf die Bilder ſind 
an das Parteiblro. Am Spendhaus 6, zu richten. Der Preis 
der Bilder beträgt pro Stück kartoniert 4 Gulden, unkarto⸗ 
niert 3 Gulden. Die Bilder können den Beſtellern aber nur 
gegen vorheriger Bezahlung zugeſandt werden. 

E 

E Aues dem Ostenm 

Jamilientragödie in Oſtpreußen. 
Seine beiden Kinder und ſich erſchoſfen. 

In Mierunsken bei Goldap bat der Maurer Losbera in 
einer Anwandlung von Verzweiflung ſeine beiden Kinder 
im Alter von fünf und ſechs Jabren unb dann ſich ſelbſt 
erſchoß Die Tat führte er im Walde aus. Seine Frau 
batte ſich geweigert, in den Wald mitzugeben. 

Das Bommt davon 
Ein Landwtri B. hatte am 19. Dezember v. J. vor einer 

Bank in Königsberg den Reſt ſeines Guthabens im Ve⸗ 
trage von 1350 Mark abgehoben. Im Beſitz des Geldes wollte 
er Königsberg auch von innen kennen lernen. Er beſuchte auf 
dem Steindamm eine Gaſtwirtſchaft. Hier trat er als Kavalier 
fun Die Folge davon war, daß ſich ihm bald eine nette Ge⸗ 
ſellſchaft zugefellte, die ſich von ihm mit Getränken aushalten 
ließ. In ſeiner Trunkenheit ließ B. auch noch burchblicken, daß 
er biel Geld bei ſich habe. Nach der fröhlichen Zecherei verließ 
er, von zwei Schönen unterarmt, die Wirtſchaft. Er wurde 
auf das Zimmer der einen der Schönen gebracht. Als B. aus 
ſeinem Rauſch erwachte, nahm er wahr, baß er beſtohlen war. 
Als Täter kamen die beiben Frauen, unter Sittenkontrolle   ftehend, in Betracht. Sie hatten ihm alles Geld bis auf   

50 Mark abgenommen, die ſie ihm zurückließen, daut er in 
der Lage war, nach den Strapazen ſeiner Erlebniſte ſich zu 
ftärken und dann die Rückreiſe nach ſeinem Wohnort anzu⸗ 
treten. Seinen Verluſt bei dieſem Abenteuer gibt B. auf etwa 
1250 Mark an. Außer den 50 Mart hat er nichts mehr wiever⸗ 
erhalten. Beide Diebinnen waren ſchon erheblich vorbeſtraft. 
Wegen dieſes Diebſtahls wurden ſie von einem Königsberger 
Schöffengericht verurteilt: eine zu einem Jahr, die andere zu 
neun Monaten Gefängnis. Die Verhandlung dieſer Sache fand 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. 

Mord und Selbſtmordverſuch in Culmfer. 
Der Kinobeſitzer Kazimierz Janaczewſüki aus Thorn, ber in 

Kulm das Kinv „Apollo“ leitet, erſchoß im Hotel „Konkordia“, 

wo er die Nacht mit Kartenſpiel zugebracht hatte, den Wacht⸗ 
Dann richtete er 

die Waffe gegen ſich ſelbſt und verletzte ſich durch einen 

Streifſchuß am Kopf. Er wurde ins Krankenhaus eingeliefert. 
Man hofft ihn am Leben zu erhalten. Die Motive zur Tat 
ſind unbekannt. 

Mohrungen. Sprengunglück. Der Abbaubeſttzer 
Herrmann wollte hier ſchwer transportierbare Bauſteine 
ſprengen. An einem Stein, den er angebohrt und geladen 
hatte, verſagte dbie Sprengung. Als H. ſich an dem Stein noch⸗ 
mals zu ſchaffen machte, explodierte die Ladung und verletzte 
„ dermaßen ſchwer, daß ſeine ſofortige Ueberführung nach 
dem Krankenhauſe erfolgen mußte. 

Riga. Bärenjaad. Auf einer vom eſtländiſchen Land⸗ 
wiriſchafteminiſterlum veranſtalteten Jagd in den Forſten von 
Tuddolin in Eſtland wurde ein Bär erlegt. 

Landsberg a. WW. Waldbrand. Dienstag mittag brach 
in dem Waldgelände in unmtttelbarer Nähe der Förſterei 
Schöninasluſt ein aroßer Waldbrand aus. Trotzbem bas 
Feuer durch den ſcharfen Südweſtwind gegen den Griebenſee 
getrieben und ſo an weiterer Ausdehnung verbindert wurde, 
iſt der Schaden ſehr garoß. Etwa 800 Feſtmeter Bauholz und 
2000 bis 2500 Feſtmeter Grubenkolz ſind dem Feuer zum 
Opfer gefallen. Insgeſamt ſind gegen 20 Morgen Wald in 
Mitleidenſchaft gezogen worden. Der geſamte Waldbeſitz 
aehört dem Barxon von Carnap, während die Holzbeſtände 
zum arößzten Teil Eigentum der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 
Grubenholz⸗Einkanſsgenoſſenſchaft hnd. 
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GSSS I e Sal- 
2. Fortſetzung. 

Als er Ellin das erſtemal geſehen, batte er eines jener 
galanten Abentener rur im Sinn. wie deren ichyun ſo vicle 
Wüeicfer ihlanke Sins 

Dieſes ſchlan 5 mit der Geſchmeidigfeit einer 
Saßelle, ſeinen feuchten, ſchimmernden Augen und dem 
gleichen Gefichtchen gefiel ihm eben. 

Und Heinrich Köte war ficherlrh lein Koſtverächter. 
Er wußte. baß er dei den Frauen ein ſeltenes Glück 

Sauten und Burſchen ausftach. die ibm in allem überlegen 

Die kleinen Mädchen ans Emberas Tansialnun wußten 

genunnt uns um Lemeiwilen em Letgein — endesn iHen Szenrn aufgejũübri, die 

Vochens veuir Amn Mre. ů 'e wollte ĩ Ach. Er batie ſo eine eierne Art, mit 
5en Weibern umzugehen, im Handumörehycn mit ihnen 10 ve werb iün 
vaſlaitre de plaßr Her Emberg nickle verßüänbrigrolk 

Er war eigentlich der Einzige. der es ſo recht Begriff. 

ſcharf ihren zeigen, wie ſchofef ſo ein Keri ſei. wie nicder⸗ 
trächtig und gemein, da Fonnten fiess mit eigenen Augen 
kalder ſehen, am eigenen Fleiich eriabren — cs untzie ciles 

Seun ße wit ſo einem zufammentreffen, da ſind die 
Serser eiaias 20l. pflegte der Tensmeider zu ſagen: und 
maga ba jemand kakmen unz ne in Gold und Watte 5sgen, 
Enen eis SAloß aus Frankreich auf den Tiſch legen— 
Eilſt alles niens — ßte Heben feit. Und je ſchlechter e von 

Aurichen bebanbelt werden, ie mebr es Peliichen⸗ 

„Die Tansläle t 5O emplar cin wahrer Schatz, 
Dder Katrtre der Bender gegrunber feine Dei 

ů 

form und runder Form. 
mitI.-XV.- und smerik. 
Absatt. 

in blond, hellgrau und 
schwarz, in moderner Ei- 
lorm. mit franzõsischem 8²⁰ 
Absatz — 

Damensgangenschuh 
mit amerikanischem Abs. U 75 
gelällige neue Form. 

Verarbeitung 

derselbe echt Chovreau 12.80 

echt Chevreau, Eiform. 
französischer Absatz 

derselbe in braun 

Damenlacksnangenschuh 

Eiiorm und runde Form. 
mit französ., u. amerik. 
Absatz, gutes Fabrikat 

Damenleinenschuh Damen-Spangenschunh Herren-Halbschuh 
in weiß, beige und grau. in Ei- 

Lamen-Prünellschah Damanspangenschuh 

braun, mit amerika- 
nischem Absatz, be- 
liebte Form. sehr 
preiswert 

beliebte Form., echt 
Boxkall, sehr billig. 

17⁰ 

25³⁰ braun, echt Boxkell. 
Rahmenarbeit, neueste 
Form 17. 90 

Herren-stlsfsel 
gute Fotm, echt Box- 52 17⁰⁰ 
Kall. sehr günstig 

dets. jär Knuben Gr. 36/0 14. 90 2 

  

DANZIGE e„ LANGFUHR e 20PPOT 

Und nun blieb dieſer Star mit einem Male fort, obwohl 
man wußte, daß er nickt auf Reiſen war. 

Heinrich Köte ſelber kam das Ding nich: recht ge⸗ 
beuer vor. 

Zeitweiſe fing er an ſich zu zweifeln an und begann nach⸗ 
denklich zu werden. 

Da lief er wochenlang einem Heinen Mädchen nach, wurde 
in aller Form regelmäßig abgewieſen, nahm ſich hundertmal 
vor, unter dieſe ganze Rechnung einen dicken Strich zu 
ſetzen, und ſtellte ſich doch immer wieder bei Meiſter Zink 
ein, um dem kleinen Fränlein aufsnlanern. 

Und ichließlich, als die leidige Geſchichte ihr Ende erreicht 
nemocht. ſchien, hatte er wie ein Schulbube wieder kehrt 

Sah da kbr kleines Föbnchen im Sturmwind flattern— 
und ſelkkarm mar ihm au Mut geworden. Dentlich empfand 
genlanbtt“ üine Wn wier vel näber Fand. als er je 

Er hatte eigentli immer an eine große Harriene 

Exſt noch eine gate Seile ſein Leben üüiiüeee 
Herrn ſein Hieß. ‚ 

Und uun warxen alle ſeine Berechnungen über den Haufen 
grworfen, einiack, weil er ſich in eine hübiche Sarve ver⸗ 

Und das war es nicht elnmal allein. Nein, ihr Sider⸗ 
Rand Hatte ihn gereist unb bezrenngen. 

Er Wurde gans unficher. 
Wie konnte im Sas der ei Seben biner i ů paffteren, ein ſo flottes 

    

Ja!“ 
„Biſt du mit dir im Reinen, daß du alle deine Zukunfts⸗ 

pläne aufgibſt?“ 
„Ja!“ 

MNoch mehr, daß du Verpflichtungen und Sorgen auf dich 
nimmſt, dich einſchränken mußt, kurz und gut, daß es mit 
deinem angenehmen Junggeſellenleben aus iſt, all die un⸗ 
gebundene Freiheit ibr Ende erreicht bat?“ 

Jal 
zUnd doch tuſt du es?“ 
Tiefes Schweigen. 
„Warum tuſt. n es?“ 
Wieder Schweéigen. 
„Haſt du den Verſtand verloren, Heinrich?- 
„Nein! Denn ich tue nach wie vor meine Pflicht.“ 
-Alſo biſt du bis über die Obren verliebt?“ 
„Auch nicht! Denn ſobald ich bei ihr bin, fühle ich mich 

völlig ruhig, ia zuweilen wie durch eine unſichtbare. Wand 
von ihr getrennt. Dann ſchlage ich mich vor die Stirn und 
begreife nicht dieſen Zuſtand von Ungeduld und Sehnſucht, 
der mich bis zum Abend auält. 

Es iſt nicht wahr. daß mich die Liebe blind macht. Vieles 
mißfällt mir an ihr im böchſten Grade: ihr überzartes und 
apartes Geſen bedrückt mich — und trotz alledem kann ich 
den ganzen Tag die Zeit kaum abwarten, wo ich wieder in 
ihrer niedrigen, kleinen Stube bin, neben ihr ſitze, ihre kleine 
Hand zwiſchen den meinen halte, ibre glänzende, weiße Stirn 
betrachte und in ibre hellen Angen blicke. 
„In ſolſcher Stimmung füble ich, Heinrich Röte, mich 

frierlich und geradezn gehoben. Ja, ich habe ſo eine eigene 
Gewiſſensangſt und komme mir wie ein ſchlechter und 
beindelter Menich vor, nicht wert, jo ein herziges und reines 
Ding an ſeine Bruſt zu drücken.“ 

Schlußfolgerung: „Am Ende iſt das alles krankhaft, 
235 Heinrich, fras den Arst, anſtatt dich in die Ebe zu 

Zen“ 
„Mutmaßung: Vielleicht iſt das bei dir ein Zug von 

Güte, haſt Mitleid mit ihr, Heinrich, fühlſt, daß ſie an dir 
Pängt, und willnt ſie deshalb vicht verlaſfſeen? Dein Glück 
beſteht nur darin, daß du das ihrige begründeſt?“ 

Ich lache lant 
Ich bin nicht ſo ein Eſel, um mich aus Mitleid auizu⸗ 
fern. 
Ich kenne mich in der Beziebung einigermaßen! Mutter 

und Geſchwißter baben mich von klein auf einen Egoißen 
genannt. Und Mutter unb Geſchwiſter baben mich ſchon 
recht taxiert.- 

WWWS gKSCE...KKEEEen 
Sicber Din i Täiiss. 15rfE iPE
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Wenn man das Große Los gewiunt. 
Die lanniſchſte aller Göttinnen hat in dieſem Jahre aus⸗ 

nohmsweiſe einen reichen Goldregen über eine ganze An⸗ 
zahl von Spielern ergoſſen, die bis jetzt im Schatten des 
Lebens ſtanden. Und, als hätte ſie ſich mit Themis, der 
Göttin der Gerechtigkeit, verſchwiſtert, hat ſie ihre Gaben 
im Norden wie im Süden verteilt. 

Im Volksmund heißt es: Wo viel Geld iſt, da kommt 
noch mehr hinzu. In der Tat fallen die grogen Gewinne 
meiſt in die Kreiſe der ſozialen Mittel⸗ und Oberſchicht. Das 
iſt auch gar nicht verwunderlich, denn der Kapitalſchwache 
kann ſich nur in ſehr beſcheidenem Umfang „Hoffnung auf 
Segen“ kaufen. Wenn er überhaupt ſpielt, dann leiſtet er ſich 
ein Sechzehniel, und oft ſpielt er auch gar noch mit einem 
Freunde oder mehrexen gemeinſam. Wenn nun einer, deſſen 
Leben Mühe und Arbeit geweſen, durch einen Lotteriegewinn 
plötzlich zu ungeahntem Vermögen kommt, ſo heißt es ſelbſt⸗ 
verſtändlich: „er hat Glück gehabt“. Der Betreffende wird 
allenthalben als ein Glückspilz erſter Ordnung bewundert. 
Bedeutet es aber in Wirklichkeit immer ein Glück, das Große 
Los zu ziehen? Die praktiſche Erfahrung kann dies durch⸗ 
aus nicht beſtätigen. 

Was wird aus der kleinen Zahl jener Sterblichen, denen 
ein großer Gewinn unverhofft in den Schoß fällt? Die 
Dame Siuaiiſtit führt über Lotterie⸗Millionäre leider nicht 
Buch. Immerhin kann man doch aus verſchiedenen Merk⸗ 
malen und Erſcheinungen Rückſchlüſſe auf die Wirkung 
aroßer Gewinne ſchließen. Wir kennen die Lebensgeſchichte 
der Großkapitaliſten der Alten und Neuen Welt meiſt aus 
ihrer eigenen Feder. Sie beichteten faſt alle, wem ſie ihren 
Aufſtieg verdanken. Unſeres Wiſſens iſt nur einer darunter, 
der aus einem Lotteriegewinn die Bildung ſeinés Ver⸗ 
mögens herlettet. 

In der Großſtadt läßt ſich die Lauſbahn der Votterie⸗ 
Grotgewinner überhaupt nicht ſo leicht verfolgen. Der 
Lotte rie⸗Einnehmer kennt nur einen Teil ſeiner Kundſchaft 
mit Namen; vyn den meiſten Svielern ſind ihm die Per⸗ 
jonalien unbekaunt. Wie jedermann ein Los kaufen kann, 
ſo vermaa er auch den etwaigen Gewinn abzuheben, ohne 
„Nam' mnd Art“ angeben zu müſſen, und viele Gewimer 
halten auch vor ihrer Umgebung den Glücksfall geheim, weil 
ſie eine allzu lebhafte „Anteilnahme“ befürchten. 

Anders der mit Landkundſchaft arbeitende Kollerteur. Er 
kennt die Spieler ſeiner Kollekte entweber perſönlich, oder 
er ſteht mit ihnen im regelmäßigen Schriftverkehr. Wie der 
Bauer in allen Dingen am althergebrachten hält, ſo auch am 
Lotterieſpiel. Die Nummer. die ſchon der Großvater ge⸗ 
ſpielt hat, wird auch vom Enkel durchgehalten, ſelbſt wenn 
ſie breimal hintereinander nur Nieten gebracht hat. 

Der ländliche Kollekteur iſt aber auch in der Lage, das 
Schickſal der Glückskinder ſeiner Kollekte zu verjolgen. Hat 
einer mal auf dem Lande das Große Los gezogen, jo wird 
noch nach Jahren davon geſprochen. und man weiß, was 
aus dem Glückspilz von damals geworden iſt. Was in 
dieſer Beziebhung ein ländlicher Lotterie⸗Einnehmer in jahr⸗ 
zehntelanger Praxis feſtgeſtellt hat, iſt recht betrüblich. Der 
betrefkende Kollekteur hatte den Generalvertrieb für eine 
große ſüddeutſche ſtädtiſche Lotterie, deren Haupttreffer an⸗ 
nähernd eine viertel Million betug. Da ſich dieſe Aus⸗ 
ſpielung in jedem Jahre wiederholte, ſo heimſte auch all⸗ 
iährlich ein Spieler dies anſehnliche Sümmchen ein. Einmal 
war der Glückliche ein Kleinbauer von der Schmäbiſchen 
Alp. Der Mann hatite ſich durch Fleiß ſein Stück Laud er⸗ 
worben, mit ſeinem kleinen Acker hatte er ein beſcheidenes, 
aber ſicheres Auskommen. Nun kam der Millionentreffer 
lind Mun war an die weitere Bewirtſchaſtung nicht mehr zu 
denken. Der Hof wurde ſchleunigſt verkauft und dafür ein 
Gaſthaus in einem benachbarten Städtchen gekauft. Jetzt 
war die Geſponſin nicht mehr die einfache Kleinbäuerin, die 
ſich ſelber ſchinden mußte; jetzt war ſie die Frau „Wirtin“ 
vom Gaſthaus zum „Weißen Schwan“ und konnte ihr „Leben 
genießen“ 

Es kam aber anders, als es ſich die Bauersleut gedacht. 
Das Gaſthaus war ſchon vom Vorbejtzer her verrufen. Der 
Beſitzwechtel änderte daran nichts; im Gegenteil; die der 
Führung eines Wirtsgeſchäftes Unkundigen brachten des 
Haus immer mehr herunter. Das Ende vom Lied: Der 
ganze ſchöne Gewinn zerrann in nichts. Der Mann ergab 
ſich dem Trunk. und das Gaſthaus kam unter den Hammer. 
Böllig verarmt, ſand der Mann ſchließlich beim Erwerber 
ſeines früheren Anweſens Unterkun't. Auf der Scholle, die 
einſt ſein Eigen war, mußte er als Taglöhner im Schweiße 
ſeines Angeſichts ſein Brot verdienen. 

Neben der plötzlich erwachenden Großmannsiucht der 
Frau ſind es allzuhäuſig die „guten Freunde“, die dem Ge⸗ 
winner zum Berhängnis werden. So hattc ein ledinger 
Schreiner aus dem Unterfränkiſchen das Unglück, eines 
Tages das Große Los zu ziehen. E: gab ſeine autbezahlte 
Stelle ſofort auf und wurde „großzügig“. Er beteiligte ſich 
an einem Baugeſchäft, kaufte cine verkräachte Sägemühle, 
lieb ſeinem beſten Freunde Kaps:al zur Gründung einer 
Lumpenſortieranſtalt und lebte ſeiver eine ganze, Beitlang 
in dulce jubilö. Die Lurnpenſortierunſtalt des Freundes 
ging ſo gut, daß dieſen rein Gelb bald aurückzahlen konnte, 
doch die eigenen Unternehmen brachen alle zuſammen. Ja, 
der Gewinner wurde ſogar noch das vom Freunde zurück⸗ 
gezahlte Geld los. Dieſer eine wahre Freund neben den 
vielen falſchen rettete ibn auch vor dem völligen Unter⸗ 
gaug;: er beſchäftigte ihn aus Dankbarkeit in ſeiner Lumpen⸗ 
ſorkeranſtalt. 
Der ſchlimmſte Fall, den der Lotterie⸗Einnehmer aus 
ſeiner Praxis crgählte. betraf einen Friſeur. Der, Mann 
batte in einem Städtchen in Mittelfranken einen gutgehenden 
„Salon“. Als ihm ſo unverhofft ein Rieſengewinn in den 
Schoß fiel, da packte den Mann und ſeine bis dahin ſo 
waͤckere Ehehälfte der Größenwahn. „Heraus aus 5er Enge 
der Kleinſtadt! Hinein in das Leben der großen Welt! Auf 
nach Paris, nach Luzern, nach Venedig!“ Prächtige Kleider, 
eritklaſſige Reiſeausſtattung wurden beſorgt und der Meiſter 
vom gelben Becken begab ſich mit Frau Gemahlin als Groß⸗ 
kapitaliſtenpaar auf die Weltreiſe. Das Geſchäft ſollte 
Unterdeſſen der funge Gehilfe weiterfübren. Ob's noch gehen 
wird, ob nicht, was verſchlägts? Man iſt ja reich, was 
braucht man da ein Geſchäft. K 

Als das Glückspaar nach etlichen Wochen reich an Er⸗ 
fahrung, aber — mit leerem Geldbeutel ins Heimatſtädtichen 
ſehr kleinlaut zurückkehrte, wollte der Mann wieder die 
alte Beſchäftigung aufnehmen. Doch, wie's halt ſo geht, 
wenn der Meiſter ſeinen Betrieb im Stich läßt — der Ge⸗ 
hilfe hatte das Geſchäft heruntergebracht, die Kundſchaft hatte 
ſich verlaufen. Aus dem früher nüchtern und ſolide ge⸗ 
weſenen jungen Menſchen war ein leichtfinniger Burſche 
geworden, der das Geld bei Spiel und Weibern ausgab. 
In der Erkenntuis, daß nicht nur das Gewonnene zercon⸗ 
nen, ſondern auch der, frühere Beſitz verwüſtet, verfiel der 
Meiſter in Irrſiun mußte nach Winnenden (die Irreu⸗ 
anſtalt Württembergs) gebracht werden. Alſo doppeltes Un⸗ 
slück durch einen einzigen „Glückstal“ 

   

Zum Trofte für Gewinner und diejenigen, die es werden 
wollen, ſei gejagt, daß der genannte Kollekteur mit den 
mittleren Gewinnern viel beffere Erfahrungen machte. Den 
Spinng von der Dürftigkeit zu jäbem Reichtum. vermögen“ 

1 

üſo ſagt er, „nur wenige glücklich zu beſtehen, üů 

rigkeiten, ein großes Unglück zu überwinden, ſind mindeſtens 
ſr groß. wie diejenigen, ein unverhofftes Glück zu ertragen. 

Aber die vielen, vielen Hunderte kleiner Leute, dic durch 
mich ein paar tanſend Mark plötzlich in die Hände bekamen, 

haben zum größten Teil einen wirklichen Glückstreffer ge⸗ 

zogen. Ich kenne zahlreiche meiner ſrüheren Spieler, 1r 
ihr ͤdieſem Gewinne ihre Selbſtändigkeit, ihre Exiſtenz, 

Glück verdanken.“ ů 
Alſo merkt's euch, ihr Glücksſucher⸗ und ⸗iucherinnen. 

Sehnt euch nicht nach dem Rieſentreffer, aber bittet die 
(Glücksgöttin um eines ihrer vielen mittelkalibrigen Ge⸗ 
ſchoſſe. Artur Iger. 
   

  
      

Auflöſung des ruſſiſchen Emigrantenlagers. 
Das ruſſiſche Emigrantenlager in Wüusdorf bei Zoſſen 
(üdlich von Berlin) ſoll in kurzer Zeit völlig aufgelöſt und 
die dort noch wohnenden zahlreichen Ruffen in Berlin unter⸗ 
gebracht werden. Die Erhaltung des Lagers hat ſeit dem 
Kriege außerordentlich große Geldmittel erfordert, die nach 
der Anſicht der maßgebenden Stellen anderweitig nötiger 
gebraucht werden. Unſere Bilder zeigen oben: einen Blick 
aus das Barackeulager der Ruſfen in Wünsdorf und unten: 
einen Ausſchnitt aus dem Leben dieſer Emigranten: ein 
früherer ruſſiſcher Oberſt (rechts) mit ſeiner Frau und ſeiner 
früheren Ordonnanz bei der Herſtellung von Brandmalerei⸗ 
b arbeiten und Zigaretten. 
EEEEHEEEArnrrrrrrrrrrrrtt 

Ein Mord im Gerichtsgebünde. 
Der Advokat erſchießt den freigeſprochenen Mörder. 

m Gerichtsgebäude von Montreal hat ſich kürzlich eine 
erſchütternde Tragödie abgeſpielt. Der Advokat Bouron 
hatte einen Mann, namens Querel, zu verteidigen, der der 
Ermordung eines Bauern angeklagt war. Der Advokat hielt 
eine glänzende Rede und es gelang ihm auch, daß der An⸗ 
geklagte freigeſprochen wurde. Nach Beendigung der Ver⸗ 
handlung begab ſich Bouron nach dem Advokatenzimmer. 
Dort wurde ihm mitgeteilt, daß ſein freigeſprochener Klient 
ihn zu ſprechen wünſchte. Der Advokat glaubte, das Querel 
komme, um ſich bei ihm zu bedanken, und er ließ ihn ein⸗ 
treten. Wenige Minuten ſpäter fiel in dem Advokaten⸗ 
zimmer ein Schuß. Von allen Seiten eilte man in das 
Zimmer und hier fand man 
den freigeſprochenen Querel in ſeinem Blute auf dem Boden 

lienend, 

während Bouron den rauchenden Revolver noch in ſeiner 

Hond bielt. 
Vor dem Unterſuchungsrichter gab der Advokat die fol⸗ 

gende Erklärung ab: Querel, ſo erzählt er, kam in der 

Tat zu mir. um ſich zu bedanken. Er war ein gans hart⸗ 

geſottener Buriche und rühmte ſich mit unglaublicher Kalt⸗ 
blütigkeit ſeiner Verbrechen. Bevor er wegging, holte er 
ein Medaillon hervor und zeigte es mir mit den Worten: 

„Sehen Sie, das habe ich mir aufgehoben zur Erinnerung 

an meine erſte Tat, die mir auch niemand nachweiſen kann.“ 

Ich warf, erzählte der Advokat weiter, einen Blick auf das 

  

        

IBölf Jahre unſchulbig im Zuchthaus. 
hat der 1911 vom Glatzer Schwurgericht wegen Totſchlags ver⸗ 
urteilte Fleiſcher Eduard Trautmann zugebracht. Im Wieder⸗ 
anfnahmeverfahren wurde ſeine Unſchuld ſettgeſtellt und nach⸗ 
gewieſen, daß die Tat von dem berüchtigten Maſſenmörder 
Denke ausgeführt wurde. Trantmann hat den Fiskus mun⸗ 
mehr auf 40000 Mark Entſchädigung für die unſchuldig ver⸗ 
büßte Strafe vendgiet und man kann auf den Ausgang dieſes 

üibilprozeſles geſpannt ſein.     

und die Schwie⸗ Medaillon und ſah zu meinem Eutſetzen mein eigenes Bild. 

mein Bild vor drißig Jahren Uind plößlich löſte ſich nor 
mir der Schleier, der dreißig Jahre lang über einem gräß⸗ 

lichen gebeimnisvollen Mord gehangen hatte. Denn dieſes 
Medaillon hatte ich vor dreißig Jahren 

einſtmals meiner Verlobten geſchenkt. 

Eine Woche vor uuſerer Hochzeit war die Unglückliche bei 

einem Spaziergang im Walde ermordet und beraubt worden. 

Es war nie gelungen, den geheimnisvollen Mörder zu 

faſſen. Als ich ietzt den Verbrecher plötzlich vor mir ſab 

und hörte, wie er ſich mit kaltem Blute ſeiner Greueltaten 

von einſt rühmte, da habe ich zum Revolver georiffen und 

den Mord gerächt. 

Racheakt eines Jamilienvaters. 
Ein Schloſſer mordet ſeine Familic. — Tochter unb Schwieger⸗ 
mutler getötet. — Frau und Schwager ſchwer verletzt. — 

Selbſtmordverſuch des Täters. 

Die Mordchronik Berlins, die in den letzten Wochen ſo 

bedrohlich anſchwillt, iſt Donnerstaa um einen neuen Fall 
bereichert worden. Die Familientragödic, die ſich in den 

frühen Morgenſtunden im Norden der Stadt, im Hauſe 

Winsſtraße 51, abgeſpielt hat und der fünf Menſchen zum 

Opfer fielen, beleuchtet wieder cinmal grell die zerrütteten 

Verhältnilfe einer Ehe, die Abgründe des menſchlichen 
Trieblebens. 

Der Schloſſer Leopold Polz3enius hat aus Rache ſeine 
12 Fahre alte Tochter Elſe und ſeine Schwiegermutter, 

Frau Schudlich, getötet, ſeine Frau und ſeinen Schwa⸗ 
ger durch mehrere Schüſſe ſchwer verletzt und ſich dann ſeiner 

Verhaftung durch einen Sturz aus dem vierten Stock des 
Treppenhauſes zu entziehen verſucht. Mit ſchweren Knochen⸗ 
brüchen und inneren Verletzungen wurde er nach dem Staats⸗ 
krankenhaus gebracht⸗ 

Im Hauſe Winsſtraße 51 wohnt die Frau Emma Pol⸗ 
zeuius, Frau des Schloſſers Leopold Polzenius mit ihrer 
13jährigen Tochter Emma, ihrer Mutter Karoline Schudlich 

und ihrem Bruder Hugo. Der Ehemann lebte ſeit längerer 
Zeit von ſeiner Familie getrennt in einer Wohnung in der 

Marieuburger Straße. Polzenius war im vergangenen 

Jahr von ſeiner Frau und ſeiner Schwiegermutter ve⸗ 
ſchuldigt worden, daß er 

ſich fortgeſetzt an ſeiner Tochter vergangen 

babe. Die Tochter beſtätigte die Ausſage vor Gericht und 
Polzeuius wurde, obwohl er hartnäckig leuguete, da er in der 
Beweisaufnahme überführt wurde, ſchuldig geſprochen. Die 
Verfehlungen ſtellten ſich allerdinas als nicht ſo ſchwer 
heraus, als es zunächſt den Anſchein hatte, und ſo kam der 
bäbwuler mit einer Strafe von einem halben Jahr Gefängnis 
avon. 
Donnerstag früh gegen 7 Uhr ſchlich ſich Polzeuius in das 

Haus Winsſtraße ein. Er wartetetauf der Treppe unter der 
Wohnung ſeiner Frau, und als dieſe das Haus verlaſſen 
wollte, um an die Arbeit zu gehen, ſtellte er ſich ihrentgegen, 
zog einen Revolver und gab blind mehrere Schüſſe auf ſie 
ab. Die Frau flüchtete, der Schloſſer ſtürmte in die Woh⸗ 
nung und hbegann wie ein Raſender auf die uvch, im Bett 
liegenden Familienmitglieder loszuſchießen. Die ältere 
Tochter Elſa erhielt einen Schuß durch das Kinn in den Hals, 
die Schwiegermutter wurde durch einen Kopfſchuß ſo ſchwer 
verletzt. daß ſie wenige Minnten daraufſtarb, der Schwager 
iſt durch einen Schuß in den Hals getroffen worden und 
lebensgefährlich verletzt. Flurnachbarn eilten zu Hilfe, die 
Polizei wurde alarmiert, und in wenigen Minuten waren 
mehrere Beamten zur Stelle. 

Polzenius hielt ſich alle Leute mit dem Revolver vom Leibe. 
Als er aber die Beamten die Treppe heraufkommen hörte, 
bahnte er ſich mit der Schußwaffe einen Weg zum oberſten 
Stockwerk und ſtürzte ſich dort aus dem Fenſter in den Hof. 
Polzenius wurde mit ſchweren Verletzungen ins Kranken⸗ 
haus gebracht. Die Tochter Elſa verſchied auf dem Trans⸗ 
port ins Spital, wo der Schwager danieder liegt. An ſeinem 
Aufkommen wird gezweifelt. ö 

* 

Zu der furchtbaren Bluttat wird jetzt noch mitgeteilt, daß 
der Schloſſer Pol zenins, der ſich aus dem vierten Stock 
anf den Hof hinabſtürzte, ſeinen Verletzungen erlegen iſt. 

Die ſiebzigführigen Zwilliuge. 
Eine dreiköpfige Familie von zuſammen 240 Jahren. 

„Mancheſter Guardian“ hat Frau Emma Oliver, eine 

Druckerelbeſitzerin in London, die diefer Tage ihren hundert⸗ 

ſten Geburtstag ſeierte, durch einen ſeiner Mitarbeiter inter⸗ 

viewen laſſen. Die rüſtige Matrone wohnt mit ihren zwei 

7bjährigen Söhnen, einem Zwillingspaar, zuſammen, die 
beide unverheiratet geblieben ſind und wie kleine Buben 

non der Mama behandelt werden. 8“, ſagte 

  

„Meine Jungens 
Frau Oliver, ſy ſchreibt das „Berl. Tagebl.“, „müſſen um 
9Uhr abends ins Bett, jonſt ſind ſie am nächſten Morgen 

nicht ausgeſchlafen und zur Arbeit unfähig. ů 

Da die beiden 70jährigen Sprößlinge kaum auseinander⸗ 

zuhalten ſind, hat die fürſorgliche Mutter jedem derſelben 
eine beſondere Brille gekauft, an der ſie die Kinder unter⸗ 
ſcheiden kann. Die 100fährige Dame iſt noch außerordentlich 

gut auf den Beinen, ſie verſorgt den. Haushalt, ſtopft und 
flickt für ihre „Söhnchen“, wie ſie die beiden betagten Her⸗ 

ren nennt, und leitet ihre Druckerei ganz ſelbſtändig. Sie 

hat leider das Sehvermögen auf einem Auge eingebüßt, aber 
dem andern Auge bleibt nichts im Hauſe verborgen. Um 

6 Uhr früh, erzählte ſie dem Interviewer, wecke ſie die 
der“, helfe ihnen beim Ankleiden und ſchicke ſie nach 

dem Frühſtück in die Druckerei an die Tagesarbeit. 
Frau Oliver erinnert ſich noch deutlich der Hochzeit der 

Königin Victoria und ſchwelgt überhaupt in hiſtoriſchen Er⸗ 

innerungen. „Die Jungens“, meinte die alte Dame, „müſfen 

kurzgehalten werden, ſonſt wird nichts aus ihnen. Ich laſſe 

ihnen nichts durchgehen. Sie lieben mich, aber ſie fürchten 
mich auch und folgen aufs Wort.“ 

Der Prozeß gegen Spritweber. 
Im Anſchluß an die Erklärung des Rechtsanwalts Dr. 

Brandt bezeichnete am Mittwoch Rechtsanwalt. Dr. Walter 
Jafſé es als unrichtig, daß die Verteidigung allgemeine An⸗ 

grifſe gegen die Finanzverwaltung gerichtet habe. Tatſache 
ſei jedoch, daß die der Reichsfinanzverwaltung unterſtellten 

Bebörden durch ihre Beamten in dieſer Strafſache gleich⸗ 
zeitig als Ermittler, Richter, Ankläger, Partei in Zivilpro⸗ 
zeifen Sachverſtändige, Zeugen und endlich als Nebenkläger 
im Strafprozeß aufgetreten und dadurch naturgemäß vor⸗ 

eingenommen ſeien. Ferner ſtehe feſt, daß gegen Zoll⸗ 
beamte wegen der hbier verhandelten Straffache ein Verfab⸗ 
ren eingeleitet ſei, von denen ſich keiner in Unterſuchungs⸗ 
aft oder auf dieſer Anklagebank befinde; hierdurch ſei das 
üild verſchoben. Endlich ſei bereits in dieſem Verfahren er⸗ 

wieſen, daß Beamte des Reichsmonopolamtes zum minbeiten 
nicht einwandfrei gehandelt hätten 
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Der ungültige 5 12 des Auſwertungsgeſetzes. 
Der Tatbeſtand des Prozeſſes. — Die 

Das Urteil des Obergerichts in dem Auſwertunasprozeß, 
der zur Ungültigkeitserklärung des & 12 des Aufwertungs⸗ 
geſetzes geführt hat. lieat nunmehr im Wortlaut vor: 

Es handelt ſich um einen Rechtsſtreit zwiſchen dem Klein⸗ 
rentner Heinrich Franzen in Neumünſterberg und den 
Hofbeſitzer Cornelius und Marie Driedaerſchen Ebe⸗ 
leuten, ebenfalls in Neumür berg 

Die Kläger verkauſten am 7. April 1911 ihre Grunditücke 

in Neumünſterbera dem Beklagten für 220 00 Mark. Es 
wurde für ſe eine Reſtkaufgeldhypothek von 82 800 
Mark eingetragen. Hiervon wurden im Jahre 1918 20 0% 
Mark zurückgezahlt und gelöſcht. Die reſtlichen 52 800 Mark 
kündigten die Beklagten den Klänern am 1. Febrnar 1921 
zum 1. November 1621. Die Kläger erhielten am 1. April 
1021, 15 000 Mark und am 31. Oktober 1921 37 800 Mark. Sie 
bewilligten am 31. Oktober 1921 die Löſchuna der Hypothet. 
die ſodann auch erſolgte Die Kläger verlangen Aufwertung 
der 52 8UD Mark mit 3ʃ (riß.1 Gulden evtl. in Höhe eines 
angemeſſenen Betrages, und zwar perfönlich und dinglich. 
Sie behaupten, ſie hätten ſich ſowohl bei der Zahlung wie 
bei der Löſchungsbewilliaung thre Rechte vorbehalten. Das 
Landògericht Danzig hat nach Bemeiserhebung am 11. Febr. 
1925 ſolgendes 

  

Zwiſchenurteil erlaſſen: 
Es wird feſtaeſtellt, daß die Beſtimmung des § 12 des 

Geſetzes vom 7. Aprik 1925 gegen Artikel 73 Abſ. 1 und 
Artikel 110 der Verfafung der Freien Stadt Danzin 
verſtößt. 
Das Gericht nimmt in der Begründung des Urteils an. 

daß nach dem Beweisergebnis zwar ein Vorbehalt bei der 
Zahlung. nicht aber bei der Löſchungsbewilligung vorliege. 
Es ſieht ſich durch & 12 des Ausaleichsgeſetes vom 7. April 
1925 behindert, dinglich die Aufwertung zuzuiprechen, die es 
nach allgemeinen Grundſätzen für gerechtſertint hält und 
gelangt dadurch zur Prüfung der Verfaſſungsmäßiakeit des 
S 12. Es nimmt an, daß K 12 ſowobl mit der Eigentum— 
garantie des Arttkels 110 wie mit dem Grundſatz der Glei 
heit vor dem Geſetz des Artikels 73 D.B. unvereinbar jei. 

Gegen dieſes Urteil haben die Staatsanwaltſchaft 
und die Beklaaten Revyiſion eingeleat. die vom Ober⸗ 
gericht abgewieſen wurde. Zu den Enticheidungsgründen des 
Obergerichts wird u. a. aeſaat: 

&S 12 des Danziger Ausalcihsgefenes vom 7. April 1925 
beſtimmt in faſt wörtlicher Anlehnung an 8 11 der Deutſchen 

   

dritten Steuernotverorbnung vom 14. Februar 1924 
folgendes: 

„Hat der Gläubiger, ohne ſich ſeine Rechte vorzu⸗ 
    behalten, in den Fällen des 8 ſier wund 2 die Löſchung 

des Rechts bewilligt. in den Fällen der Ziffiern 3 bis 7 die 
Zahlunrgr angenommen, ſo kann ein Ausgleich auch 
wegen ungerechtfertigter Bereicherung oder auf Grund 
Liner Anfechtung wegen Irrtums oder aus einem anderen 
Rechtsgrund nicht veranlaat werden. D ailt auch für 

ins⸗ und Tilanngsbeträge, deren Zahlung ohbne Vor⸗ 
ſehalt angenommen worden iſt.“ 

Das Landgericht bat bier einen Kall kür gegeben erachtet, 
ir welchem S 12 der Gewährung eines Ausgleichs an die 
Kläser entgegenſtehe, ſoweit ſie den dinglichen Anſpruch ver⸗ 
jolgen, da ſie die Löſchung ohne Vorbehalt bemilligt hätten. 
Das Obergericht hat ſich damit zu befaſſen, dab das Land⸗ 
gericht in Verfolg ſeine Anſicht die Verfaſtungsmäßigkeit 
Des 8.12 A. G. verneint. Liegt ein ſolcher Ansſpruch cines 
Gerichts vor, ſo muß das Plenum des Obergerichts auf An⸗ 
rufen über die Frage der Verjaſſung nigkeit entſcheiden. 

Zur Klärung der Frage, ob 8 12 A. G. gegen die Danziger 
Verfaſſung veritößt. bedurkte es zunächſt einer Unterſuchung 
desjenigen 

Rechtszuſtandes, der vor Erlaſſung dieier Vorichrift 
des Ausgleichsgeſetzes beſtand Dieſer Zuſtand wird von der 
Rechtſprechung und in der Rechtswiſſenſchaft Eberein⸗ 
ſtimmend folgendermaßen beurteilt: 

Mit Rückfcht auf die fortſchreitende Geldentwertung war 
ungewiß, welchen Papiermarkbetrag der Schuldner bei 
völligem Intereſfenausgleich aufzuwenden hatte, um den 
Duvotdekengläubiger zu befriedigen. Ergibt die Prüfung 
einen höberen Betrag als den Nennbetrag, ſo hatte der 
Schuldner, ber nur den Neunbetrag zahlte. lediglich eine 
Teilleiſtung bewirkt — ybiektin war die Schuld noch 
nicht getilgt. obwobl ſie die Parteien ſubiektiv für getilgt 
Hielten. Trotz Annahme als Erfüllung konnte nach S 353 
B8B. unter Umkehrung der Beweislaſt der Gläubiger. 
gauch vhne daß es eines Vorbehalts bedurfte, Nachzahlung 
des zur Erfüllung feblenden Betrages verlangen und zwar 
Ses dem urſprünglichen Schuldgrunde. Die Erteilung einer 
Anittung und Löſchungsbewilligung batte regeimäßig nich: 
aen Sinn eines negativen Anerkennungsvertrages im Sinne 
des 5 397 Abſ. 2 BG. weil bierzu gar kein beſonderer 
Grund vorlag. Aber ſelbſt wenn ein ſolches Auerkenntnis 
porliegen follte. ſo konnte es doch nach § 812 BSK. zurück⸗ 
geforbert werden, ebenſo wie das für die in der Erteilung 
der Lſchnngsbewilligung und der Herauggabe des Hupo⸗ 
thekenbriefes liegenden Leinung des Gläubigers der Fall 
wur. Eine Anfechtmng der Löſchungsbemilligung wegen 
Irrtumus bedurite es nicht. Der Schuldner mar durch diz 
Seiſtungen des Glänbigers, zu denen diefer nicht verpflichtei 
wmar. öů Krßertigt Sereich 

Käbrend der vorſtebend geichilderte Kechtszunt den Damaligen wiriſchaftirzen. Lerßalknien tien Weutth 
Land und Dansig als äbertintimmend anzuſeben üt, kam in 
der Folgezeit für Danzig noch eine Bejenderheit durch das ů 

Sopoibekeni 

D 8. Inli7. Scpiember 1922 Binzu. Dieſes a — 
von den Ansnahmefällen des 8 abeeiehen—pem ergs- 
thekengläaubiger Richt nur den Schus vor dem känffigen Er⸗ 
rorchen ſeiner Kechte, jondern beürmmie in S 3 nych folgendes: 

udignngen, Kückseslungen und ſpnitige Tilgnungs⸗ 
2S Sees von Hupothekertchulden der in & 1 bezeichneten 

Legenüber einem Danziger Gläubiger find uuwirffan. 
wenn ſie vor dem Inkrafttreten dieſes Geſches RnD 
And die Schnngsbewilligung noch nicht erteilt iſt⸗ 
Dieſer Nechtszufand erfnbr nun burch die Borſchrift bes 42 G. etae eimchneidende Seräsbernng. Daneh, 0n 
das perjönliche Kecht die Annaßme der Zaslung. 

Fir das binaliche Kecht die Bemilligung der SSicheng 
kesen irgenbrrie gearieten Aufpruch des Slänbigers — aliv 
Laich aus dem Arprüänglichen Bertragsverbälinis — ans⸗ 

2 „ 8 dieit Sird Liit Lis ee ir vorHehaltes 

    

   

  

  

Entſcheidungsgründe des Obergerichts. 

Rechtsvorbehalt 
eine Bedentung hbeigelegt, die er niemals im Rechtsleben ge⸗ 
habt bat. Das B5in. räumt dem Vorbehalt nur in wenigen 
beſonders gearteten Fällen, wie z. B. in 8& 341, 464, 64%, eine 
Bedeutung ein, und man wird ihn allgemein nur dort als 
weſentliche Vorausietzuug für die Erhaltung eines Rechts 
anerkeunen dür wo Treuund (lauben im Verkehr 
dem Schweigen die Bedeutung eines Rechtsverzichts beilegen. 
Man kann die Frage auſwerfen, ob nicht für die Zeit, in der 
nach den Anſchanungen des Verkehrs der Grundſatz Mark = 
Mark noch Geltung beanſprucht, nach Treu und Glauben die 
vorbehaltloſe Annahme des Nennbetrags einer Hypothek in 
Paviermark der Geltendmachung des nach den Darlegungen 
zu 3 begründeten Aufwertungsanſpruchs entgegenſteht. 
Mügel (,„Das geſamte Aufwertungsrecht“ S. 128 f.) will das für 
die Zeit bis zum 15. Juni 1922 annehmen, den das deutſche 
Aufwertungsgeſetz vom 16. Juli 1923 für die ſogenannte Auf⸗ 
wertung „kraft Rückwirkung“ als Grenztermin ſeſtgeſetzt hat.“ 
Sicher iſt jedenfalls. daß die Rechtsauffaſſung, 

Mark ſei gleich Mark. 

mit dem raſcheren Fortſchreiten des Verfalles der Papier⸗ 
mark immer mehr ins Wanken geriet, und ſchliehlich ein 
Zeitynnkt kam, in welchem ſeine weitere Aufxechterhaltung 
ſich als unmöglich erwies. ſo daft auch eine rückſchauende Be⸗ 
trachtung ihn nach Treu und Glauben nicht mehr berück⸗ 
lichtigen kann. Die Entſcheidungen des Reichsgerichts vom 
23 12. 1924 (R G. 100 S. 378) und vom 8. 4. 1925 (J. W. 1925 
S. 1624% lehuen bereits für März 1922 und die vom 2. 7. 1925 
(Warneyer Re⸗btiprechunga 1925 S. 262). ſogar für Jannar 

die Gleichſtellung der damaligen Papiermark mit der 
früheren ab. Mag man auch Zweifel hegen können, welches 
Datum zutreffend als Grenzpunkt zu bezeichnen iſt, ſo kann 
doch für die ſpätere Inklationszeit keinesfalls mehr ange⸗ 
nommen werden., daß die Geltendmachung eines Aufwer⸗ 
tungsanſpruches durch den mit Papiermark abgefundenen 
Onvotßekenalänbiger. auch menn er keinen Rechtsvorbehalt 
gemacht hatte, unter dem Geſichtsvunkte der Berückſichtigung 
von Treu und Wlanben ansgeſchlußen werden könnte. 

Wenn vun s 12 A G. »hne Rückſichtnahme auf die Bebeu⸗ 
tung des fertſchreitenden efalles der geſamten Inflations⸗ 
zeit den Gläubigern. die obne Rechtsvorbebalt Zahlung ange⸗ 
nommen oder die Löſchung bewilligt haben. jeden Ausgleichs⸗ 
anſpruch verſagt, ſo entſtebt vie Frage, ob der 

geſetngeberiſche Eingriff 

mit den Vorſchriften der Danziger Verfaſſung vereinbar iſt. 
Dieſe Frage iſt mit dem Landaericht zu verneinen und feſt⸗ 
zuſtellen, vbaß & 12 einen Verſtoß zum minbeſten gegen Artikel 73 
Abſatz 1 D. V. entbölt, wobei dahindeſtellt bleiben kann, ob 
auich Artikel 110 D. V. verletzt iſt. 

Artikel 73 Abſatz 1 D. V. beſtimmt: 

„Alle Staaisangebörigen der Freien Stadt Danzig ſind 
vor dem Geſetze gleich. Ausnabmegeſetze ſind unſtatthaft.“ 

Das Plenum verkennt nicht die 

Bedeutung der Beweggrürde, 

die dem Geſetzgeber bei der Schaffung bes § 12 A. G. geleitet 
baben. nämlich die Wieberaufrollung ſcheinbar erledigter 
Rechtsverbältniſſe im Intereſſe geordneter Wirtſchaft, mit 
Rückſicht auf die Sicherbeit des Grundbuchverkebrs und zur 
Vermeidung einer allzu garoßen Zabl von Rechtaſtreitigkeiten 
in möglichit engen Grenzen zu balten. Dieſe Beweggründe 
können aber nur für dieienigc Zeit Berückſichtiauna finden, für 
welche noch Zweifel darüber beſtehen können, ob die Annabme 
des Nennbetrages einer Forderung in Paviermark nach Treu 
und Glauben der Geltendmachung des Auiwertunasverlangens 
entgegenſtebt. Nach dieſer Zeit muß es als Willkür ericheinen. 
wenn der Geſeßgeber ein Kecht. das in ſeinem Fortbeſtande 
nicht mebr zu bezweifeln iſt. vom Ausaleich ausſchließt oder 
in feinem Fortbehande von einer Vorausſetzung abhängig 
mocht, deren Erfüllung, wie es Sei dem 

„Vorbehalt“ 

zutrifft. für die aroße Mebrzahl der in Betracht lommenben 
Fälle eine reine Zufölligkeit bedeutet. Die Erwägungen, welche 
dem Gläubiger bei der Erklärung oder Nichtertlarung eines 
Dorbebalis leiteten. Batten mit dem Beſtande des Kechts in 
der jorigeichrittenen Inflationszeit nichts zu tun. Gerade bei 
der Kückzablung von Sppoebeten ſcheute ſich regelmäßig der 
Gläubiger. mochte er von der Unbilliakeit des Verlangens 
ſeines Schuldners, daß er entwertete Papiernark als gleich⸗ 
wertig mit Goldmark annehmen ſollte. noch ſo durchbrungen 
ſein., vor der ausbrücklichen Erklärung eines Vorbehaltes. 
Denn die Aufnahme des Lorbebaltes in die dafür am ebeſten 
in Betracht kommende Ssichnnasbewilliaung mußte noch § 16 
GaiS notwendig zur Ablebnung durch das Grundbuchamt 
führen Sie ſette alſo den Glöubiger der Gefahr einer Klage 
auf Söſchungsbewilliaung ans. die er wegen der erher ichen da⸗ 
mit verbundenen Koñen ſolange fürchten mußte. als nicht in 
der Nechtiprechung die Anffafluna burchgedrungen war. daß 
anch Sypothelen aufgewertet werden mußien. Das geichab be⸗ 
lann:lich erü im Lauie des Jabres 1923. als durch die Urteile 
des Obergerichts Danzig vom 16. Mai 1923 und des Keichs⸗ 
gacrichts vom 2. Kevember ⸗923 der Grundjas Mart gegen 
Wert auch für die Sppofhefen aufgegeben war Es iſt baufia 
vorgelommen. duß GSläubiger. die einen Vorbebalt in der 
Söichunasbewilligung aufnebmen wollten, von dem die Ur⸗ 
kunde brqlaubigenden Votar bahin belehrt wurden., daß mit 
einer folcken Uatunde den begrünbeten Rechtsanjipruch des 
Scinüldners nich Genige geſchehen und ſie von ihm zurück⸗ 
aewirien werden föänne. Veiliemb der Släubiger frotdem auf 
Einfüanna eines Sorbehaites. ſo folate er damit mehr ſeiner 

ranng as einer Pemnüininig Leshiicen Erhpühumns. Es lLiest SAIA einer vernünftig 0 S liegt 
keinertei Grund Defär ver. zm diefer 

AufAlinkeit — 

miuen der Einsrücken vn Gläubigern ibr Benebendes Necht 
an entsiehen. Das ber anberen Gruppe von Gläubigern zuge⸗ 
Eilligt wisd. Denn es Wersen damit Takbeftänden, die nach 
Amfieht fedes rechtlich nund vernünftia denkenden Unbe⸗ 
teilinten gleich Behandelt merden mußten, unaleich behendelt. 

Denn Bierzach die Berichrißt des 8S 12 des Anfwerinngs⸗ 
geleses auich nu, trilweiſe nämſich für die frätere Infla⸗ 
kenszeit Kegen Artitel 23 Abl. 1 D-A. verßsßt, ſo Mußte 
kie Doch in sEuliSer Seijc. wie das bei S9 Axfmw-GSei. in der 
TPlengrerticheidras Augrrefki⸗TDenziger Höhße (2 II H S2 
bemn 18. Janma E geschehen üft. in ihrer Gefcmibeit als 
verfeinEssibris beseichnet weren. — 
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Jur Eröffuung der Internationalen Warenſchau 
in Danzig. ö 

Von R. Franke, 
Direktor der Danziger Internationalen Meſſe⸗A.⸗G. 

In den Tagen vom 24. April bis 2. Mai wird im Meſſe⸗ 
hauſe „B“ eine Internationale Warenſchau ſtattfinden, auf 
der man die Landes⸗ und Induſtrieerzengniſſe aus zehn ver⸗ 
ſchiedenen Staaten ſehen wird. Sicher war es gewagt, in 
dieſer Zeit wirtſchaftlicher Depreiſion eine ſolche Veran⸗ 
ſtaltung zu organiſieren. Die Meſſeleitung ſteht jedoch auf 
dem Standpuntt, daß erhöhte Werbetätigkeit dann erſt er⸗ 
for derlich iſt, wenn das Geſchäft ſchwach und ſchwankend iſt. 
Allerdings wirkte die jetzige Zeit hindernd, was die Be⸗ 
ſchickung der Warenſchau anbelangt. Wenn es trotzdem ge⸗ 
lungen iſt, über 300 Firmen zu einer aktiven Betetligung 
an dieſer Veranſtaltung zu bewegen, ſo können die Danziger 
Bürger daraus erſehen, daß ſpeziell das Ausland ein großes 
Vertrauen dem Danziger Handelsvlatz entgegenbringt. 

Die Verhandlungen der Meſſeleitung mit dem pol⸗ 
niſchen Handelsminiſterium waren zu jeder Meſſe 
äußerſt intenſiv, da Danzig gewiſſermaßen als neutraler 
Handelsplatz für die polniſchen Exportinduſtrten in erſter 
Linie in Frage kam. Eine Beteiligung der polniſchen Firmen 
in größerem Umfange unter offizieller Führung iſt bisber 
bei keiner Meſſe gelungen, wohl aber tetzt zur Internatio⸗ 
nalen Warenſchau. Das Miniſtertum für Induſtrie und 
Handel in Warſchau brachte unter ſeinem Protektorat die 
Exponate von über 200 Firmen nach Danzig, faft alle 
Branchen ſind vertreten. Griechenland genießt für 
jeine Landesprodukte bei der Einſuhr in das volniſche Zoll⸗ 
gebiet auf Grund eines abgeſchloſſenen Handelsvertrages 
bodeutende Zollermätßigungen. und da die griechiſchen Er⸗ 
zeugniſſe auch in Preiſe äußerſt mäßig find, ſind dieſe 
Artikel im polniſchen Zollgebiet zu wertwollen Handels⸗ 
objekten gemacht worden. 

Was ſonſt die Internationale Warenſchau bringt, iſt füür 
den Kauſmann und für den Laien anregend und intereſſant 
zugleich. Die Ueberſeeausſtellung mit den Prrodukten aus 
Zentralamerika und den niederländiſchen 
Kolonien (Java) iſt bisher in Danzig nicht gezeigt 
worden. Das Material des Herrn Generalkonſul Wiatrat 
iſt nicht nur reichhaltig, ſondern, da es aus tropiſchen Ge⸗ 
bicten ſtammt, farbenfrendig zugleich. Es kann nur freudig 
begrüßt werden, daß die „Vereeniging Rederland in de 
Vreemde“ in Amſterdam auf Intervention des Herrn 
van Hamel ſich entſchloſſen hat. umfangreiches Anſchauungs⸗ 
material aus Handel und Induſtrie, Ein⸗ und Ausfuhr 
Hollands der Internationalen Warenſchau anzugliedern. 

Für den Im⸗ und Export von und nach Paläſtina und 
den Orient wirbt ſeit einigen Wochen die neugegründete 
Europa⸗Orient⸗Ausſtellungs⸗ und Handels⸗A.⸗G., die anf 
der Internationalen Warenſchau an Hand zahlreicher Dia⸗ 
wianne und Bilder Informationen über Paläſtina erteilen 
wird. 

Danzigs Etigeninduſtrie iſt durch die wirtſchaft⸗ 
liche Lage der letzten Monate ſtark zurückgegangen, die 
Leiter der Betriebe ſind infolge der mißlichen Lage auch 
wenig ausßſtellungsfreudig. Die auf der Internationalen 
Warenſchau vertretenen wenigen Danziger Ftrrmen werden 
nicht in der Lage ſein. ein auch nur annähernd erſchßpfendes 
Bild der Danziger Induſtrie zu bieten. Daß die Danziger 
Werft, die Schichauwerft und die Waggonſabrik vertreten 
find, wird aber auch den Beſuchern aus dem Auslande be⸗ 
weiſen, daß die Danziger Induſtrie einen zähen Lebens⸗ 
willen beſitzt. Die Kochkunſtausſtellung, die am Freitag 
nächſter Woche in der Meſſehalle Technik erdffnet wird, hat 
in gewiſſem Sinne der Warenſchau eine große Anzahl von 
Ausſtellern fortgenommen. Da beide Ausſtellungen fſeboch 
auf dem gleichen Gelände ſtattkinden, werben die Beſucher 
trotzdem auf ihre Koſten kommen. 

Die Internationale Warenſchau hat die ansgeſprochene 
Tendenä, aufklärend zu wirken und, falls es möglich ſein 
ſollte. das Wirtſchaftsleben zu befruchten. Wenn ſolche Ver⸗ 
anſtaltungen auch in der jetzigen Zeit den beteiliaten Firmen 
keine Rieſenerfolge bringen können, ſo kann man auf ſie im 
Intereſſe des Anſehens der Freien Stadt Danzig nicht ver⸗ 
zichten. Erſt wenn der fertiggeſtellte deutſch⸗polniſche 
Handelsvertrag den Handel Danzigs wieder in bie 
richtigen Bahnen geleitet hat, wird es möcglich ſein, durch 
internationale Muſtermeſſen das Ausland in weit größerem 
Umfange auf die Handelsſtadt Danzig, den Danziger Hafen 
und ſeine Einrichtungen aufmerkſam zu machen. 

Die polniſchen Anleiheverhandlungen mit Dillon, Nead & Co. 
Ueber die neuen 19 Sleus8 des polniſchen 

miniſteriums mit Dillon, Read & Co. wird bekannt, 1 die 
Amerikaner eine ſechsmonatige Optionsfriſt verlangen, während 
der polniſcherfeits keine anderweitigen Anleihcrerhandlungen 
in Amerika und England geführt werben dürfen. Dillon iſt 
bereit, Polen 8 Mill. Dollar a conto der zweiten Rate der vor⸗ 
jährigen Anleihe auszuzahlen. Falls ſich die Unterbringung 
der zweiten Rate (15 Mill. Dollar) als unmöglich erweiſen 
ſollte, ſind die 8 Mil. in einem Jahre Sium derrit Wie 
verlcutet, iſt das polniſche Finanzminiſterium eit, eine 
Optionsfriſt für drei Monate einzuräumen. 

Die dentſche Großhanvelsinvexziffer. Vom 14 bis zum 
21. April hat die Gruppe Induſtrieſtoffe weiter um 1,7 Prozent 
auf 124,5 nachgegeben, die Agrarerzeugniſſe haben um 0,5 

Peauit aun 2. Aunt auf 1233 pberium ö3 Wichemm niehnider amit am 5 oder um jent ler 
als in der Vorwoche. u K 

Keine Barauszablung der Ullen⸗Anleihe für volniſche 
Staste. Dic Anleihe der amerikaniſchen Bankengruz 
Uller: & Co., die für zehn polniſche Städte gewährt werder 
joll zum Zwecke der Durchführung von Bauarbeiten, ſoll 
nicht bar ansgezahlt werden, ſondern in erſter Linie in 
Waren und langfriſtigen Teilzahlungen. 

  

  

  

ü Autliche Börſen⸗Nolierungen. 
Danzig, 22. 4. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Zioty 6,52 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,18 D Gulden 
Scheis London 25,21 Danziger Gulden 

é Danziger Prrönktenbörie v0e 23. Roril Int. (Aiserra) 
Seizen 1450 G. Seizen, geringer 13,75 G., Roagen 9.50 bis 
9.55 G., Futtergerte 9.25—9,50 G., Gerſte 9.7510,50, Hafer 
8,535—10. 5 G., Hafer, gelber 9,50—9,75 G., Roggenkleie 7—5 
bis 750 G. Beizenkleie, grobe 750—8,00 G. (Großbbanbels⸗ 

vreiie für 50 Kilogramm waggonfrei Danzia.!“  



  

Eine Gewerkſchaft der Varietékünſtler. 
25 Jahre „Internationale Artiſteuloge“. 

Vor einem Viertellahrhundert, am 5. April 1901, wurde 
in der „Hopfenblüte“, Unter den Linden 27, die „Internatio⸗ 
nale Artiſtenlage“ gegründet. Etwa 200 bekannte Artiſten 
kamen zuſammen und gründeten ohne große Zeremonien die 
Sk. Artiſtenloge“, die heute 23600 Mitglieder 

Vor ihrem Zuſammenſchluß waren die Artiſten ein ſaſt 
völlig entrechtetes, der Willkür der Unternehmer Langelielen, 
tes Völkchen. Einen Tarifvertrag in der heutigen Förm gab 
es nicht, ſondern nur Hausverträge. Dieſe enthielten ſo viele 
Futadeigans dasn und Spitzfindigkeiten, daß ſelbit noch im 
Jabre 1905 das Kammergericht in einem Urteil, dem ein noch 
verbältnismäßig günſtiger Vertrag zugrunde las, außer der 
Verpflichtung der Direktion zur Zahlung der Gage, lediglich 

nur Reräte der Dircktion 

feſtftellte. In den Artiſtenkreiſen nannte man dieſe Ver⸗ 
träge „Korſarenbriefe“ oder „Sklavenbriefe“. Im allgemeinen 
enthielten die Verträge die 14 tägige Kündigung, wonach der 
Direktor nicht aber der Artiſt — iederzeit, ſowohl vor Antritt 
wie auch nach Beginn des Engagements, durch 14 tägige Kün⸗ 
bdigung den Vertrag löſen konnte. Der Direktor war nicht 
verpflichtet, jedoch der Artiſt, der bis 14 Tage vor jſeinem 
Antritt nicht wußte, ob er ein Engagement hatte oder nich—⸗ 
Das größte Schreckgeſpenſt war jedoch die ſogenannte „drei⸗ 
tägige Kündigung“, wonach die Direktion den Artiſten in den 
erſten Tagen ſeines Auftretens friſtlos entlaſſen 
konnte, wenn ſeine Leiſtungen nach dem „allein maß⸗ 
geblichen Urteil der Direktion“ nicht genügten. 
Was das bedeutete, wenn ein Artiſt mit ſeinen Apparaten 
und Requiſiten, ſeinen Tieren oder ſeiner Truppe von weit⸗ 

er eingetroffen war und am erſten, zweiten oder dritten 
age engagementlos auf der Straße lag, kann ſich leicht 

jeber ſelbſt vorſtellen. Beliebt war auch bei den Direktoren 
das „Ueberengagteren“. Sie brauchten nur 8 oder 
9 Nummern, engagierten aber 10 oder 12, ließen am erſten 
Abend vor den Preſſevertretern alle auftreten und behielten 
nur die, die am meiſten Anklang gefunden hatten. Die an⸗ 
deren wurden „abgeſchminkt“. So gab es in den Verträgen 
noch unzählige Klauſeln, die für die Artiſten die reiniten 
Menſchenfallen waren. 

Alljährlich im Dezember reiſten die Direktoren von weit 
und breit nach Hamburg zum „Dom“, der großen artiſtiſchen 
Novitätenmeſſe Europas. Während der Domzeit im Dezem⸗ 
ber 1001 wurde das Gerücht laut, daß die Direktoren der 
größten und bedeutendſten Varietés einen 

Direktorenverband 

gründen ſowie einen Einheitsvertrag herausbringen woll⸗ 
ten. Dieſer ſollte u. a. die Beſtimmung enthalten, daß der 
Artiſt bei jedweden Streitigkeiten aus dem Vertrage nicht 
die ordentlichen Gerichte anrujen dürfe, ſondern ſich bei jedem 
Rechtsſtreit dem Urteil eines nur aus Direktoren zuſammen⸗ 
geſetzten Schiedsgerichtes zu unterwerfen habe. Jeder Artiſt, 
der ſich dieſem ſonderbaren Schiedsgericht nicht unterwarf, 
ſollte auf eine ſchwarze Liſte kommen und ſolange von 
keinem Mitgliede des Direktorenverbandes engagiert wer⸗ 
den, bis er ſich fügte. 

Am 5. April 1901, dem Gründungstage der Internatio⸗ 
nalen Artiſtenloge, waren auch die Direktoren im Metrovol⸗ 
theater verſammelt und gründeten den Internationalen 
Barieté⸗Direktorenverband (IVDV.) Die neugegründete 
Artiſtenloge fragte durch einen Boten beim Direktorenver⸗ 
band an, ob er mit einer Kommiſſion verhandeln wolle, was 
von den Direktoren zugeſagt wurde. Als in den Verhand⸗ 
lungen eine Abänderung des direktorialen Einheitsvertrages 
nicht erreicht wurde, weil die Direktoren ſich immer noch als 
Herren der Situation fühlten, verpflichtete die Loge ihre Mit⸗ 
glieder, te einen ſolchen Vertrag zu unter⸗ 
ſchreiben. Dieſe erſte, gleich am Gründungstage be⸗ 
ſchloſſene Kampfmaßnahme der Loge hatte auch zur Folge, 
daß pe mals ein ſolcher „Normalvertrag“ unterzeichnet 
wurde. 

Die Loge hat nun in dem jahrzehntelangen gewerkſchaft⸗ 
lichen Kampf gegen die Direktoren Schritt für Schritt die 
Lage bder Artiſtenſchaft verbeſſert. Beſondere Berdienſte um 
den Aufſtieg der Artiſten hat ſich der jetzige Präſident der 
Loge, Genoſſe Max Berol⸗Konorahb erworben, der ſchon 
ſeit 1904 das Amt inne hat. Es iſt ſein Hauptverdienſt mit, 
daß beute die Ärtiſtenſchaft 

einen Tarifvertrag 

hat, in dem zwar nicht alle, aber doch der weitaus größte 
Teil ihrer ſozialen Forderungen erfüllt iſt. Streitfragen aus 
dem Tarifvertrage ſowie dem Engagementverhältnis werden 

von einem paritätiſchen Varietéſchiedsgericht entſchie⸗ 
den, bei Berufunsen vor dem Varietédberſchiedsgericht. 

Eine ſchwere Kriſe für das Artiſtentum brachte die In⸗ 
flationszeit. Es gelang ſchlievblich, die Gagenzahlung nach 
dem Reichsindex von Monat zu Monat und ſpäter von Woche 

zu Woche durchzuſetzen. So hat die Loge weſentlich zur Lin⸗ 
derung der Not der Artiſten während der verheerenden In⸗ 
flation beigetragen. Auch jetzt laſtet die anhaltende Wirt⸗ 
ſchaftskriſe wieder ſchwer auf der Artiſtenſchaft. Artiſten 
von Weltruf ſind monatelang ohne Engagement und bleiben 
mit ihren Logenbeiträgen im Rückſtande. Doch auch dieſe 
Zeit wird die Internationale Artiſtenloge überſtehen und 
das Lebensniveau der Arxtiſten ſo zu heben wiffen, wie es 
dieſem oft lebensgefährlichen Beruf geziemt. 

  

  

Die Kriſe im engliſchen Bergbau. 
einer geſtern nachmittag abgehalrenen Verſammlung 

der Bergarbeitervertreter wurde über die weitere Stellung⸗ 
nahme beraten. Nach Schluß der Verhandlungen wurde mit⸗ 

geteilt, daß die Bergwerksbeſitzer es unbedingt ablehnten, 
darüber zu verhandeln, daß irgendein Mindeſtlohnſatz für die 

Kohlenfelder zur Anwendung gelangt, der für das ganze 

Land Gültigteit hätte. Sie würden an den Grubenerngängen 
die Löhne anſchlagen, zu welchen die Bergleute nach dem 1. Mai 
arbeiten könnten. 

Die hinterher eingeleiteten Verhandlungen der Bergwerks⸗ 
beſitzer und der Vertreter der Beräaleute ſind auf einen toten 
Puntt gelangt und vorläufig abgebrochen worden. 

Abends empfing Baldwin eine Delegation des Gewerk⸗ 
ſchaftskon greſſes. Auf Vorſchlag der Delegation lud Baldwin 

die Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer des Berg⸗ 
baues ein, ſich heute vormittag in das Arbeitsminiſterium zu 
begeben, wo vie Wiederaufnahme der Verhandlungen verſuchi 
werden foll. 

Nach einer weiteren Meldung über die vorgeſtrige Be⸗ 
ſprechung mit den Arveitgebern im Bergbau erklärte Premier⸗ 
miniſter Baldwin erneut, daß die ſtaatlichen Subventionen am 
1. Mai eingeſtellt werden. 

Wieder Abban bei Reiherſtieg. Die Reiherſtieg⸗Schiffs⸗ 
werft und Maſchinenfabrik in Hamburg hat in der letzten 

Woche wiederum rund 200 Mann entlafſen. Dieſe Ent⸗ 

laflungen find notwendig geworden, nachdem infolge perma⸗   

Aus aller Welt. 
Eine folgenſchwere Keſſelexploſton. 
Lokomotivführer und Heizer getötet. 

Donnerstag vormittaa ereignete ſich in dem Betrieb der 
Deutſchen Erdöl A.⸗G. in der Nähe von Leipzig eine folgen⸗ 
ſchwere Keſſelexploſion. Eine Lokomotive fubr mit voller 
Gewalt gegen einen Bangger, Durch die berumfliegenden 
Maſchinenteile und die ausſtrömenden beißen Dämpfe wurde 
der Lokomotipführer ſowie der Heizer ſo ſchwer verletzt, daß 
ſie kurz nach Einlieferung in ein hieſiges Krankenhaus ver⸗ 
ſtorben ſind. 

Eine lebendige Fackel. 
Vor den Augen des Ehentannes verbrannt. 

Als in ver oberſchleſiſchen Ortſchaft Schomberg die Ehefrau 
des Schmieds Trocha mit einer Freundin nach Hauſe Wutut, 
kehrte, war ihr Mann beim Reinigen ſeiner Kleider mit Ter⸗ 
pentin beſchäftigt. Frau Trocha half ihrem Mann bei der Ar⸗ 
beit. Inzwiſchen machte ſich in der Wohnung eine Maus be⸗ 
merlbar. Um dieſe zu fangen, nahm Trocha eine brennende 
Karbidlampe zur Hand, während die beiden Frauen die Woh⸗ 
nung mit Kerzen ableuchteten. Dabei muß Trocha mit ſeiner 
Karbidlampe dem anſcheinend mit Terpentin beſpritzten Klei⸗ 
dern ſeiner Frau zu nahe gekommen ſein, denn plötzlich fingen 
die Kleidungsſtucke Feuer, das ſich im Nu über den ganzen 
Körper verbreitete. 

Der Maun und die anweſende Freundin der Frau Trocha 
begoſſen die in Flammen Stehende ſofort mit Waſſer und riſſen 
ihr die brennenden Kleider vom Körper. Die Unglückliche hatte 
aber bereits derartia ſchwere Brandwunden erlitten, daß ſie 
nach dem Krankenhaus geſchaſft werden mußte, in dem ſie am 
nächſten Morgen durch den Tod von ihren OQualen befreit 
wurde. Die Verunglückte war 23 Jahre alt. 

  

Die Filmoperateure hinter „Norge“ her. 
Ein Wettlauf zwiſchen den Geſellſchaften. 

Ueber die Möglichkeit, Amundſens Ankunft in Spitzbergen 
imd den weiteren Start der „Norge“ den eutſcheidenden Teil 
ihres Polfluges verſilmen zu können, iſt ein heftiger Wett⸗ 
bewerb unter den amerikaniſchen Filmgeſellſchaften entbrannt. 
Mindeſtens prei von ihnen machen die größten Anſtrengungen, 
um in Stockholm oder in Oslo Flugzeuge zu mieten oder zu 
kaufen, mit denen ſie der „Norge“ folgen und ihren Flug auſ⸗ 
nehmen wollen. Am rweiteſten ſcheint es bisher der Vertreter 
der Neuvorler Firma „Kinograph“ gebracht zu haben, der mit 
der Stockholmer Aero⸗Transporigeſellſchaft in Unterhandlun⸗ 
gen ſteht, die dem Abſchluß nahe ſind. Ter Plan iſt, mit einem 
dreinzoiorigen Junkers⸗Flugzeug zur ſelben Zeit von Oslo 
auſzubrechen, mit der die „Norge“ Leningrad verläßt, ihr in 
Tromsö zu begegnen und ihr dann ſozuſagen im Kielwaſſer 
nach, Sucbache zu ſolgen. 

ei ihrem dortigen Start will man ſie eine Stunde weit 
in Richtung auf den Pol begleiten und dann umkehren. Auf 
dieſe Weiſe könnte das Filmnegaliv bereits 48 Stunden ſpäter 
in Gotenburg ſein, um ſofort nach Amerita geſandt zu werden. 
Flugtechniſch bietet der Plan keine Schwierigkeiten. Eine an⸗ 
dere Frage iſt, ob Amundſen,, der doch eigene Filmpläne hat, 
mit ihm ſehr einverſtanden iſt. Verbieten kann er den Ameri⸗ 
kanern das Kurbein natürlich nicht, aber es geht Uen bereits 
das Gerücht, ſein Vertreter in Spitzbergen habe alle dortigen 
Benzinvorräte aufgekauft, ſo daß die Filmflugzeuge teinen 
Betriebsſtoff für die Rückreiſe erhalten könnten. Auf den Aus⸗ 
fall vieſes Wettlauſes kann man geſpannt ſein. 

  

Das Urteil gegen den Münchener Kunſthiſtoriker. In dem 
Prozeß gegen den Facharzt Dr. Lupwig Grünwald und deſſen 
Sohn Michael, die beſchuldigt waren, aus Intunabeln der 

Baveriſchen Staatsbibllothet Holzſchnitte entfernt und verkauft 
zu haben, verurteilte heute das Münchener Strafgericht den 
Sohn zu drei Jahren Geſängnis, abzüglich dreier Monate für 

Unterſuchungshaft, und fünf Jahren Ehrverluſt. Der Vater 
wurde freigeſprochen. 

Mit dem Auto gegen ein Haus. Mittwoch fuhr in Aachen 

ein Kraftwagen mit großer Geſchwindigteit gegen ein Haus, 
wobei die Wand des Hauſes ſtark beſchädigt und ein Schau⸗ 

jenſter zertrümmert wurde. n dem Augenblick des Zu⸗ 

ammenſtoßes kam eine Frau mit ihrer Tochter an der Un⸗ 

glücksſtelle vorbei. Das Mädchen wurde ſo gegen das Haus 

ebrückt, daß es nach wenigen Minuten ſtarb. Die 

Frau kam mit leichteren Verletzungen davon. 

Hiſtoriſche Funde vor den Toren Berlins. Bei Erd⸗ 
arbeiten auf dem Gelände des ehemaligen Ritterautes Britz 

batten Arbeiter vor einigen Tagen Skelette und Waffen 
gefunden, von denen anfangs angenommen wurde, daß ſie 
von rufſiſchen Soldaten des Freiheitskrieges von 1813 

ſtammten. Geſtern vormittan ſuchte nun der Leiter des 
      

nenter Auftragsnot die Werſt gezwungen worden iſt, weſent⸗ 
liche Teile ihres Betriebes nach dem Auslande zu verkaufen. 

Neigumg zur Beſſerung des oſtyreußiſchen Arbeitsmarhtes. 
Die Beſſerung des Arbeitsmarktes in Oſtpreuen macht 

in den ländlichen Teilen der Provins gute Fortſchritte. In 
den größeren Städten fehlte es an umfangreichen Beſchäfti⸗ 

gungsgelegenheiten, ſo daß ſich der Rückgang der Arbeits⸗ 

loſigkeit hier in mäßigen Grenzen bielt. Die Geſamtzabl 

der Arbeitfuchenden verringerte ſich in der letzten Woche um 
etwa 4500, abgefehen von den weiteren zu Notſtandsarbeiten 
überführten Erwerbsloſen. Die Vermittlungsbemühungen 

der Arbeitsnachweiſe batten aute Erjolge: über 3300 Stellen 
konnten beſetzt werden. 

Der 1. Mai und bie Stetnuer Vuchdrucker. 
Der Verband der Deutſchen Buchdrucker, Ortsverein Stettin, 

hat über die Frage, ob am 1. Mai die Arbeit ruhen ſoll, unter 

feinen Mitgliedern eine Urabſtimmung vorgenommen. Die 

große Mehrheit der Mitgliedſchaft hat ſich für Arbeitsruhe 

entſchieden. Es werden biernach am 1. Mai in Stettin auch 
keine bürgerlichen Zeitungen erſcheinen. 

Reuerung im prenßiſchen Schulweſen. 
Das Uecberſpringen von Klaſſen. 

Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ auf Grund 

von Ausführungen des preußiſchen Kultusminiſters au die 

Provinzialſchulfollegien und Regierungen mitteilt, beſteht 

zur Zeit nicht die Abſicht, die Frage des Ueberſpringens von 

Klaßen in der höheren und mittleren Schule zum Segen⸗ 
ſtand einer allgemeinen Reglung zu machen, da bei Löſung 

diejer Frage immer die Lage des Einzelfalles enticheidend 
ſein wird. Der Miniſter hält es vielmehr für ausreichend, 
bis größere praktiſche Erfahrungen vorliegen und etwa eine 
Vereinbarung der Unterrichtsverwaltungen der deutſchen 

Länder zuſtandekommt. durch einige allgemeine Hinweiſe 

der Praxis der einzelnen Schulen eine einigermaßen ein⸗ 

heitliche Richtung zu geben. 

  

  

  

   

  

Märkiſchen Muſeums die Fundſtellen auf und kam nach ein⸗ 
gehender Unterſuchung der Funde zu dem Ergebnis, daß die 
Skelette und Waffenreſte aus der jüngeren Eiſenzeit 
ſtammen. Es wird damit gerechnet, daß auf dem Gelände 
noch weitere Funde gemacht werden können. 

  

Die Unterſchlagungsaffüre beim Automobilverband. 
Dr. Sperlina verbrennt die Akten. 

Wie die Voß meldet, hat der wegen der Unterſchlagungen 
beim Reichsverband der Automobilinduſtrie verhaftete 
Sekretär LOrange den Verbandsdirektor Dr. Sperling der 
Aktenvernichtung beſchuldigt. Am Tage der Verhaftung des 
Verbandskaſſierers Schäufler ſei Dr. Sperling in die Woh⸗ 
nung 'Oranges getommen und habe dieſen gebeten, gemein⸗ 
ſam mit ihm Akten, die ſür Dr. Sperlina von Wichtigkeik 
ſeien, zu beſeitigen. L'Orange habe dieſer Bitte entſprochen 
und habe mit Dr. Sperling in dem Keller ſeiner Friedenauer 
Wohnuna ein arpßes Aktenpaket verbraunt. Wie das Blatt 
weiter meldet, iſt LDrange heute dem Unterſuchungsrichter 
vorgeführt worden. 

Erdbeben im Kauhaſus. 
Mehrere ſtarke Erdſtöße. 

Im Kubangebiet wurden in den Städten Kraßnodar, 
Malkop und Ciſk und in dem Dorſe Popowitſcheſkaja nörd⸗ 
lich von Kraßnodar mehrere ſtarke, unterirdiſche Erdſtöße 
ver-pürt. Eine Anahl öfſentlicher Gebäude wurde zerſtört. 
STinige Hänſer in den Städten und Dörfern weiſen Riſſe 
auf. Verluſte an Menſcheuleben ſind nicht zu beklagen. Seit 
47 Jahren hat in dieſer Gegend kein Erdbeben mehr ſtatt⸗ 
gefunden. 

Waldbrände auf Long Island. 
Auf Long Island bei Neunvork ſind aroße Waldbrände 

ausnebrochen, die die vornelnnſten Wohngegenden der Inſel 
bedrohen Mehrere bekannte Neuporker Klubhäuſer und 
verſchiedene Vitten amerikaniſcher Millionäre ſind durch die 
Waldbrände bereits zerſtört worden. 

Der Schnellzug Paris— Varcelona verunglückt. 
Fünſ Tyte, 30 Verletzte. 

ris— Barcelonn iſt Donnerstag früh in 
en uün bei der Station Llana auf    

einen Güterzug aufneſäahren. Fünf Perfonen wurden getötet 
und 30 verletzt, dnrunter fünf ſchwer. 

Flugzengunfall durch Startſtromleitung in Staaken. Nach 
der „V. Z.“ ereignete ſich Donnerstag vormittag auf dem 
Zeppelinſlughaſen Stagken ein eigenartiger Flugzeugunfall. 
Ein Sportflugzeug gerict an der Nordoſtſeite des Flugplatzes 
mit den Rädern des Fahrgeſtelles in eine Starlſtromleitung. 
In dem Monient des Zerreißens der elektriſchen Drähte ſchlug 
eine 3—4 Meter lange Slichſlamme heraus. Das Flugzeug 
ſtürzte aleich darauf zu Boden. Der Apparat iſt zerſtört wor⸗ 
Deu der Pilot jedoch kam mit unerheblichen Verletzungen 

avon. 
Verurteilung megen Unterſchlagung von Mündelgeldern. 

Das Schöſſengericht in Frautſurt a. M. verurteilte geſtern den 
Stadtſelretär beim Jugendamt Paul Dresde wegen Verun⸗ 
treuung von 69 400 Reichsmart Mündelgeldern zu zwei Jahren 
Zuchthaus und ſünf Jahren Ehrverluſt. 

Ein Unſchuldiger in Moabit erſchoſſen. Wie jetzt feſtge⸗ 
ſtellt wurde, war der 10 Jahre alte Chauffeur Müglich, der 
im Kleinen Tiergarten von einem Polizitten erſchviſen wor⸗ 
den war. an dem Ileberſall auf einige Skraßenpaſſanten, die 
die Polizei zu Hilfe gerufen hatten, nicht beteiligt. Er, als 
harmloſer Fußgänger, war unglücklicherweiſe in die Schuß⸗ 
richtung eines Polizeibeamten geraten. Eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 

Großer Scheunenbrand. Nach einer Meldung aus Düſſel⸗ 
dorf brannte Mittwoch abend auf dem Gutsbhof Kolb die 
Scheune in einer Ausdehnung von etwa 600 Quadratmetern. 
Mit einer etwa 1 Kilom. langen Schlauchleitung mußte die 
Fenerwehr den Brand bekämpfen. Es verbrannten mit der 
Scheune etwa 1l1) Zentner Stroh und Heu und die Dreſch⸗ 
maſchine. Das Vieh konnte nerettet werden. 

Die Fleiſchvergiftungen bei der Berliner Schutzpolizei. 
Zu den Fleiſchvergtftungen bei der Polizeiinſpektion Kreuz⸗ 
berg teilt der Polizeipräſident mit: Erkrankt ſind insgeſamt 
53 Beamte, von denen zwei dem Krankenhaus überwieſen 
wurden. Im allgemeinen handelt es ſich um leichte Ver⸗ 
giftungserſcheinungen. Die Mehrzahl der Beamten iſt heute 
bereits wieder im Dienſt. 

  

Der klaſſenweiſe Aufbau der höheren Schute und ihre 

Gliederung in neun beziehungsweiſe ſechs Jahrgänge, darf 

durch das Ueberſpringen nicht in Frage geſtellt werden. Die 

unterrichtliche und erzieheriſche Arbeit der Schule und Klaſſe 
als Einheit iſt ohne Rückſicht auf das ſchnellere Durchlaufen 

einzelner Schüler ausſchließlich auf die planmäßige⸗ Dauer 

der höheren Schule einzuſtellen. Ueberſpringen dürfen nur 

befonders leiſtungsfähige Schüler. Vor und während der 

Reifezeit ſind die oft tiefgehenden inneren Wandlungen in 

diefer Zeit ſorgſam in Rechnung zu ſftellen: mehrmaliges 

Springen desſelben Schülers wird in der Regel nicht zu ge⸗ 

ſtatten ſein. 
Es wird ſich mehr empfehlen, den Schiller im Laufe des 

Schuljahres, nicht ſchon bei ſeinem Beginn, in die nächſt⸗ 

höhere Klaſſe übergehen zu laſſen. Dle unterſte Klaſſe der 

höheren Schutke darf nicht überſprungen werden, weil plan⸗ 

mäßige Schularbeit Teilnahme am Unterricht der Anfargs⸗ 

klaſſe vorausſetzt. — Das Ueberſpringen von Klaſfen iſt nur 

im Einverſtändnis mit dem Erziehungsberechtigten zuzu⸗ 

laſſen; die Entſcheidungen trifft die Klaſſenkonferenz. 
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Veranſtaltungen der Jugend. 
Sozialiſtiſche Arbeiterjugend Langfuhr. Freitag, 7 Uhr⸗ abends, 

im Veim, Voltstanzobend, anſchließend Sprechchorübung. 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend Danzig. Freitag, den 23. April, 

abenis Huihr: Volkstanzabend im Heim (Wiebenkaſerne, 

Eingang Fleiſchergaffe). — Sonnabend, den 24. April: 

Beteiligung am Wervefeſt der Ortsgruppe Heubude. Treff⸗ 

punkt wird noch bekanntgegeben. — Sonntag, den 25. April: 
Tour ins Blaue. Treſien ? Uhr morgens am Olivaer Tor. 

Muſikinſtrumente ſind mitzubringen. 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend Bürgerwieſen. 
25. Kpril: Tour nach Straſchin⸗Prangſchin. 

am Werdertor. 5 7 15 

iteringendbund. Dienstag, den 27. April, abends? Uhr. 

AchemeraftsDcug (Saal): Bundes⸗Mitgliederverſamm⸗ 

lung. Tagesordnung: Elbinger Jugendtag. Alle Orts⸗ 

gruppen müſſen erſcheinen. — Die Sprechchorũü 5 ung 

für die Danziger fällt an dieſem Tage aus, Lafür am 

Donnexstaa. 

Sonntag, den 
Treffen 7 Uhr



  

    
Stücke. 

Zuſammenſtöne zwiſchen Kommuniſten und Völkiſchen. ein megfeße ssCzethi 

Im Anſchluß an eine Berſammlung von Nationalſozialiſten 

in Charlottenburg kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen 

zwiſchen Verſammlungsteilnehmern und Kommuniſten, Ein 

Natlonalfozialiſt wurde durch Meſſerſtiche in den Nücken 

ſchwer verletzt. Die Polizei nahm mehrere Feſtnahmen vor. 

Der Fall Schaible. Die Angelegenheit des Polizeidirek⸗ 

tors von Karlsruhe, Schaible, hat mit Polttit aar nichis zu 
tun. Herr Schatble befand ſich mit Bekannten in einem 

Lokal am Montmartre, als dort eine volizeiliche Razzia 

Durchgeführt und er mit anderen Perſonen zur Polizeiwache ů 

gebracht wurde. Nachdem er ſich dort ausgewieſen hatte, 

wurde er in höflichen Formen entlaſſen. 

Blutiger Zuſammenſtoß in Kalkutta. Bei einem Zu⸗ 

ſammenſtoß zwiſchen Polizei und Mohammedanern wurden 

awei Mohammedaner getötet und 13 verletßt. 

Ein Aſiatiſches Muſecum in Venedia. Der italieniſche 

Staat iſt in den Beſitz der Kunſtſammlungen des ver⸗ 

Morbenen Prinzen Heinrich von Bourbon, Grafen von 

wegen Duellvergehens in 

entlaſſung erfolgen. 

  

     
   

  

Sitzung des Ortsvorſt 

  
  

     

          

    

    

   

      

Turch dieſes Geſetz werden Militär⸗ ilbe, 

mchr dahin gleichgeſtellt, daß die Strafe der Tienſtentlaſu 
der Regel nur fakultativ erjol⸗ 

gen ſoll, nur in beſonders ſchweren Fällen muß die Dienſt⸗ 

Versemmmlusmmgs-Amxrciger 
Anzeigen für den Verſammlungskalender merden nur bis 9 Uhr morgens in 

der Geſchäftsſtelle, Am Spendhaus 6, gegen Barzahlung entgegengenommen. 

Beilenpreis 20 Guldenpfennia. 

Bezirkskaſſierer der SMD. Bis Mittwoch, den 28. April, mu 

Abrechnung im Parieibüro erfolgt ſein. 

S.P. D. Danzig⸗Stadt. Freitag, de 

D. M. V., Lehrlinge und Jugendliche, 
abends 7 Uhr, Karpfenſeigen 25, dringende Vortragsver⸗ 

ſammlung. Alle Lehrlinge milſſen erſcheinen. 

Waffen iſt reich vertreten. Das Ganze umfaßt etwa 20 0⁰⁰ 

Die Beſtrafuna des Duellunjnns. Der Reichsrat nahm 
Beſtraſung von Duellvergehen an. 

   
⸗ Und Zivilbeamte 

      
    

        

   

  

   

    

m 23. April, abends 7 Uhr: 
anbes im Parteibüro. 

Freitag, 23. April, 

nun⸗ 

ung 

iß die 

  

Geſangverein „Freie 
den 24. April, 774 Uhr: 
Sporthalle Shra. Anſchließend aemütliches Beiſammenſein. 

Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidarität“, 1. Bezirk. Sonntag, 

den 25. April: Tagestour Sobbowitz. Abfahrt 7 Uhr mor⸗ 

gens Heumarkt. 

Liedertafet“, Ohra. Am Sonnabend. 
Mitaliederverſammluna in der 

Muſikinſtrumente mitdringen. 
Die Fahrwarte. 

Sozialdemokratiſche Partei, 9. Bezirk. Montag, den 26. April, 

abends 7 Uhr, 
ſchule Poagenviuhl, 
verſammlung. 

Klingenberg. 
feier. 

S. R.D. Oliva. Montag, den 26. April, 7 Uhr, im „Karlshof“: 

Mitgliederverſammlung. 

Allgem. Gewerkſchaftsbund 3 

Montag, den 25. April, abends 674 Uhr, im Gewerkſchaſts⸗ 

haus 
des Bundes. 
bericht über das Jahr 1925. 
ſtandes. 
notwendig. 

D. M. V. Klempner, Inſtallatenre, Elektriker, Heizungsmon⸗ 

in der Aula der Rechtſtädtiſchen Mittel⸗ 

Eingang Gertrudengaſſe): Bezirks⸗ 

Tagesordnung: 1. Vortrag des Genoſſen 

2. Abrechnung vom 1. QOuartal 1928. 8. Mai⸗ 

4. Verſchiedenes. 

der Freien Stadt Dangig. 

(Karpfenſeigen 26): Jahresverſammluna 

Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſen⸗ 

2. Neuwahl des Bundesvor⸗ 

g. Geſchäſtliches. Erſcheinen aller Delegierten 

    

   

          

   

    

     

Bardi, gekommen, da die Erben, öſterreichiſche Untertanen 

ſind. Die ganze Sammlung ſoll als eigenes Muſcum in SpD., Brentau. Sonnabend, den 24. April 1926, abends 7 Uhr, teure und Helfer. Dienstag, den 27. April, abends 6 Uhr., 

Venedig öffentlich zugänalich ſein. Wie der Cicerone be⸗ im Lolale zum „Goldenen Löwen“: Mitgliederverſammlung. in der Maurerherberge: Dringende Verſammlung. Jeder 

vichtet, findet die Eammlung im Palazzo Pejaro Auf⸗ Tagesordnung: 1. Bericht vom Parteitag, 2. Maifeier. . Ver⸗ Kollege muß erſcheinen. Verbandsbücher ſind mitzu⸗ 

ſtelluna. Namentlich Japan mit ſeinen Lackarbeiten und ſchiedenes. Bahlreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand. bringen. 

Sperrung des Schlacht⸗ und Viehhofes 4 MWir lletern tur lee Wankentssselallf 

— in Danzil⸗ Brillen 
ich weife darauf hin, daß meine viehſeuchen⸗ 

— 

po.iha, Abteelben vo⸗ vom 16. 12. 1925, durch LICHT- SPIELE SBriacfuhbhmder 256 

ie das Abtreiben von Klauentieren vom Dan⸗ 
Pimndlen 

ziger Schlacht, und Viehhof verboten iſt, noch Vom 28. bis 29. Aprii 1928: CLeibhù½mα 

e Recht 991 5 n Steſe an des Mieh⸗ Etwas ganz Außergewöhnlichesl Gimmmistrihmmpfœe und 

deren jeder aus den Stallungen des Vieh⸗ — — Hlm tfAABE En 

und Schlachthofes wird hiermit bis auf weiteres Der PaUI. SIXMEI.-Cron SIen Imſ. 

perboten. (20²⁴ D f E G E S u U K S n E nUn U auch nach Maß, in eigener Werkstatt angeſertigt 

Danzig, den 23. April 1926. 
* DdiumafHHCHρjꝭðäM MrUE-HIHEEI 

Der Polizei⸗präfident. Nach dem Roman ,Dle Dlebe“ von Luise Westkirch 2 - -ł-v.-„ f — — ——.3 

Mapuskr.: Leo Heller u. Ruth Götz. Regie: Rudoll Walther-Fein Persõnliche, fachmannisc Für Frauenartikel und An-: 
   

  

   

  

  

Mobiliar⸗Verſteigerung 
Halbengaſſe 1. 
(Ecke Schmiedegaſſe). 

Montag, den 25. April d. JS., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich im Auftrage wegen Fortzuas nach⸗ 
ſtehende gute Möbel meiſtbietend gegen Bar⸗ 

zahlung verſteigern: — 

1 eleg. Herrenzimmer⸗Einrichtung 
Deſtehend aus: elegant. Bücherſchrank, Schrei 

Hammer, Fobrikbesitzer . 
Fialvn, vecinc Preundin . Olae, Lechechorea 

  

    

  

Braun, eia Versicherungadircktor Sehempusoeie, ein 
Erich Kaiser: IitzDer Wirt. .. 

Rawer. ein Dichter 
E. Unleramchungeriehter E4d. 7, Wintersteir Eine Ditge 

Croßler, Strahbenbehnschaiiger Wilh Dielerle Ein Raitke. 
Annsa. seine Frau — * 
Konrud. e. Fabrikarbeiter 

   

Aniang 4, e, 8 Uhr 

  

Künstlerische Oberleitung: Rudoli DWorsky 

Ein Ensemble der großen Darsteller: 
Hans AlberseM Koblenbodeben, ein Fabrikarheiter, 

Fotler. Flokwist b Hewmer. Kud. Lettinger Knbselfritre. ein Fsbrikard 

„Oue Gebübr Die atbheae Lotte 

„ Aualn MlielsenEia Sveiler RyikRe 
Frilz Creiner Ein Betrunkener 

Dazu das bekannt gute Belproqroemm mit neuestor Dfe-Wochenschau 

  
Paul Biensfeldt 

Paol Rehkopf 
Fabrilurb. S. J⁰n 
. Wilhelm Diegelmann 

. Sydill Morell 
.... Lrds Pebor 
.. Hermann Vallentia 

Eeberi Carrisen 
. Hermarn Pieba 

  tiſch mit Seſſel, Tiſch, 4 Stühlen, Klubſeſſel, 
Teppich u. a. m., 

ſeht gute, diverſe Wohnzinmermöbel 
wie: labellos erhaltenes nußb. Büjett, Sofa 
mit Paneel und aud., faſt nene⸗ Standuhr. ů 
Lleider⸗, Wäſche⸗ und diverſe and. Schränke, ů — 
Banerngarnitur, verſch. Spicgel, Perle u. and. 
Wandhehänge, Speiſc⸗ Zicr⸗, Rähs, Bauern⸗ 
tiichc, Leberſtüble., Schankelſtuhl, Caiſelongue, 

Säulen, Schrank⸗Grammophon, Bücherſchrank, 
Etageren, Schreibtiſche, Likörſchränke, Spiegei⸗ 
ſchrank m. Spiegel, auze eiſl. Bettitellen. Waſch⸗ 
teilette mit Spiegel, Nachtliſche, Kommoden, 

Nähmaſchine, Bilder, Teppiche, Läufer, Küchen⸗ 
möbel u. vicl. Küchengeſchirr, Warenſchrank, 
Lontormöbel u. ⸗Utcnſilien, Schreibmaſchinen⸗ 

tiſch, Haus⸗ und Wiriſchaftsgeräte, Nippſachen, 

Bowle. Nickel⸗ und Kupjergeräte, ſehr gute 
inen⸗Tafelgedecke und anderc aute Wäſche, 

2 r, Bücher und Schriften und 

ſehr vieles andere 
Beſichtigung nur am Anktionstage 1 Stunde 

vorher. 2³72 

Siegmund Weinberg 
Taxator, vereidigter, öffentlich angeſtellter 

Auktionator. 
Danzig. Jopengaffe 13. Fernſprecher 5683. 

SSEeeeeeees 

Sorialist. Mrbefter-Iugend, Heubude ö 8 

Manette macht 
Der neue köostliche Lustspieischlager 

    

      

  

   

   

    

  

  

   2 — 

  

Das groſe Sonder-Ereignis für DanziglI 

2 gewaltige Uraufführungen 

Mady Carlistlans in Ihrer Bombenrolle 

Sie macht alles . .. vnd ist eine Perie von Kammerzole 

(Bekannt durch ihre Rolle als Prinressin Alix im „Walzertraum“) 

Cerner das grohe dramatische Fllrmwerk 

Das Netz des Schicksalsl! 
Eine tragische Komödie von Liebe und Haß in 7 Akten 

Mary Pickford in ihrer Glanzrolle a 
Starke spannende andiung — Erste 8. 

Das Urtell- „Ein Programm von seltener Güte“ 

M 6 Akten 

ASler Sler 

  

Sonnabend, den 24. April, abends 7 Uhr. im 

Speisehaus der Esenbahrhanptwerkststt. Troyl 
EE E 

Frühlingsfest 
Reichhaltiges Programm. — Mitwirkung der 
„Freien Liedertaiel“'. Henbude. Wir laden 

    
     

     

    

  

Sstung Pfingstenl 
30 getrogene aber gut erhaltene 
Damenkostſlmé, Damen- 

und — enanlHüeü u2 Frack- 

alle Parteigenossmen DU Sgenossen nebst * — W 
Aureborigen herchichst ein Kleiderbörse Poggenpfuhl 87 

SSMSDSS 2 

90 Gewerkvereinshaus Ledbllesschig. Siets vorrätis 

5Sonnabend, den 24. April 1926 ů Kurtsffecherblg. Mhilhelm Thonert 

ü 

     
          

      

  

  

  

   
  0 Familien- Kränzchen ——— en 

0 Ainierg. 16. Einiriti irei. Aniang 7 Uhr- GE 

IIIA Hir micht 
beror Sie sich nicht Wber Prese 
der Möobei in dem atrenommũerten 

Miöbelhaus Davit 
Breitgasse Ir. 32 

IIOEHIiErt haben 

Ldnee SAEASe 

Solide PEEE EEE BEά:r 

  

      

   
  

   
  

Eechalten. Ei1 
fET 0 G. ME. 

  

la ◻EEAEE 
sSoπe SAMkkiche 8 „ 

Eel uhen    
   

     
    

    

Briitgaſſe 9— 3.— 

Achtmnel Hausfrauen!   

    

      
   

  

    
   

        

    
     

      

    

    

          

    

    
      

   
     

      

    

in 

Eilra-Hnuchot 
Reell. gutu billis kaufen Sie im 

Käblhavs Lybower 
Schmlenegasse 23/24 

Anzũüge 

Tils & FtanslomsſfHEi 
Jopengusse 68. gegenüber dem „Hackerbrãu 

14%025%0 35U0 u. nbher 
Gabardin-Anzuge 

45%0 58%0680 u. noner Germania- 

2354 Wu böherHernstein & Bomv. 
KSE Le. / Kredte 

Küulhaus Moopr 
Schmledegesse 23/24 

——————. i 
EIEEIUe — raturen, Umarbeiten alter 

       

Bedienung 
  

    

   

  

eie 

Möbl. Zimmer 
zum l. 5. zu vermieten. 

Holzmarkt 11, 2. 

Möbliertes Zimmer, 
beſ. Eing., auch wochen⸗ 
weiſe zu vermieten 

Hundegaſſe 90, 3. 

Kl. möbl. Vorderzimmer 
frei. Schild 4, 2. Nickel⸗ 

Möbl. Zimmer zu verm. 
Altſt. Graben 56, 1, Iks. 

         
        

     

      

    

   

    

      

  

  

        

  

    

     
   

  

    
   

   

    

    

Hosen 2 

20 J5h G0 8. Mober Räder Caun un. Dum v. 
Lleider sind weit ageeen i3 zu verm Wollgaſſe 46, 2. 

50 1j50 koige ihrer ität ů „2. 

6⁵⁵ 950 1250 u. höher ine Lestang un Zymni. 

Gummimäntel Alleinverkaut: Achtuns! 
Damenkleider v. 4 G. an, 
Röcke von 2,50 G. an, 
Bluſen von 2,50 G. an, 
Koſtüme von 10 G. an, 

Mäntel von 9 G. an, 
Kinderkleider v. 2 G. an. 
Knaben⸗ u. Jünglingsan⸗ 
züge äußerſt billig. Reva⸗ 

     

C. m. v. M. 
Danzig, Langgasse 50 
Teilzahlung gestattet! 

Reparaturen und 

Ersatztene billigst 

  

    

Sachen. Auf Wunſch Lie⸗ 
Sportliegewagen 

mit Verdeck billig zu verk. 
Sperlingsgaſſe 5, 2. 

Kichert. 

3 Hühnerklatten 
neu, u. 2 Geflügelſtänder 
illig zu verk. zu erfrag. 

Holsgan 15. 1. Tx. 

Verkaufe Dectbeit 
und Damen-⸗Jacken- 

        
     

         

      
     

   

     

   

  

Billiges Fleiſch! 
in Pfd. 

— preiswert zu verkmrfen. — 

Alt. Sportliegellappwagen 
m. Verd. z. kauf. geſucht. 
Ang. u. 6 a. d. Exp. 

Aufwärterin jed. Freitag [ühneiderin. W⸗ 
2 bis 3 Stunden geſucht. 
(Claaſſen, Biſchofsberg34, I. 

Frau ſucht 
Kontorſielle 

oder Treppenreinigung. 
Müller, Sandgrube 149. 

  

   

  

        

  

   

  

   

ferung in einem Tage. 
Fran Hildegarb Schroeder 

Herren⸗ u. Damen⸗ 
aſſe 21,p. ild 

    

Eingang — ———— 

Lelgemälde 
werd. billig auf Beſtellung 
angefertigt Hinter Adlers 
Brauhaus b, 3, links. 

  

Anſt. Mädchen, 16 Jahre, 
ſucht Stellung 

für Kinder od. Auſwarte⸗ 
ſtelle von ſofort. Ang. u. 
5920 a. d. Exp. d. 2B.—. 

Kinder⸗Wagen? 
Reparaturen! 

führt ſachgemäß, ſchnell u. 
billig aus Jochen, 

Langfuhr, Ferberwea 19b. 
  

Suche für meine Tochter, 
14 Jahre alt, 

Stelle zu einem Kinde. 
Gutes Zeugnis vorhand. 
Ang. u. 5923 a. d. Exp. 

2⸗HZimmer⸗Wohnung mit 
Kuche und Boden, Altſtadt 
geg. ZZimm. pi.z. tauſch. 
Ang. u. 5925. 0. D. Erp. 

Kinderloſes Ehepaar ſucht 

leeres Zimmer 
mit Küchenanteil. Ang. u. 

  

Laden 
m. gr. Schauſenſt., Neben⸗ 
räume u. Keller, beſte Lage 
abzugeb. (Miete 100 G. p. 
Monat). Erford. 3000 G. 
Ana. 1. 5927 a. d. Exp. 

  

doppelt gesiebt 

Futtermitt 
St lanbend bäisgst 25 

23 Lger 
Tel. 1769 v 8785 *   Ffektf. EüISLen ee er eee eeee ee s 

SSDE Se. üübsesse l 2S, i. ge erhalt 
SPte, Pß⸗ 

  

     
       

  

Lage- Hopfeugaſffe 43 
Tel. 1769 u. 57 

Damen⸗ und 

ie 5, 
en der Martthalle    

Kindergerderube 
Dird Keissmacvoll und 

Mäbliertes Zimmer 
mit Küchenbenutzung an 
Ehepaar ohne Kind oder 
junge Dame als Mitbe⸗ 
wohner zum 1. 5. zu verm. 
Deutſchland, Burnſtr. 9. 

Klein. Lerres Zimmer, 

Druckſachen 
werden billig und ſchnell 
angefertigt. Buchdruckerei 

Eugen Krüger, 
Kneivab 30, Hof, und 
Jungjerngaſſe 27, 2. 

Wer erteilt Anfängerin 
gründlich 123 609 

Klavierunterricht? 
Ang. m. Preis u. 5922 a. 
d. Erp. d. „Volksſtimme“. 

Auspamung 
für Fuhrwerksbefitzer. 
Vorſtädt. Graben 51. 

Duo, Klavier u. Geige, 
moderne Noten, f. Sonn⸗ 
tags frei. Ang. u. 5924 a. 
d. Exp. d. „Volksſt.- 

Branmne Kindleder⸗Alten⸗ 
taſche verloren. 

Abzugeben gegen Beloh⸗ 
nung im Hotel Monopol, 
Oundegaſſe 16/17, am 

Büfett. Stark.   E. 3928 d. d. Exp. d. 

Stöbliertes Zimmer 
ſofort zu vermieten 

Pfefferſtadt 16. 

Möbliertes Zimmer 
zum I. 5. zu 

1 Tyüpjergaſſe 27. Laden. 

  

  beigb. geſ. Ang. m. Preis 

  

Matrutzeer 
Saubere u. gute Arbeit: 
in einem Tage zurückge⸗ 
liefert oder im Hauſe 

vermieten ſfelbſt gearbeitet. Ang. u. 
5627 d. d. Exb. d. .. 

  

 



    Hamsiger NMaeftriefhfen 

Exſte Hilfe bei Unglüchsfällen. 
Der Nutzen des Arbeiterſamariterbundes für Volks⸗ 

neſundheit und Volkswirtſchaft. 

Des öfteren kann man erleben, daß bei einem Unfall auſ 
der Straße die Zuſchauer untätig dabeiſtehen, nicht etwa, 
weil ſie nicht helſfen wollen, ſondern weil ſie nicht 
wiſſen, was öäntun iſt. In der Schule hört man nichts 
von der erſten Hilfe bei Unglücksfällen, deshalb wäre es 
Pflicht des einzelnen, ſich ſpäter Kenntniſſe auf dieſem wich⸗ 
tigen, praktiſchen Gebiet anzueignen; er erwirbt damit ein 
Gut, das im Dienſte der werktätigen Menſchenliebe reichliche 
Früchte trägt. Beſonders notwendig werden in der Sama⸗ 
ritertätigkeit ausgebildete Kräfte dort gebraucht, wo er⸗ 
fahrungsgemäß häufig Unfälle vorkommen in den verſchie⸗ 
denen Betrieben. Ein Blick auf 

die Statiſtit der Betriebönnjälle 

lehrt, daß ihre Zahl ſtändig im Wachſen begriffen iſt. Zum 
Teil ſind es immer noch ungenügende Einrichtungen in den 
Arbeitsraumen, Maugel an notwendigen Schutzvorrich⸗ 
tungen, die den Betriebsunfall hervorrufen, zum Teil liegt 
die Schuld aber auf Seiten der Betroffeuen ſelbſt, da dieſe 
aus Leichtſinn und Unkenntnis der Geſahren handelten oder 
beſtimmte Vorſichts⸗ oder Schutzmaßregln außer Acht ließen. 

Wie dem auch ſei, die Tatſache gehäufter Unfälle läßt 
jedenfalls das Vorhandenſein geſchulter Samariter not⸗ 
wendig erſcheinen. In dieſem Zuſammenhaug ſei darauf 
hingewieſen, daß es im eigenſten Jutereſſe der Unternehmer 
liegen ſollte, darauf zu achten, daß in ihren Betrieben die 
vom Geſetzgeber verlangten Maßnahmen zum Schutze der 
Geſundheit der Arbeiterſchaft durchgeführt werden. Dazu 
gehört nicht zuletzt, daß ſie ihr Augenmerk auf die ſich in 
den Arbeitsräumen befindlichen Verbandkäſten richten, die 
in den meiſten Fällen ſich in einem Zuſtande befinden, der 
ſelbſt den allereinfachſten Forderungen der Sauberkeit 
Hohn ſpricht. 

Ein berühmter Chirurg hat einmal geäußert, daß 

der erſte Wundverband matzgebend für den weiteren 
Wundverlanf 

ſei. Von Nutzen für den Verunglückten iſt ſelbſtverſtändlich 
nur ſachgemäße Hilfeleiſtung, wozu auch die Verwendung 
einwandfreien Verbandmaterials gehört. Wird Hilfe ohne 
die nötigen Vorkenntnißſe geleiſtet, dann ſchadet ſie meiſt 
mehr als ſie nützt und verſchlimmert den Zuſtand. Aus 
dieſer Erkenntnis heraus hat der Urbeiter⸗Samariter⸗Bund 
es ſich zur Aufgabe gemacht, in ärätlich geleiteten unentgelt⸗ 
lichen Lehrkurſen Kenntniſſe in der Kraänkenpflege und der 
erſten Hilfe bei Unglücksfällen zu vermitteln, damit dieſe 
dann praktiſch zum Nutzen der Allgemeinheit verwertet 
werden können. Daneben ſoll durch ſozialhygieniſche Vor⸗ 
träge belehrend und aufklärend gewirkt werden. Letzten 
Endes haben nicht nur die Verletzten ſelbſt, ſondern auch 
die Krankenkaſſen, Gemeinden und der Staat im algemeinen 
einen 

Nutzen von der auten Arbeit 

des Samariters; denn ein ſchneller Heilprozeß kürzt die Zahl 
der Krankheitstage ab und verringert ſo die damit ver⸗ 
bundenen wirtſchaftlichen Schäden. ů 

Anmeldungen nimmt entgegen: Dr. Eiſen, Hols⸗ 

markt 5, von p bis 11 und von 3 bis 5 Uhr. 

Ein Freiſpruch der Geſchworenen. 
VBom Berdacht des Verbrechens gegen § 176 des StGB. befreit. 

Geſtern ſtand der Bauarbeiter Johann N. aus Brentau unter 
der Anklage, am 7. Juni v. J. gegen Mitternacht auf dem Wege 
Brentau — Lobeckshof an einem Dienſtmädchen R. unter Anwendung 

von Gewalt unzüchtige Handlungen verſucht zu haben, vor dem 

Schwurgericht. 

Nach Angabe der R. war ſie im Begriff, ſich an dieſem Tage, 

einem Sonntag, nach Hauſe zu begeben, als zwiſchen den letzten 
Häuſern in Langfuhr mehrere Männer hervorkraten, von welchen 

der eine dem Mädchen auf die Chauſſee hinaus folgte und es an⸗ 

ſprach. Dann zog er die R. trotz ihres Sträubens in den Graben 

neben dem Wege und begann zärilich zu werden, wobei er, um zum 

Ziele zu gelangen, dem Mädchen mit einem Taſchentuch den Mund 
uzuhalten verſuchte, damit es nicht ſchreien konnte. Die Ueber⸗ 
ſaene wehrte ſich heftig und biß dem Wann in den Daumen der 
linken Hand. Es gelang der R. ſchließlich, die Hand des Mannes 
von ihrem Munde fortzuſchieben, worauf ſie laut um Hilſe ſchrie. 

Auf das Rufen hin eilten Paſſanten herbei, worauf der Uebeltäter 
die Flucht ergriff. „ 

Die R. hat den Unhold im Dunkel der Nacht nicht erkannt, 

vermochte auch in dem Angekläagten den Täter nicht wieder zu 
erkennen. Der Tat verdächtig war zuerſt ein gewiſſer J. feſt⸗ 

genommen geweſen, ſpäter jedoch, als ſich ſeine Unſchuld ergab, 
wieder freigelaſſen. Der Verdacht der Täterſchaft blieb ſchließlich 

an N. hafſten, der k die Tat lebhaft und mit großem Nachdruck 
beſtritt. Lediglich die Ausſage eines Zeugen, der den Angeklagten 
beim Herausklettern aus dem Graben erkannt haben wollte, ſprach 

en ihn. Eine Zeugin, die mit jenem Zeugen zuſammen auf die 
Hilernfe des Mädchens näher kam, behauptete N. damals nicht 
erkannt zu haben. Es handelte ſich in der Hauptſache um einen 
Indizienbeweis. — 

Die Geſchworenen verneinten die Schuldfrage. Dementſprechend 
erkannte der Gerichtshof auf Freiſprechung. 

Selbſthilfebund der Körperbehinderten. Am Dienstag, 
den W. d. M., tagte im Bildungsvereinshaus die Monats⸗ 
verſammlung des Selbſthilfebundes der Körperbehinderten. 

Die gutbeſuchte Verſammlung wurde durch Herrn Direktor, 
Dumkows Bortrag über Krüppeltum und Krüppelweſen“ 
eröffnet. In berzlichen und gut verſtändlichen Worten 

führte der Redner den Anweſenden das Seelenleben der 
Krüppel vor Augen. Von Grund auf veleuchtete Herr Dir⸗ 
Dumkow das Leben des Krüppels in der Familie, in der 
Schule und im ferneren Werdegang. Sodann belenchtete er 
das Vereinsweſen und den Zuſammenſchluß der Behinderten 

im allgemeinen. Als eine dringende Notwendigkeit be⸗ 

zeichnete Herr Dir. Dumkow die Schaffuna von Heimen und 
Lehranſtalten, in denen jugendliche Behinderte geſtchult 
werden. In der Ausſprache dankte die 1. Vorſitzende dem 
Vortragenden im Namen des ganzen Bundes für die lehr⸗ 
reichen Worte. Sodann erfolgte Neuwahl im Vorſtande; 
es wurden die Bundesgefährten Spiewack, Rogatzki und für 
die Jugendabteilung Jalinſki gewählt. Anſchließend fand 
die photographiſche Auſnahme für die Geſolei ſtatt. Im 
großen und ganzen ein genußreicher Abend. A. R. 

Der Bürgerverein Heubude hielt im Vereinslokal 
Dobrick ſeine übliche Monatsverſammlung ab. Nach Ver⸗ 
leiung der Schriftſtücke durch den Borſisenden wurde die 
Errichtung der Bedürfnisanſtalten, die in Hercönde fehlten, 
begrüßt. Insbeſondere waren die Bürger mit der durch 
das anhaltende trockene Wetter herrſchenden Staubplage, die 
durch den lebhaften Autobusverkehr hervorgerufen wird, 
ungꝛefrieden. Es ioll mit allem Nachdruck bei der Behörde 
Rieferbalb Beichwerde eingeleat werden. um wenigſtens ein⸗   

mal am Vormittag oder Nachmittag die Straßen zu be⸗ 
ſprengen. Der Vexein beabſichtigt weiter eine Sterbekaſſe 
eingarichten. Auch wurde beſchloſſen, dem Wunſche der 
Bürger nachzukommen und für die Autobuslinie eine Billet⸗ 
verkaufsſtelle bei Schurian. Heidſeeſtraße 27a, einzurichten. 
Nach Bekanntgabe durch den Vorſitzenden, daß der Verein 
beabſichtige, in Anbetracht der Sommermonate in die Ferien 
zu gehen, wurde beſchloſſen, für die Monate Mai bis Nuguſt 
die Tätigkeit des Vereins einzuſtellen. 

  

Erbſenkonſerven aus getrockneten Erbſen. 
Vor dem Schöffengericht lamen zwei Sachen zur Ver⸗ 

handlung, in deren Mittelpunkt die Herſtellung von 
gemiſchten Gemüſekonſerven mit Erbſen ſtand. Die Braun⸗ 
ſchweiger Gemüfekonſerven ſind infolge des Zolles zu teuer 
geworden. Landwirtſchaft und Induſtrie ſind nun beſtrebt, 
im Freiſtaat Gemüſeſabriken einzurichten und zu erhalten, 
die den Freiſtaat und Polen belieſern. Dieſe Fabriken ſind 
bereits vorhanden und haben Erzeugniſſe hergeſtellt, die 
recht gut ſind. Sie leiden jetzt natürlich aus allgemeinen 
wirtſchaftlichen Gründen. Bezüglich der Erbſenkonſerven 
werden im allgemeinen nur junge Erbſen konſerviert, die 
aus den grünen Schoten genommen werden. In Frankreich 
und der Schweis werden aber auch getrocknete Erbſen 
verwandt. Es werden Erbſen feldmäßig angebaut, die auch 

im getrockneten Zuſtande grün bleiben. 

Dieſe trockengrünen Erbſen werden angekocht und dann in 
den verſchloſſenen Blechbüchſen ſo weit in heißem Waſſer 
gar gekocht, daß ſie noch ganz bleiben. Dieſes Verfahren iſt 
auch bereits in Deutſchland bekannt und zwei Fabriken in 
Langfuhr haben es übernommen. 

Erbſen allein dürfen als Konſerven nicht in den Handel 
gebracht werden, ſie müſſen mit anderem Gemüſe gemiſcht 
ſein. Die Büchſen werden ſowohl in Danzig wie auch in 
Polen ſehr ſtark gekauft. Eine Fabrik kann der Nachfrage 
kaum gerecht werden. Die Erbſen unterſcheiden ſich im Ge⸗ 
ſchmack kaum von den konſervierten jungen Erbſen. Vor 
allem ſind ſie dann noch im Preiſe erheblich billiger, weil die 
Landwirtſchaft die getrockneten grünen Erbſen billiger zu 
liefern imſtande iſt, als der Gärtuer die grünen Schoten. 
kor Zentner grüne Schoten liefert etwa 30 Pfund Erbſen⸗ 
örner. — 

In der Gerichtsverhandlung wurde dargelegt, daß 

die getrockneten Grünerbſeu einen höheren Nährwert 

haben als die jungen Erbien. Die gemiſchten Erbſenkon⸗ 
ferven kamen nun unter der üblichen Bezeichnung in den 
Handel, ohne daß der Unterſchied benannt wurde. Es er⸗ 
folgte nun Anzeige auf Grund des Nahrungsmittelgeſetzes. 
Die Anklage nahm zunächſt an, es liege eine Nahrungs⸗ 
mittelfälſchung vor. Unter Konſervenerbſeu verſtehe man 
junge Erbſen. Da es ſich hier aber um getrocknete Erbſen 
handle, ſo ſei der urſprüngliche Begriff gefälſcht. 

Die angeklagten Vertreter der Firmen und der Ver⸗ 
teibiger widerſprachen der Anklage. Der Begriff einer 
PFälſchung ſei hier unmöglich, denn es handle ſich um richtige 
Grünerbſen, die konſerviert wurden. Der Amtsanwalt wies 
darauf hin, daß außerdem noch eine Verordnung beſtehe, 
nach welcher eine genaue Bezeichnung des Nahrungsmittels 
erforderlich iſt. Wenn die Firmen hinzugeſügt hätten, daß 
die Konſervenaus getrockneten Erbſen hergeſtellt wurden, 
dann wäre dagegen nichts zu ſagen geweſen. Die Firmen⸗ 
vertreter erwiderten, daß ſie das nicht gewußt haben. Sir 
ſeien aber im Laufe der Unterſuchung darüber belehrt 
worden und handelten bercits danach. Das Gericht erkannte 
auf Freiſprechung bezüglich eines Bergehens gegen das 
Nahrungsmittelgefetz. Durch die unvollkommene Bezeich⸗ 
nung haben ſich die Firmen gegen die Verordnung von 1916 
vergangen und wurden zu je 50 Gulden Geloͤſtrafe verurteilt. 

  

Eſſigſprit muß 10,5 Prozent Eſſigſäure enthalten. 
Verfälſchte Ware verkauft. 

Ein Kaufmann ſtand vor dem Schöffengericht unter der 
Anklage der Fälſchung von Genußmitteln. Er verkaufte 

Tafeleffig, der nicht den vorgeſchriebenen Gehalt von 3,5 Pro⸗ 
zent Eſſigſäure enthielt. Nach der Ausſage des Sachverſtän⸗ 
digen ſoll Efſigſprit 10,5 Prozent Eſſigſäure enthalten und 
darf nur ſo verkauft werden. Die Kaufleute wiſſen dies und 
ſtellen den Tafeleſſig nun derart her, daß ſie einem Liter 
Ejſigſprit 2 Liter Waſſer zuſetzen. Das ſoll dann der vor⸗ 
ſchriftsmäßige Tafeleſſig ergeben. Danach hat der Angeklagte 
gehandelt und damit entſchuldigte er ſich auch. 

Die Beweisaufnahme ergab denn auch, daß der verwandte 
Eſſigſprit nicht 10,5, ſondern nur 9,69 Prozent Eſſigſäure ent⸗ 
hielt Mithin war der Eſſigſprit gefälſcht. Der Angeklagte 
hatte in gutem Glauben gehandelt und konnte wegen Ver⸗ 
fälſchung nicht beſtraft werden. Er hat aber ein verfälſchtes 
Genutmittel verkauft, was gleichfalls ſtrafhar iſt. Wegen 
Bergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz wurde er zu 
50 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

    

  

Aus der Freidenher⸗Bewegung. 
Am 9., 10. und 11. April 1926 tagte in Berlin die General⸗ 

verſammlung der Freidenker für Feuerbeſtattung in den 

Sälen des Preußiſchen Herrenhauſes. Von 100 Delegierten 

waren d7 erſchienen. Als Gäſte waren anweſend die Ge⸗ 

noffen aus Wien und der Tſchechoſlowakei, der Vorſitzende 

der Freidenker⸗Internationale, Genoſſe Profeſſor Hartwig, 

Deutſcher Moniſtenbund, Ruſſiſcher Bund der Atheiſten und 
der Bund für Geiſtesfreiheit. Der 1. Vorfitzende, Genoſſe 

Rickert, gab den Tätigkeitsbericht des Vorſtandes. Er führte 

etwa folgendes aus: 17 Jahre haben wir das Schiff geführt 

und auch in den ſicheren Hafen geleitet. Es hat ſich der 
Funktionskreis verdoppelt, auch finanziell ſind wir, trotz 

Wirtſchaftskriſe, vorwärts gekommen. Im Vorſtand ſind 
wir uns einig geworden, die Karenzzeit von 1 Jahr auf 
3 Monate herabaäuſetzen, ferner bei einem Unfall das Mit⸗ 

glied ohne Karenzzeit zu übernehmen. Weiter die Gruppe A 
bis zum 18. Lebensfahr auszudehnen. Es ſoll nur 20 Jahre 
gezahlt werden, bisher 26 Jahre. Kirchenaustritte ſind bis 
zu 6000 im Monat gezählt worden. Die Organiſation iſt 
dazu übergegangen, eine eigene Druckerei ins SLeben zu 
rufen, ferner iſt die Tiſchlerei in eigenen Betrieb übernom⸗ 
men; es werden hier pro Monat 5500 Särge jertiggeſtellt. 
Auch ſoll auf die Bereinheitlichung der Einäſcherungsge⸗ 

bühren hingewirkt werden, denn jetzt ſind Unterſchiede von 

31 bis 162 Mark. Zur Zeit zähle die Organiſation 375085 

Mitglieder. Das Geſamtvermögen betrug am 31. 12. 1925 
1/1 Millionen Mark. 

Swei Referate wurden gehalten: Aunt Ur Genzer ſprach 
über „Hiſtoriſchen Materialismus“, und Hrofeffor Löwen⸗ 

ſtein über Schulfragen. Weiter wurde beſchloſfen. die Ver⸗ 
ſchmelzung der Gemeinſchaft proletariſcher Freidenker bis 
zum 1. Juli 1926 zu vollziehen, ferner der Freidenker⸗Inter⸗ 
nationale beizutreten. „ 

Die Geſchäftsſtelle der hieſigen Organiſation befindet ſich 
beim Genoiſen Guſtavr Dieball, Danzig, Alte Schichau⸗ 

kolvnie 17. Hier werden alle Sterbefälle und ſonſtigen Ge⸗ 

jchäfte erledigt. Zahlabend iſt jeden Montag von 6 bis 8 Uhr 

im Gewerkſchaftshaus (Bibliothekssimmer), Karpfenfeigen 
Nr. 26. 

Die Finanzen der Gemeinde Ohra. 
Der Etat balangiert. — Die Eingemeindungsfrage. 

Die Gemeindevertreterſitzung von Ohra beſchäftigte ſich 
geſtern in 4% ſtündiger Sitzung mit der Beratung des Haus⸗ 
haltsplans für 19. Obwohl gegenüber dem Vorjahr in 
Einnahme und Ausgabe erhebliche Beränderungen einge⸗ 
treten, ſind, bejindet ſich der Hanshaltsplan im Gleichgewicht. 
Wie Bürgermeiſter Ramminger einleitend bemerkte, 
bringt die Einkommenſteuer im Jahre 1926 gegenüber dem 
Vorfjahr einen Ausfall von 25 00 Gulden. Durch Beſeiti⸗ 
gung der Betriebseröffnungsſteuer hat Ohra eine Minder⸗ 
einnahme von 1070 Gulden. Die indirekten Steuern (Luſt⸗ 
barkeils⸗ und Schankerlanbnisſtener) werden wahrſcheinlich 
2500 Gulden weniger einbringen wie im Vorjahre. Mit dem 
Zoppoter Spielklub ſcheint's bergab zu gehen, denn die Ge⸗ 
meinde rechnet mit einer Mindereinnahme von 35 000 
Gulden aus dem Freiſtaat⸗Gemeindeverband. Der Ausfall 
ſchätr Einnahmen wird insgeſamt auf 64 000 Gulden ge⸗ 
ſchätzt. 

Demgegenüber ſtehen Mehreinnahmen auf anderen 
Steuergebieten von insgeſamt 69 500 Gulden. Soweit die 
Haupteinnahmen der Gemeinden in Frage kommen, ergibt 
ſich heraus, daß 1926 nicht nur Einnahmen in gleicher 
Höhe, wie im Vorjahre, zu buchen ſind, ſondern, daß noch 
eine Mehreinnahme von 5500 Gulden zu erwarten iſt, ſo daß, 
gemeſſen an einem normalen Ausgabenſtand, der Etat zu 
keinerlei Beſorgniſſen Anlaß bietet. 

An Zuſchuß für Erwerbsloſenfürſorge ſind 
65 000 Gulden erforderlich; 44000 Gulden mehr als der vor⸗ 
jlihrige Etat vorſah. Für die lanfende Wohlfahrts⸗ 
pflege ſind 132 000 Gulden in den Etat eingeſtellt lim Vor⸗ 
jahre 118 500 Gulden). Für die Ausſtattung der 
neuen Schule mit Lehr⸗ und Lernmittel ſind 45 000 Gul⸗ 
den notwendig. Dieſe drei Poſten verarſachen der Gemeinde 
Ohra eine Mehr ausgabe von 103 000 Gulden. Angeſichts 
dieſer Aufwendungen war es nicht möglich, wie im Vorjahre, 
30 000 Gulden zur Durchführung einmaliger Hilfsaktivnen 
in den Etat einzuſtellen. Sollte ſich die Notwendigkeit der⸗ 
artiger Aktion weiſen, müffen in irgendeiner Form die 
Mittel dafür L t werden. 

Für den Ausbau der Waſſerleitung kannten Mittel 
nicht in der; Etat eingeſtellt werden. Jedoch ſind für die 
Pflaſterung der Radauneſtraße zwiſchen Emters⸗ 
und Kunkels⸗Brücke Mittel bereitgeſtellt. 

An Polizeikoſten hat die Gemeinde 5 000 Gulden zu 
leiſten 165 000 Gulden wurden hierfür vom Senat gefordert). 

Bei Aufſtellung des Etats mußte mancher Wunſch zurück⸗ 
geſtellt werden, um den Ausgleich zu erzielen. Die Tatſache 
jedoch, daß es gelungen iſt, den Haushaltungsplan auszu⸗ 
gleichen, trotz der ſchweren wirtſchaftlichen Not, beweiſt 
deutlich die Lebensfähigkeit der Gemeinde Ohra. 

Der Redner der ſozialdemokratiſchen Fraktion. Genoſſe 
Brill, erklärte ſich mit dem Etat im großen und ganzen 
einverſtanden, forderte aber, daß die Wohlfahrtsrentner 
mindeſtens die gleichen Unterſtützungsſätze erhalten wie die 
Erwerbsloſen. Ein Exiſtenzminimum müſſe jedem 
geſichert werden. 

Die Kommuniſten hatten ein ganzes Bündel Anträge zum 
Etat eingebracht, die ſehr ausführlich in zwei Dauerreden 
begründet wurden. Die Anträge wurden ſämtlich abgelehnt. 
Zur Annahme gelangte ein ſozialdemokratiſcher Antrag, daß 
die Wohlfahrtsrentner in gleicher Weiſe wie die Erwerbs⸗ 
loſen unterſtützt werden. Weiter wurde beſchloſſen, 300 
Gulden Entſchädigung für die Vertretung des Gemeinde⸗ 
vorſtehers zu ſtreichen. ſozialdem. Antrag wurde ferner 
beſchloſfen, die Ueberſchüſſe von den Grundſtücken der Ge⸗ 
meinde dem Wohnungsban zuzuführen. Der Etat wurde 
alsdaun mit großer Mehrheit angenommen. 

Während der Debatte ſpielten 

Eingemeindungsfragen 
immer wieder eine Rolle. Gen. Brill vertrat den Stand⸗ 
punkt, daß in der Eingemeindungsangelegenheit nicht mehr 
mit dem Oberregierungsrat Berent verhandelt werde, der 
dazu nicht die geeignete Perſönlichkeit jei. Ohra ſei zu einer 
Eingemeindung bereit, ohne Bedingungen zu ſtellen. Die 
jetzt akutwerdende Frage der Entſchädigung des Kreiſes für 
das Ausſcheiden Olivas werde die Eingemeindungs⸗ 
angelegenheit beſchleunigen. Der Senat foll die Vororte 
eingemeinden und den Reſt des Höhenkreiſes mit dem Kreiſe 
Danziger Niederung vereinigen. Auf dieſe Weiſe werden 
die Entſchädigungsfragen am einfachſten gelöſt. Komme es 
nicht zu einem Groß⸗Danzig, dann müſſe die Steuergeſetz⸗ 
gebung ſo geſtaltet werden, daß die Landgemeinden ſich ent⸗ 
wickeln können. Die Nedner faſt ſämtlicher Fraktionen be⸗ 
teiligten ſich an der Debatte über die Eingemeindung, doch 
wurde ein Beſchluß nicht gefaßt. Ein Geländeumtauſch 
zwiſchen der Gemeinde und dem Johannisſtift am Hinterweg 
fand allſeitige Zuſtimmung in der Verfammlung. 

Areitersport. 
Spiele am nächſten Sonntag. 

Langfuhr I gegen Schidlitz 1 treffen ſich um 102 Uhr 
vormittags auf dem Huſarenplatz in Langfuhr. Schieds⸗ 
richter: Schröder, Ohra. — In Ohra um 4 Uhr nachmittags: 
Fichte J gegen Heubude J. Schiedsrichter: Schönnagel, 
Schidlit. ö‚ . 

In der 2. Klaſſe ſpielen Danzig II gegen Schidlitz II 
auf dem Sportplatz Wallgaſie um 3 Uhr nachmittags⸗ 
Schiedsrichter: Zoppot. — Jungſadt J gegen Plehnendorf 1 
auf dem Sportplatz Wallgaſſe um 172 Uhr nachmittags. 
Schiedsrichter: Zoppot. — Lautental J gegen Krakau 1 
in Lanuental, 10 Uhr vormittags. Schiedsrichter: Neufahr⸗ 
waſſer. ů ů 

In der Jugendklaſſe: Fichte Lgegen Danzig 1 um 14 Uhr 

nachmittags in Obra. Schiedsrichter: Heubude. — Heubude1 
gegen Fichte II in Heubude um 10 Uhr vormittags. Schieds⸗ 

richter: Plehnendorf. 
aügeſelſchaftsſpiele: Langfuhr II gegen Zoppot II, 9 Uhr 

vormittags, Hufaren 1. — Jugend Langfuhr Igegen Jugend 

Neufahrwaſſer, 3 Uhr nachmittags, Huſaren 1. — Knaben 

Langfuhr gegen Knaben Lauental, 2 Uhr nachmittags, 
Huſaren 18 
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Verantwortlich für Politil: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den Ubrigen Teil i. V.:. Franz A domat; für Inſerate: 

Anton Fovten; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 
J. Gehl & Co., Dansia⸗ ö  



      

Dr. med. Nugel 
Spezialarzt für Haut- und Geschlechtskranlcheiten, 

verzogen nach 

Spwcbeusbt, vin n Mebent v-A Uhr. 2³172 ö — eeven — ü ReichstiofPalast 
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Nach Erlöschen d. Scharlacherkrankung 
in meinem Hause habe ich meine 

Praxis wiader auigenommen 
Gleichzeitig gebe ich bekannt, daß ich 

dem Fernsprechamt Langiuhr unter 41 979 
angeschlossen bin. 

Frau Marie Kurkowskl 
Vereldßes Hebamme, Neuschottland 15 

en der Gedania-Apotheke. 

Stubttheater Hanzig é 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Freitag, 23. April, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie IW. 

Jugend 
von Max Halbe. 

Sonnabend, 24. April, abends 7 Uhr: Vor⸗ 
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Heute das unerreichte Clanzprogramm Das führende Tunz-Mabarett Danzigs 
Ihre Erwartungen werden übertroffen durch 

Henny Porten 
in ihrem bisher besten Lustspielsdilager 

Das Abent der Sybille Brant 
bee, oe eaes Am Flügel: Herr EIScHER 

Lya de Putty e 
(Die Llebestragädle 

drvecewaes aenent inen a, Konkurs-Verͤkauf 
n Programm, as niemand versäumen dar 

KUNSTLICHTSPIELE Schuhhaus August Wilke 

üüeüi, nüün, Leererer ee 

dle E großgen Kanonenl 

iapelle AmstieEI 
Henny Porten In 5 Rolien 

ü Junges Slut eines Sieobzehnlührigem 

EE zu bedeutend berabgesetzten Preisen 22017 

itellung für die „Frele Dolksbühne“ (Ge ü Die Höninin des Waldes Lerschämte Hrmut 

  

   

     

  

Ichloſſene Vorſtellung). Der gröoßte Sensations- Ein Drama aus den Tieten 
Sonntag, 25. April, nachmittags 2½ Ahr: Vor- Schlager beuer Gegenwart! der Großgstadt 

ltellung für die „Freie Volksdbühne“. (Serie D.) — b 

—1 aamn 2 mu. mütr Aummaerlum SLafelvagen,UEE Sonntag, 25. April, abends 7½ Uhr Dauerkarten 

Federn, ſow. Käferſamm-⸗ SENemert 

          

  

     

  

     

      

   

     

   

haben keine Gültigkeit. „Madame Pompadour“. 

  

    
    

    

  

     

     

     
   

  

   

Operette. 

lung billig abzugeben ů 

ů é Kaſl. Wart 12/0, pi. 1. Ein Kanonenprogramm 
Wilh MllllddgMEEMMuAldeiüllenBuüutbamAMMeRiimfnSKEIEEItAmüAnmEüAiiEiieiüunmnmtuudtuneiten öst das andere ab 

f—-——kfV?Uk——.... vw0m 1 Ee m-Th eater ErrEI A TCAACCSCCcCSSSSAAAAAAcAAAAAADDSSSrSSSASAüAAAAAACNC xcIIICIIfccIIIIIIIIEUC 2 Uraufiührungen Fur Danzig 

     

    

  

  

    
    
    

2 Wüclläs-Proßfiume wnn Kasse 
    
  

Wiener Sozioldemokr. Verein Datꝛgig⸗Siadt Di te 1 
f.ů ‚ DVie rote Auls, 

Operetten-Festsniele Sensationeller Kriminalfiim aus dem Leben 
Direktion: Alree: Sereretbend, Den 1. Mui 1926 einer Hochstsplerin nach einer Novelle von 

  

   

  

Rudolf Meinert in 6 Akten 
In den Hauptrollen 

Maifeier AudEgede Nissen— Paul Richter— Ressel Orla 
Charles Wilhy WDoal Me Margarethe Kepler 

Paul Morgan 

MaucnmnRMAAeeehngegd kemer: Dan gobe voräsee ümeuf 
Wenn Miädchen träumen 

Teimetifindt Friedrich-Wilhelm-Schatzenhaus, PFromenade, abends 7 Unr: 6 Akte nach der gleichnamigen Komödie 
von Soend Rindom 

Carl Lustig Prean u. Alex Kowalewaki 

Ab 1. Mai, täglich 8 Uhr abends 
der Sensations-Weitschiager 

Gräfin Mariza 
Operette in 3 Akten von Em. Kalman 

Hllererste Wiener Münstierhesetmng 

   
   

  

         

  

    
   

    

   
     

      

   
    

        

    
  

115 2ů Konxert, Prolog, Festansprache, gesanglihe Darbietungen des Danziger 
W. Fachen, urs, Lantresr „ Volkschors, rhylhmische Vorführungen der Berirksschule Danzig, Rezita- mit Sern Eappiderateilein aus Sien Tin Bell 

ler, gLasse V — 

uonen und anaeres — Emam LeSo chti Lane. „Die Lieblingsfrau des Msharadschas“    

    

  

    5. Beziek (Langfuhr) im LokalKresin“, Brunshofer Weg, abends 7 Uhr: 
Gesangsvorträge des Langtuhrer Gesangvereins von 1891, turnerische- 
Darbietungen der Freien Turnerschaft Langfuhr und Vorführungen der 
Arbeiter-Jugend — Eintritt G 1.— ſinkl. Tanz) 

11. und 6. Sezirr (Heububt und Tcohh) im Lokal, Albredi-, 
abends 7 Uhr: Gesangsvorträge „Freie Liedertafel“, turnerische Vor- 
fuhrungen des Turnvereins „Freiheit“ — Eintritt 75 P 

7 Im Eden-Theater 
geht das S-Tage-Rennen weiter 

Pat und Patachon 
2. Woche prolongiert 

Des großen Eriolges u. des immer stärkeren 
Zuspruchs wegen bleibt 

der gröffte Lachschlager der Saison] 

Pat und Patachon aut heher Sce 
weiter auf dem Spielplan 

  

    

    

   
   

     

  

    

      

   

  

    

     

   
     

    

   

    

  

    
   

Hiheinische Winzer-Stuben 
Danxig, Tischlergasse 38-39 / Tel. 3611 

Sperialltaàt: „Die Meine Flasche 
Kot- oder Weilßweln für 60 Plennig- 
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Kasino-Weinhandlung 
  leiderfchr⸗ 596500000000%h%h 

MeDse - Gelenn „enh Ois.-Kasins) Aigumngen Korbwaten V Pperles is iee Mödel, Betten und Bett Sommeranzug, G Sederfrühle, 
Nur gepflegte Weine vom]Oenier, Hafn, zu ver. bilie Söteberhaſten. wäſche veriauft bilig (Covercoat, ſchw. Gehrock-] großer Anfleideſchrank, 

kanſen oder gegen Bock ä—— — Schueneberg, anzug, Lackſchuhe, Gr. 42, große Wa, Htollette, 
   
   Nußtb. Riano verkaujt Eimermacherhof La. alles faſt neu, ſehr billig hell Eiche, faſt neu, bill. zu 

Hundegaſſe 69. 000000%%000%% lzu verkaufen (23 787 verk. Altſtädt. Graben 63. 

  

Fah und in Flaschen eenme. Aiens,scel: M in Wiiaß Praits, mühl, Brochiſch. Weg 15. Fiichmertt 7, 
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ü ilige Kiur waͤren sige RAe 

Zwirn Lockennadeln perimutterknbpfe L. anguette 
Sschwarz u. veiß, SSLernel PSm. umgebog. Kopf, Brief 5 P‚ Karte 2 Datzend — 5⁰ P karbig —* 3 Mete: 10 * 

Stickgarn Haarnadeln Zwirnknö Languette 
SSißz. FToeke 87 mit Spitzen, glart anß. 82 Prima Crahtst à DabOr veih ME2,r 

8 7 Stecknatdeln Waschknöpfe mas — Meter12 P in allen Farben. Rolle P U 5 Leinen, Karte 3 Dtzd., K Stopftuint e eöeéé Learkert. Kerte 40 Pſachseband vuet 
mit GlxExE Rohe12 P‚Sin Blechdoe De Deseh PBaumwollband 15 ** Wn. Meter23 P 

Stopfnike 428 Strlcknadteln in allen Ereiten Staäck I½ PGerdinenzacken 8 
Poliert.. Sta⸗ PSn allen Stärken. Spiel & PCardinenband 22 weib und creme. Meter UP 
Zentunet 8 15 Mled'erband v»eis und crere. Meterze PGummiband Mal.25 
Perte QuslHat . Stück P Eaes Euslitst. 4—5 Aetnd3 5 Rouleauxschnur 10 Abschn. 65 em Abecl P 

SShne- pEeefreE Amins-t emaäs o0 Seent e à. Gummil At U. 

— — nte — SE, — 12 PIHM E Gummipl. ba P Si ine g8eſ mit Rüsche 2* Lathß P 

ů Armhbiattwestenn................ Schuhsenkel 
Diese Zur Herstellun 8 1 Shenessesn, * 175Porzell aster. E von Klöppelspitze 5 160 B answechselber, aePbar 1 2 — ant „ 82 WWen, 100 en. PeselO P     die de Maschine wird in ei ** i e Mapre   



  

  

  
 


